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VORWORT

Da die materialistische Diktion der ehemaligen Sowjetunion für die westliche
Psychologie, insbesondere die Tiefenpsychologie, kein Verständnis hatte, ver
schiedene Lebensäußerungen aber nach einer wissenschaftlichen Deutung
verlangten, suchte man im Osten nach einer Alternative zur Psychologie.

Hier kam der Begriff Psychotronik, der erstmals im November 1954 von
Fernand Clerc in der Zeitschrift Vie des Metiers verwendet wurde, um das

Psychische und Energetische technisch in eine Einheit zu bringen, mehr als
gelegen. Es waren Prof. Jaroslav Stuchlik und Dr. Zdenek Rejdäk, die am 18.

März 1967 die neue Bezeichnung aufgriffen und eine Koordinierungsgruppe
für psychotronische Forschung gründeten. Diese setzte für 1973 in Prag einen

Kongress für Psychotronische Forschung an. Auf diesem Kongress, an dem

ich persönlich teilnahm, wurde die Internationale Gesellschaftfür Psychotro

nische Forschung, lAPR, ins Leben gerufen.

Der Begründer und spätere Präsident der neuen Gesellschaft, Dr. Zdenek
Rejdäk, verstand die Psychotronik als biologisch-physikalische Betrachtung

von Mensch und Welt als Alternative zur philosophisch-psychologischen

Konzeption der Parapsychologie, zumal der Gedanke einer Seele, ja auch ei
ner Psyche, als unwissenschaftlich galt.

Die Pläne waren groß. So wollte man im Westen die Psychologie durch
Psychotronik ersetzen. Man dachte bereits an die Schaffimg einer diesbe
züglichen Universität in Luxemburg unter dem Vorsitz von Prof. Wilhelm
Tenhaeff, um so der Parapsychologie eine Spitze zu nehmen. Ihm sollten al
lerdings vor allem Professoren aus Ostdeutschland, Tschechien und Russland

zur Seite gestellt werden, um von dort aus die psychologischen Lehrstühle in
Westeuropa in Lehrstühle für Psychotronik umzuwandeln. Ich interessierte

mich zwar für den neuen Ansatz, nicht aber für den Ersatz der Psychologie,
und ich lehnte auch jede Form von Spionagearbeit ab, zu der man mich an
werben wollte.

Da jedoch vom wissenschaftlichen Standpunkt aus viele Themen der Psy
chotronik auch mein Interesse weckten, übernahm ich 1976 (Nummer 0) bis
1977 (4 Nummern) die Veröffentlichung der neuen Zeitschrift Psychotronik
und besuchte mit Interesse die Kongresse, bis die diesbezüglichen Veranstal
tungen durch die politischen Umwälzungen im Osten ein Ende fanden.



VI Vorwort

Jedenfalls freut es mich, dass ich in diesem Band die Grundgedanken der
Psychotronik anhand von Originaltexten vorstellen darf, zumal der Ansatz der

Erforschung der Grenzphänomene der physikalisch-biologischen Wechsel

wirkung als Ergänzung des Ansatzes der Parapsychologie einen wertvollen

Beitrag darstellt und nahtlos in die Paranormologie eingebaut werden kann.

Innsbruck, 15. August 2019 Andreas Resch
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EINLEITUNG

Der Ausschluss von Bereichen, wie etwa der primären Wahrnehmung bei
Pflanzen, Akupunktur, Kirlian-Fotografie usw., aus dem Interessenbereich der
Parapsychologie führte vor dem Hintergrund der von Demokrit eingeleiteten
atomistischen Betrachtung paranormaler Phänomene zur Bildung der soge

nannten Psychotronischen Forschung.
Der Begriff Psychotronik wurde erstmals im November 1954 von Ferdi

nand Clerc in der Zeitschrift Vie des Metiers verwendet, um das Psychische

und Energetische auf der Ebene der Technik in eine Einheit zu bringen. Später
I  ̂1« wurde der Begriff von Prof. Jaroslav
IjfljjlB'r Stuchlik und Dr. Zdenek Rejdäk auf-

gegriffen, um am 18. März 1967 eine

Koordinierungsgruppe für psychot-

ronische Forschung zu gründen, was

I JKä schließlich 1973 in Prag zur Entste-
I  f \i\xx\%dQr Internationalen Gesellschaft

Pv\ förPsychotronischeForschung, lAPR,

t 4 U ■ hL Nach dem Begründer und späteren
IvL Präsidenten der lAPR, Dr. Zdenek
I  RejdAk (Abb. 1), distanziert sich die

Psychotronik von der philosophisch-
Abb. I: Zdenek Rejdak, l.Psycholronik-Kongress, psychologischen Konzeption der Pa-

rapsychologie, um sich zwischen ihr

und der offiziellen biologisch-physikalischen Betrachtung von Mensch und
Welt als eigene interdisziplinäre Wissenschaft zu etablieren. Im Gegensatz zur
Parapsychologie, die laut Rejdäk mit dem Modell „außergewöhnliches Indivi

duum - außergewöhnliche Leistung" arbeitet, orientiert sich die Psychotronik
an dem Modell „lebender Organismus (Mensch) - Energieumsetzung - Leis
tung".

So erstellte der wissenschaftliche Rat der Internationalen Gesellschaft lur

Psychotronische Forschung folgende operationelle Definition: Die Psychotro-

' K.. Drbal/Z. Rejdak: Woher stammt eigentlich Psychotronik. PsychoUwiik: Zeitschrift für
Grenzfragen von Bewusstsein. Eneigie und Materie 0 (1976), 3-9.



2  Einleitung

nik ist eine selbständige Wissenschaft und befasst sich in interdisziplinärer
Zusammenarbeit mit dem Studium der Interaktionen zwischen den lebenden

Organismen und der Umwelt (innerlich und äußerlich) und mit den energeti
schen Prozessen, die hinter diesen wechselseitigen Beziehungen stehen}

Hierbei zeige sich, dass sich diese Interaktionen unter anderem auch durch

Kräfte und Agentien realisieren, die gegenwärtig nicht ganz in das Gefuge der
modernen Wissenschaft integriert sind. Die Psychotronik ist sich jedoch der

Einheit von Energie und Materie bewusst, und man kann hinzufügen, dass es

für sie keine andere Wirkform gibt, weshalb sich die Fragen nach Wesen und

Existenz von Psyche und Geist völlig erübrigen. Im Einzelnen zeige sich die
ser Energieaustausch in folgenden Interaktionen:

Distanzinteraktionen zwischen lebenden Organismen:

Zwischen lebenden Geschöpfen wie zwischen Menschen, zwischen Mensch
und Tier, sowie zwischen Tieren erfolgen diese Interaktionen in Form von
Telepathie, Bioenergotherapie und Distanz-Myotransfer. Es gibt aber auch
Distanzinteraktionen zwischen lebenden Organismen und Pflanzen, zwischen

Pflanzen und niederorganisierter Materie wie Zellen und Bakterien.

Distanzinteraktionen zwischen lebender und lebloser Materie in Form von

Psychokinese oder Aktivation der Materie sowie in Form von dermo-optischer
Wahrnehmung und Raptomantie oder Radiästhesie.

Distanzinteraktionen zwischen Materie und Informationsfeld der Außen

welt in Form von retrokognitiver, präkognitiver und aktueller Telegnosie, d.h.
Distanzerkenntnis bzw. Hellsehen.

Ziel dieser Forschungsansätze ist das ganzheitliche Erfassen der Phänomene.
So sagt Rejdäk:

„Als einigender Standpunkt ist hier die Tatsache anzuführen, dass das Subjekt die
ser Phänomene vor allem der Mensch ist, genauer gesagt seine neuropsychische
Tätigkeit, insbesondere deren noch nicht völlig geklärte energetische Seite. Die
durch die Psychotronik erforschten Phänomene haben natur-gesellschaftlichen
Charakter, was wiederum gesetzmäßig die interdisziplinäre Eigenart und ein selb
ständiges, zusammenfassendes Wissenschaflsfach erfordert. Wenn der Charakter
der Phänomene natur-gesellschaftlich ist, dann wird das allgemeine Bewusstwer-
den der aus der Erkenntnis dieser Phänomene gezogenen Schlüsse zu einem au
ßerordentlichen Beitrag der Philosophie. Dort, wo sich die integrierte Einstellung

^ Z. Rejdäk: Warum Psychotronik? Psychotronik: Zeitschriftßir Grenzfragen von Be^vusst-
sein, Energie und Materie 0 (1976), S. 15.
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geltend macht, wird man zu einem einheitlichen philosophischen Schluss gelan
gen."^

Dies soll schließlich dahin führen, das vorhandene Unbehagen des Menschen

der wissenschaftstechnischen Revolution gegenüber durch die psychotroni-

sche Revolution zu überwinden, wozu nach Rejdäk die psychotronischen For

schungsansätze wie gerufen seien:

„Sie beginnen die wichtigsten menschlichen Werte zu rehabilitieren, sie enthül
len uns, dass der Mensch doch nicht so ohnmächtig dasteht. Die Psychotronik
stellt uns an die Schwelle einer neuen Revolution in der Wissenschaft, nämlich der

wissenschaftlich-menschlichen Revolution, die wir zum Gegenpol gegenüber der
wissenschaftlich-technischen Revolution erheben müssen, wenn wir das nächste
Jahrhundert nicht mit mechanischen und menschlichen Robotern überfluten und

somit die Entfi-emdung und Desintegration noch steigern wollen.'"*

' Ders., ebd, S. 14.
^ Ebd., S. 34-35.



PSYCHOTRONISCHE FORSCHUNG I

Vom 18.-22. Juni 1973 fand in Prag auf Initiative von Dr. Zdenek Rejdäk

(CSSR), Dr. Viktor Adamenko (UdSSR) und Dr. Max Toth (USA) die /. In
ternationale Konferenz für psychotronische Forschung statt, an der 246 Wis
senschaftler aus 21 Ländern teilnahmen, davon 120 allein aus den USA und

60 aus der Tschechoslowakei. Leider konnten eine Reihe der russischen For

scher nicht persönlich zur Tagung kommen, doch wurden ihre Beiträge den
Teilnehmern schriftlich ausgehändigt. Inzwischen wurde sogar der bekannte

russische Forscher Eduard Naumow wegen seiner Arbeit auf diesem Gebiet

und den diesbezüglichen Kontakten mit dem Ausland zu einem zweijährigen
Arbeitslager verurteilt, was die schwierige Situation der russischen Forscher

in diesem Bereich zur damaligen Zeit kennzeichnete. Ich selbst wmde bei

meiner Ankunft in Prag gleich beim Aussteigen von zwei Soldaten in einen

Verhörraum am Bahnhof eskortiert und bei angeschlagenem Gewehr mit dem

Lauf in 50 cm Abstand von meiner Brust eine halbe Stunde lang verhört und
dann in ein eigenes Hotel gebracht. In das von mir bestellte durfte ich erst

am nächsten Tag gehen. Im Hotel erwartete mich ein Pensionist aus Ost
deutschland, der mich wieder zum Bahnhof führte, um mich dort bei einem

Bier für die Mitarbeit im kommunistischen System zu gewinnen. Da ich nicht

einwilligte, führte er mich zum Hotel zurück und bearbeitete mich dort auf

meinem Zimmer bis 4 Uhr morgens. Ich sollte als Professor an der Accade-
mia Alfonsiana, Päpstliche Lateran-Universität Rom, Informationen aus dem

Universitätsbetrieb und dem Vatikan übermitteln. Außerdem sollte ich an der

Errichtung eines Universitätsinstituts für Psychotronik in Luxemburg zusam
men mit Prof. W.H.C. Tenhaeff aus Utrecht und anderen Parapsychologen,
vor allem aber mit Professoren aus Ostdeutschland, Tschechien und Russland

ein Zentrum für Psychotronik aufbauen, um von dort aus die psychologischen
Lehrstühle in Westeuropa in Lehrstühle für Psychotronik umzuwandeln. Ich
interessierte mich zwar für den neuen Ansatz, aber nicht für den Ersatz der

Psychologie und lehnte jede Form von Spionagearbeit ab.
Am nächsten Morgen konnte ich dann das Hotel frei verlassen. Jedenfalls

war man über meine gesamte Arbeit bestens informiert. Ich selbst kann nur

von Glück reden, dass ich mich der politischen Umgamung entziehen konnte.
In Wirklichkeit war ich für derartige Nebengeschäfte des Kongresses völlig
unvorbereitet.
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Das Arbeitsthema der Konferenz war nach folgenden sechs Sektionen ge

gliedert:

I. Psychotronik und Physik,
II. Psychotronik und Anthropologie,
III. Psychotronik und Radiästhesie,
IV. Psychotronik und Pädagogik,
V. Interaktionen zwischen Mensch und lebenden Objekten,

VI. Psychotronik und traditionelle Phänomene.

Im Laufe der Konferenz wurde auch der Beschluss gefasst, unter dem Titel
„Die Psychotronik" eine Zeitschrift mit Beiträgen in russischer, englischer
und tschechischer Sprache herauszugeben und die 11. Internationale Konfe
renz 1975 in Monte Carlo abzuhalten. In der allgemeinen Schlusssitzung wur

de dann noch die „Intemationale Gesellschaft für psychotronische Forschung"
mit Sitz in Prag gegründet. Zum Präsidenten wurde Dr. Zdenek Rejdäk ge

wählt, während der Amerikaner Dr. Stanley Krippner zum 1. Vizepräsident

und der Sowjetrusse Prof. O.A. Samojlow zum 2. Vizepräsident ernannt wur

de.

Die Vielschichtigkeit der Beiträge und Diskussionen dieser Konferenz,

die erstmals Forscher auf dem Gebiet der Psychotronik aus Ost und West

zusammenführte, zeigt die folgende Zusammenfassung der in den oben ge
nannten Sektionen gebotenen Originalbeiträge und Diskussionen, wobei als

Quellenmaterial die hektographierten Referate, die persönlichen Tonbandauf
zeichnungen sowie die zahlreichen Gespräche mit den einzelnen Referenten
dienten. Einen besonderen Dank schulde ich Oberstudienrat Dr. Gottfried

Weiss, Donauwörth, für die Übersetzung der tschechischen und slowakischen
Texte, und Dipl.-Ing. Woldemar Kiefer, Erlangen, für die Übersetzung der
russischen Beiträge; dies umso mehr, als die Texte aufgrund der vielen neu

en Begriffe oft außerordentlich schwierig waren. Die übrigen Übersetzungen
besorgte ich selbst, wobei noch erwähnt sei, dass kein Beitrag in deutscher
Sprache geboten wurde.



1. PSYCHOTRONIK UND PHYSIK

Die mit viel Hoffnung erwartete I. Konferenz für Psychotronische Forschung
wurde vom Leiter der Tagung, Dr. Zdenek Rejdäk, Prag, mit dem Einleitungs
referat „Am Scheideweg"' eröffnet. Während nach Rejdäk die ältere Genera

tion, die sich aktiv mit den Problemen der Psychotronik befasste, diese vor

wiegend philosophisch-psychologisch verstand, versteht die jüngere, wissen
schaftliche Generation „die Psychotronik als einen interdisziplinären Grenz
bereich. Zum einpoligen philosophisch-psychologischen Verständnis tritt als
zweiter Pol die technisch-physikalische Auffassung."^

Die Psychotronik beschäftigt sich nämlich mit einem Subjekt, das zwar
nicht exakt definierbar sei, jedoch die Einheit zweier Aspekte darstelle, „eines

physikalischen und eines psychischen". Daher bildet nach Rejdäk die Lösung

des psycho-physikalischen Problems die größte und aktuellste Aufgabe, zu

mal die Psychotronik unaufhörlich auf die Wechselwirkung zwischen physi
kalischen und psychischen Erscheinungen stoße.^
„Diese Zweipoligkeit wird gerade bei allen Spontanphänomenen der Psy

chotronik augenscheinlich: sie sind immer an eine bestimmte psychisch expo
nierte Situation gebunden, die sie bedingt, und an einen energetischen Faktor,

der ihr Träger ist."** So ist es nach Rejdäk kein Zufall, dass viele der fhiheren

vorausschauenden Forscher, wie der Moskauer Arzt Dr. Naum Kotik^ und der

Holländer S.W. Tromp^, sich eingehend mit den Fragen der Psychotronik be-

fassten, bildet doch die „Theorie der Fern Wechsel Wirkungen zwischen Sub
jekten, zwischen Subjekten und Objekten sowie belebten Objekten das Haupt

arbeitsgebiet der Psychotronik. Hierin besteht genau ihr Wesensmerkmal. Die

Versuche, das Problem in einen psychischen und einen physikalischen Teil
aufzugliedern, sind immer gescheitert... So steht vor uns von Neuem, und

zwar dringlicher, die Notwendigkeit, den physikalischen und psychischen Be

standteil als eine Einheit aufrechtzuerhalten und die Psychotronik als Wesens

merkmal des menschlichen Organismus zu verstehen.

' Z. RbdAk: Na rozcesti, in: I. Konference o vyzkumu psychotronlky, Sbomik referatu, I. u. II.
Teil; hrsg. v. Z. Rejdäk, Prag 1973. Die beiden Skripten wurden in hektographierter Form an die
Teilnehmer verkauft. Für die diesbezüglichen Hinweise steht in den folgenden Anmerkungen
die Bezeichnung „Sbomik referatu".
^ Oers., Na rozcesti, Sbomik referatu I, S. 5.
^ Oers., ebd., S. 6.
^ Ebd.

' N. Kotik: Die Emanation der psychischen Energie. Wiesbaden, 1908.
^ S.W. Tromp: Psychical Physics. Amsterdam, 1949.
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Als wir im Jahre 1967 eine Arbeitsgruppe zur Erforschung der Psychotronik
zusammenstellten, war es kein Zufall, dass wir uns als eines der Hauptziele

die Beschreibung der bisher noch unbekannten Eigenschaften jener Energie
setzten, die an Mensch und belebte Natur gebunden ist. Wir waren überzeugt,

dass DE Broglies dualistische Konzeption des Elektrons, das sich als behar

rende Materie oder als elektromagnetische Strahlung zeigen kann, nach einem
dritten Aspekt ruft (dessen Träger selbstverständlich nicht das erwähnte Elek
tron zu sein braucht, sondern z.B. das von Prof. Kahuda postulierte Mention
sein kann', und dass es erst dann möglich sein wird, die belebte und die unbe

lebte Welt der sich bewegenden Materie im Ganzen zu erklären. Die Bestim
mung der Parameter der bisher noch unbekannten energetischen Form könnte
dann der Konzeption der sich bewegenden Materie noch einen dritten As
pekt hinzufügen, und die Definition der Masse in Bewegung wird dann durch
weitaus kompliziertere, aber auch komplexere Gesetzmäßigkeiten bestimmt
werden, als es die bisherigen sind... Deshalb ist es auch kein Zufall, dass die

theoretischen Physiker und die Physiker der Plasmaforschung innerhalb der
Bundesrepublik Deutschland vermuten, die Erkenntnis einer an die lebenden
Organismen gebundenen neuen physikalischen Wechselwirkung werde die
Physik und die Biologie um etwas grundsätzlich Neues bereichem...
Wenn die Parapsychologie vorwiegend nach der Methode: Ausnahmefall -

Leistung arbeitet, so setzt die Psychotronik ein neues Modell voraus: Leben
der Organismus (Mensch) - Energiewirkung - Leistung.

Die Psychotronik lässt ab vom Aufspüren der Ausnahmefälle, die zwar in
teressant sind, für das Erbringen des nötigen Beweismaterials, jedoch nicht
genügen. Die Psychotronik setzt ihre Experimente mit Vorbedacht so an, dass
sie im Wesentlichen beliebig oft wiederholbar sein können, z.B. durch die
Einwirkung des Organismus auf leicht bewegliche Systeme, oder sie benutzt
zur Feststellung synchroner neurophysiologischer Prozesse zwischen den Or
ganismen technischer Apparaturen. Die Ergebnisse sind zwar nicht so attrak
tiv, dafür sind sie aber stabiler. Und plötzlich stellen wir mit Erstaunen fest,

dass wir den psychotronischen Erscheinungen im alltäglichen Leben begeg
nen, dass sie den Menschen in vielen Bereichen der belebten Natur seit Ur

zeiten zu eigen sind, so wie die elektrischen und chemischen Prozesse, dass
sie sich jedoch bei allem weder auf die einen noch auf die anderen reduzieren
lassen.®

' Siehe S. 24 in diesem Beitrag.
* Z. Rejdäk, Na rozcesti, S. 7-8.



I. Psychotronik und Physik 9

So sah Rejdäk (Abb. 2) in der Psychotronik. schließlich eine neue Wissen
schaft vom Menschen, die von allein zu „seiner Integrierung" beitrage.'

t
Abb. 2: Kongress in Prag. 1973, Mitte: Prof. F. Kahuda, links: Dr. Zdcnck Rejdak

A. ELEKTROGRAPHIE

Wie aus der Definition der Psychotronik zu ersehen ist, misst man der physi
kalischen Seite der psycho-physischen Wechselwirkungen besondere Bedeu
tung bei. Den geschichtlichen Hintergrund dieser Betrachtungsweise beleuch
tete Ing. Karel Drbal, Prag, mit seinem Vortrag „Von Prof. Navratil zu K.ir-
lian". Drbal ging bei diesem historischen Rückblick bis zur Entdeckung der
elektrischen Figuren durch Georg Lichtenberg im Jahre 1777 zurück, „die

nach ihm Lichtenberg-Figuren genannt wurden. Auf der oberen Platte eines
Kondensator-Elektroskops setzte sich, wenn das Elektroskop geladen war, in
verschiedenen Figuren Staub an. Später bestreute dann Lichtenberg die elek
trisierten Stellen mit Bärlapp oder mit Schwefelblüte. Wenn der Kondensator

'' Ders., ebd., S. 8.
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negativ geladen war, glich die Figur einem zerflatterten Staubwirbel. Bei po
sitiver Ladung war die Figur strahlenförmig."'®

1842 entdeckte G. Karsten die sogenannten „elektrischen Hauchbilder".

Karsten stellte einen Kondensator her, „dessen Belegung eine geerdete Me

tallplatte und eine Münze bildeten. Zwischen beiden befand sich eine Glas
platte als Dielektrikum. Nachdem auf die Münze einige elektrische Funken
übergesprungen waren und man die Glasplatte nach der Entfernung der Mün

ze behaucht hatte, zeigte sich ein getreues Abbild der Münze."" D. Tommasi

entdeckte die Wirkung einer stillen Entladung auf die fotografische Platte und

Eugene Ducretet erzielte schließlich im Jahre 1884 Lichtenberg'sche Figuren
auf fotografischen Platten.'^ Den eigentlichen Entdecker der Elektrographie
sieht K. Drbal mit größter Wahrscheinlichkeit in dem tschechischen Prof.

für Mathematik und Physik Bartolomej Navrätil'\ der in seinem Aufsatz

„Eine neue Art elektrischer Figuren" erstmals die Bezeichnung Elektrogra
phie verwendete, die dann allgemein angenommen wurde. Navratil versuchte
die Strahlung durch verschiedene Filter zu spezifizieren, beschrieb das ver

wendete Material jedoch ungenügend.
Der tschechische Mathematiker und Physiker K.W. Zenger (1830-1908)

vervollkommnete dann eine Reihe solcher Apparate und beschrieb seine Er
fahrungen in Weltsystem der Elektrodynamik Zur gleichen Zeit veröffent
lichte J. Brown den Aufsatz „Über Bilder, erzeugt durch Einwirkung der Elek
trizität auf photographische Trockenplatten."'®

1903 erschien dann in Prag das Buch von Jaroslav Janecek, Vor dem Tor
höherer Welten (psychische Kräfte des Menschenf^, worin die Elektrographie
des russischen Prof. J. Jodko-Narkiewicz beschrieben wird,

„der als Quelle des Hochfrequenzstromes zur Erzeugung eines starken elektro
statischen Feldes den Ruhmkorff-Induktor verwendete. Dieser russische Gelehrte

untemahm zu Anfang des 20. Jahrhunderts einige Versuche, die in ihrem Cha
rakter der Beschreibung der bereits fortgeschrittenen experimentellen Ergebnisse
des Ehepaares Kirlian ähneln, sodass es schon dafürsteht, sie zu erwähnen. Prof.

K. Drbal: Od profesora Navrätila ke Kirlianovi, Sbomik referatu II, S. 61.
" Oers., ebd.

Ebd.

B. Navratil: Novy druh elektrickych obrazcu, Casopis pro pestovani matemat iky a fy-
ziky, 18, 213-217, 289-297, r. 1889; ders.: Dodatek k obrazeum alektrickym na deskach
sensitivrych.'Casopis pro pestovani matematiky a fyziky, 19, 117-118, 1890.

K.W. Zenger: Soustava svetova elektrodynamicka. Praha, 1901, Nakl. Rivnac.
J. Brown: On Figures Produced by Electric Action on Photographic Dry Plates. Philosophi-

cal Magazine, 5, ser, 26, 502-505.
K. Drbal: Od professora Navratil, S. 62.
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Narkowiecz brachte einen Pol des Ruhmkorff-Induktors mit Hilfe der Spitze eines
Blitzableiters mit der äußeren Atmosphäre in Berührung, und zwar oft in großer
Entfernung vom Ort des Experiments; der andere Pol wurde, sobald photogra-
phiert werden sollte, an eine Metallplatte angeschlossen, die von der lichtempfind
lichen Platte durch eine Kautschukfolie getrennt war.
In einem anderen Fall wurde ein Pol einfach der Luft ausgesetzt, d.h. der Umge
bung, in der sich die photographische Platte befand, und der andere Pol wurde
in das Innere eines Glasröhrchens geführt, das mit Kautschuk umhüllt war und
das der Experimentator hielt. Nachdem diese Vorkehrungen getroffen waren, legte
der Experimentator die lichtempfindliche Platte in einem dunklen Raum auf einen
Tisch, worauf er die Hand auf 1 bis 2 mm über die lichtempfindliche Platte legte.
Unmittelbar darauf wurde die Hand belichtet und die Aufnahme war fertig. Nar
kowiecz-Jodko unternahm mehr als 3000 solcher Versuche, die ihm die Grundlage
zu folgenden Schlüssen lieferten:
1. Es besteht eine besondere Ausstrahlung, die vom menschlichen Körper ausgeht
und sich nach dem Einzelwesen und nach dem Temperament unterscheidet.
2. Manche Gegenstände, darunter Pflanzen und Magnete, weisen dieselben Aus
strahlungen auf, die immer photographiert werden können.
3. Diese Ausstrahlung unterscheidet sich nach dem Stand der Gesundheit oder
Krankheit des Menschen, und zwar so, dass sich die

Krankheit einige Tage vor ihrem Ausbruch feststellen und die Stelle im Organis
mus bestimmen lässt, die durch die Krankheit betroffen sein wird.
4. Wenn auf diese Platte die Hände zweier Personen gelegt werden, mit den Fin
gern der einen gegen die Finger der anderen Hand, so ist die Richtung der Aus
strahlung verschieden:
a. wenn sich die Personen gegenseitig unsympathisch sind,
b. wenn sich die Personen gleichgültig sind,
c. wenn sich die Personen sympathisch sind.""

Bereits 1889 verwendete man die Elektrographie zur Erforschung der struk
turpolierten Hölzer.'® Am eingehendsten aber widmeten sich der Elektrogra
phie nach Drbal der tschechische Gelehrte Silvester Prat", der sich mit der
Physiologie der Pflanze befasste, und der Chemiker Jan Schlemmer, der in

einer Reihe von Veröffentlichungen seine Ergebnisse publizierte^®, wobei das

1947 erschienene Buch Das Photographieren des Unsichtbaren sowie der

1956 veröffentlichte Artikel „Durch Elektrizität gezeichnete Bilder", in dem

Schlemmer interessierten Fotoamateuren genaue Anweisungen gibt, wie man

bei dieser relativ einfachen und ungewöhnlich fesselnden fotografischen Ar-

Ebd.

'«Ebd.

" S. Prat/J. Schlemmer: Elektrography, Joi/wa/ Biolog. Phot. Ass. 7, 145-148; dies.: Elek-
tronografie, Skomik A.P., 14a 1-14, 1940.

J. Schlemmer: Fotografovani nevitelna. Praha: Unie, 1947.
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beit vorzugehen hat, besonders erwähnt seien. So schloss Drbal seinen Vor
trag mit den Worten: „Wenn die tschechischen Gelehrten die Elektrographie
vor allem dazu erarbeiteten, um sie als Hilfsregistrierung zur Bestimmung
der Oberflächen von Gegenständen, organischen Stoffen u.Ä. zu verwenden,
so erarbeiteten sich die Eheleute Kirlian die Nutzung der Elektrographie zur
Kenntnis lebender Organismen."

1. Bouviereffekt

Diese historische Einfuhrung Drbals erfuhr durch den Vortrag von G. Clau-

ZURE, Paris, mit dem Titel „Vom Bouviereffekt zum Kirlianeffekt"^' eine wich

tige Ergänzung. Clauzure erinnerte nicht nur an die Arbeiten des russischenB Arztes Naum Kotik mit Leuchtschir
men zur Feststellung der Aura und

an die 1896 ohne Fotoapparat allein
durch elektrischen Strom abgebilde
te Hand einer jungen Frau durch den

Russen Jodko im Laboratorium des

Dr. Baraduc in Paris (Abb. 3), son
dern wies auch auf die sog. „Effluvio-
graphien" verschiedener Objekte mit
hochfrequentem Strom von Jacques-
Arsene d'Arsonval hin, was diesen

schließlich zur Feststellung führte,

dass „die Lebewesen Schwingungen
oder Fluide ausströmen, für die wir

keine Sinnesorgane haben, auf die sie

aber untereinander reagieren"-^

Den Hauptzweck des Referats von

Clauzure bildete jedoch der Hinweis
Abb. 3: Abbildung der Hand ohne elektrischen auf den Bouvier-Ejfekt. Der Magne-
strom durch Jodko tiseur und Heiler Alphonse Bouvier

hatte die besondere Angewohnheit, nach dem Magnetisieren von Amputierten
deren fehlende Körperteile zu fotografieren. Er glaubte, damit den Beweis ei-

G. Clauzure: De „l'effet Bouvier" a „l'effet Kirlian". Sbomik referatu II, S. 65-66.
Siehe Anm. 5.

J.-A. D Arsonval, in Einleitung zu: G. Lakhovsky: Das Geheimnis des Lebens. Kosmische
Wellen und vitale Schwingungen; a. d. Französ. v. Specht. München: C.H. Beck, 1932.
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nes bioplasmatischen Körpers, des Double (Doppelgängers) der Alten, gelie
fert zu haben, den das Skalpell der Ärzte nicht verletzen könne. Zudem hegte
er die Ansicht der Okkultisten, dass die Krankheit schon im Double sei, bevor

sie im physischen Körper auftrete, und versuchte, hierfür den wissenschaftli
chen Beweis zu liefern. Er analysierte mittels eines Spektroskops die Absorp
tionsstrahlen der Aura, und zwar bereits 10 Jahre bevor der indische Physi

ker e.V. Raman die Kenntnisse über Absorptionsstrahlen auf die chemische
Analyse anwandte, wofür er 1930 den Nobelpreis erhielt. So schrieb Bouvier
bereits 1917 in seinem deponierten Patent: „Das Double zwischen Elektros-
kop und Lichtschirm absorbiert die chemischen Strahlen im Sichtbereich. Ein
Fotoapparat registriert den Gesamtversuch und die Betrachtung des Resulta
tes macht die Absorptionsstrahlen offenbar, die dem ,Double' entsprechen."^"

2. Kirlianeffekt

Beim sog. „Kirlianeffekt", der viel Staub aufgewirbelt hat, handelt es sich
im Grunde also nur um eine Wiederentdeckung der Elektrographie. Das ein

zig Neue an der Arbeit von SemEn DavidoviC und Valentina Khrisanfowna
Kirlian liegt nach Clauzure im Hinweis auf praktische Anwendungsmög

lichkeiten. S. und V. Kirlian konnten zwar nicht persönlich an der Konferenz

teilnehmen, stellten aber einen schriftlichen Bericht zur Verfügung, worin sie

als Ergebnis ihrer Arbeit mit elektrooptischen Erscheinungen die Entwicklung
der Methode zum Fotografieren und visuellen Beobachten unter Verwendung
von Hochfrequenzströmen bezeichnen,

„deren Prinzip in der Umwandlung nicht elektrischer Eigenschaften eines Gegen
standes in elektrische besteht. Unter der Wirkung des Feldes werden die elektri
schen Ladungen vom Objekt auf einen Film oder einen fluoreszierenden Schirm
gerichtet.
Wenn man die Kondensatorplatten eines Hochffequenz-Schwingungskreis-
Generators etwas auseinanderzieht und der Schwingungskreis geschlossen bleibt,
dann bildet sich zwischen den Platten ein Hochfrequenzfeld. Drückt man die Plat
ten zusammen, so entsteht eine Hochfrequenzfunkenentladung. Solch eine Entla
dung hängt von äußeren Faktoren ab (Ionen und freien Elektronen), daher sind alle
Kanäle in Bezug auf Geometrie, Energetik und Dynamik einmalig....
In diesem System verwendeten wir hohe Potentialgefälle und brachten den Entla
dungsbereich auf eine kritische Distanz, womit wir Bedingungen schufen, unter
denen die Feldstärke unabhängig von äußeren Einflüssen an einem Objekt Emissi
onen hervorrufen kann. Auf diese Weise erhielten wir bei atmosphärischem Druck

G. Clauzure :De „reffet Bouvier", S. 66.



14 Psychotronisclie Forschung I

eine stabile Entladung in autoelektroner und autoioner Form... Unsere Arbeit hat
gezeigt, dass autoelektrone und autoione Emissionen charakteristisch für alle Ge
genstände der Natur sind, lebende Organismen nicht ausgeschlossen."-^

Die Form der Abbildungen in der Hochfrequenzfotografie hängt daher nach S.

und V. Kirlian von der Eigenstruktur des Objektes ab.

„Die elektrische Struktur eines lebendigen Objektes ist nicht konstant, da sie von
dessen jeweiligem Zustand abhängig ist. Alle Veränderungen im Laufe seines Le
bensprozesses sind von Änderungen in seiner dielektrischen Struktur begleitet....
Die Hochfrequenzentladung stellt daher insgesamt ein Bündel von Kanälen dar,
die in Bezug auf Dichte und Energetik verschieden sind. Sie beinhalten physische,
chemische, dynamische und morphologische Eigenschaften der Objekte, die, in
elektrische Eigenschaften umgewandelt, sich auf Film und Schirm als geometri
sche, dynamische Farbfiguren zeigen. Da ein biologisches Objekt, das Entladun
gen entsendet, eine komplexe Elektrode darstellt, so trägt jeder Entladungskanal
ein Spektrum seiner Bioelektrode und seiner Komponenten....
Ein in das elektrische Feld geführter lebender Organismus (z.B. das Blatt einer
Pflanze) ändert das Feld entsprechend seiner elektrischen (physisch-chemischen)
Struktur, und selbst wenn viele Arten von Pflanzen unter gleichen Bedingungen
fotografiert werden, ergibt (formt) jede einzelne eine besondere Abbildung, die
nur dieser Pflanze eigen ist."^^

Dies führte S. und V. Kirlian zum Schluss, dass die biologische Bedingtheit
lebender Objekte beim Fotografieren mit Hochfrequenzstrom in elektrischer

'Mi

Abb. 4: Topogrupliie der Haulobernüche

" S. D. und V. Ch. Kirlian: Fotografirowanie i wizual'noe nawljudenie pri posredstwe tokow
wysokoj eastoty, Sbomik referatu I, S. 64.

Dies., ebd., S. 65.
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Größenordnung erfolgt. Dieses elektronisch-optische System sei seinerseits
fähig, die Topographie der betreffenden Objekte aufzuzeichnen (Abb.4).2'

Diese topographischen Bilder sind in ihrer Struktur und Form insbesondere
auch durch die sozialpsychologische Gestimmtheit des einzelnen Individu
ums bedingt, was sich in Farbe und Form der Bilder von zwei oder drei Per
sonen kundtut, die ihre Gefühle aufeinander projizieren. Dieses schon von
Jodko-Narkiewicz genannte Phänomen veranlasste Donald Parker, Big Sur,

Kalifornien, zur Prägung des Begriffes „Photopsychographie", um damit die
Sichtbarmachung des „hic et nunc" Zustandes des Individuums zu unterstrei
chen.^®

In diesen Zusammenhang fielen auch die Referate von Thelma Moss^' und
Johnson Kendall^", Los Angeles, vor allem bezüglich Untersuchungen der
„aufgelegten Hand" und der „Femheilung". Dabei wurde eines klar: Wenn

alle Parameter der fotografischen Einrichtung (Kraftquelle, Frequenz, Strom,

Volt, Wellenform, Puls, Atmosphäre wie Konfiguration und Anlegen der
Elektrode) gleich gehalten werden und nur eine Variable wie Akupunktur-

Nadelstiche oder starke Emotionen manipuliert wird, so bringt dies Ändemn-
gen in der Intensität des Leuchtens, der Oberflächencharakteristik, der Farben

und der Ausdehnung der Emanationen bei fotografierten Objekten mit sich. So

hat David ScHEiNKiN^',New York, die Psychofotografie bereits zum Studium

psychischer Stömngen eingesetzt und S. Kirlian untersuchte mit R.S. Stepa-
Now^^ die Auswirkungen des Magenkrebses. Diese Untersuchungen waren al
lerdings noch nicht abgeschlossen. Auf alle Fälle stimmte man darin überein,

dass sich auf dem Gebiet der Elektro- und Psychographie für Biologie, Me

dizin und andere verwandte Wissenschaften große Möglichkeiten eröffnen.

" Stanley Krippner/Daniel Rubin (Hrsg.): Lichtbilder der Seele: Psi sichtbar gemacht; alles
über Kirlians Aurafotografie. Bern/München: Scherz, 1975.

D. Parker: Photopsychography and the image of man, Sbomik referatu 11, S. 67-70.
Th. Moss/J. Kendall/J. Hubacher: Bioenergy and radiation field photography, Sbomik

referatu 11, S. 74.
'"J. Kendall/Th. Moss: Multiple Information processes with radiation field photography,
Sbomik referatu 1, S. 68.

D. Scheinkin: Exploring possible correlations between Kirlian photography and clinical psy-
chiatric conditions, Sbomik referatu 11, S. 77.
" Sbomik referatu 1, S. 67.
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B. PARAPHYSISCHE PHÄNOMENE

Was nun konkret die paraphysischen Phänomene betrifft, so waren hier die
Ausfuhrungen und Demonstrationen von J. Krmessky und James Beal beson

ders eindrucksvoll.

1. Telekinese

Der Physiker Dr. Julius Krmessky", Pressburg, berichtete in dem mit De
monstrationen untermauerten Beitrag „Auf den Spuren eines unbekannten

Feldes" über seine reiche Erfahrung mit „telekinetischen" Phänomenen.
Krmessky begann seine Experimente vor 15 Jahren, indem er eine Nadel auf

die gespannte Oberfläche des Wassers legte und diese durch Annäherung ei
nes Fingers in Bewegung setzte. Für die wissenschaftliche Verwertung dieses
Phänomens war es jedoch nötig, den beweglichen Indikator (Nadel) durch
leichte Stängelchen von einigen cm Länge, wie Haamadeln, Strohhalme,
Röhrchen aus Kunststoff oder Aluminium zu ersetzen und auf einen kreis

förmigen Schwimmer aus nicht hygroskopischem Material in einem runden
Behälter auf die Wasserfläche zu legen. „Der Schwimmer muss so beschwert

sein, dass er die Wände des Gefäßes nicht berührt, sondern, in der Mitte der

durch die wechselseitige Adhäsion von Wasser und Glas angehobenen Flä
che einsinkt. Die Stängelchen drehen sich dann über der Wasserfläche in der

Luft. Sie reagieren bereits auf die Nähe des Menschen, aber besonders auf

die Annäherung der Hände."" Durch eine Reihe von Untersuchungen wurde
festgestellt, dass die Drehung in überwiegendem Maße in Richtung der Finger
erfolgt, während das Gegeneinanderstellen der Finger der beiden Hände meist
störend wirkt. „Bei Versuchen mit einer Nadel, ja, sogar mit flächigen Gebil
den, z.B. mit leichten Münzen, die auf der Oberflächenspannung des Wassers

schwimmen, zeigt es sich, dass sie auch auf einen länger andauernden Blick,
der auf das Ende bzw. auf den Rand des Gebildes gerichtet ist, mit Umdrehung
reagieren."" Die Bewegungen durch den Blick sind jedoch schwieriger und
gelingen scheinbar nur bestimmten Personen. Nach diesen erfolgreichen Ver
suchen mit rotierenden Systemen machte sich Krmessky daran, Translations
systeme, also die geradlinig fortschreitende Bewegung von Gegenständen zu

" J. Krmessky: Po stopäch neznämeho pola, Sbomik referatu I, S. 29-37.
Oers., ebd., S. 29.
" Ebd.
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untersuchen. Den größten Effekt erzielte er dabei mit einem geraden Schlitten
aus Aluminiumfolie (Abb. 5), der etwa 1 cm schmäler ist, als das Gefäß.

„In der Mitte des Schlittens wird eine Unterlage befestigt, welche die kreisrun
de Papierscheibe, eine Aluminiumfolie oder Ähnliches, trägt. Die Ebene des ge
wählten Gegenstandes steht quer zur Längsachse der Rinne. Diese Scheibe ist ein
dankbares Objekt für die Beobachtung der Wirkung der Hände bzw. des Blickes.
Die Geschwindigkeit der Bewegung in der Richtung zur Hand oder zum Auge
erreicht durchschnittlich 3 cm pro Sekunde. Die Bewegung pflegt flüssig zu sein,
oder sie ist durch Pausen unterbrochen. Eine Bewegung, die wegführt von Hand
oder Auge, ist seltener."^''

Um die Glaubwürdigkeit der Ergeb-

nisse dieser Versuchsanordnungen

durch Ausschaltung von Wärme- und

Lufteinwirkungen zu erhöhen, verleg-

te er die Versuchsanordnungen in Be-

hälter aus Glas oder Metall, die durch

einen Deckel abgeschlossen wurden.

Abb. 5: Schlitten tttts Aluminittn, "D« Bewegungen in derartig geschlosse-
nen Räumen sind wegen ihrer Langsam

keit nicht sehr attraktiv, dafür aber überzeugender. Die Langsamkeit der Bewe
gungen oder die zeitweilige Unbeweglichkeit lässt sich nicht dadurch erklären,
dass die Wände für die von außen kommenden Impulse undurchlässig wären, denn
die beweglichen Systeme spüren die Annäherung der Hände auch durch dichte
Schichten z.B. aus Holz, Metall, Wasser u. Ä. Die Ursache liegt in etwas Anderem.
Die Reaktion der rotierenden Systeme wie der Translationssysteme im freien und

geschlossenen Raum ist sehr unterschiedlich. Sie verändern sich mit dem Ort und
mit der Zeit. Dies zeugt von der Tatsache, dass sich unbekannte Wirkungen gel
tend machen, und es ist nicht ausgeschlossen, dass man sie auch in Veränderungen
meteorologischen oder kosmischen Charakters suchen kann."^'

Für derartige Experimente eignen sich rotierende Systeme in zylinderfÖrmigen
Gefäßen am besten (Abb. 6), wobei sich als Indikatoren Folien in der Form

schmaler länglicher Rechtecke, die sich an einem einfaserigen Faden hängend
um ihre kürzere Symmetrale drehen, bzw. kreisrunde Flächen, die sich in glei
cher Form um ihren Durchmesser drehen.

Da diese Vorrichtungen nicht nur auf Wärme und Lichtveränderungen, be
sonders Sonnenlicht, die Nähe eines Menschen, die Veränderung der Lage

" Ebd., s. 30.
" Ebd.
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I  I naher Gegenstände und Ähnliches,
'  I sondern vermutlich auch auf Strah-

\  / lungsquellen kosmischen Ursprungs
I  I reagieren, ist es für die Versuche er-

f*^t'derlich, die geeignete Zeit und ei-

H  geeigneten Ort zu suchen, damit
* sich die nötigen Bedingungen bieten.

p  Jii - I „Wenn die physikalischen Bedingungen
'  1 St ' wenigstens einigermaßen günstig sind,

/  ̂ pflegen die Ergebnisse der Versuche mehr
/  _ j \ als zufriedenstellend zu sein, manchmal
I  I sind sie sogar überraschend. Wir können
\  1 eine Bewegung mit dem Blick hervorru-
\  wsnn wir aus einer Entfernung von

0,5 bis 1 Meter auf den Rand der Fläche

I  blicken, der von der Rotationsachse am
weitesten entfernt ist, und so aktiv schau

en, dass wir den fixierten Punkt anschie-
Abb. 6: Rotierendes System in zylinderrörmigem ^en, das heißt, dass wir mit dem Blick

sehr langsam weitergleiten, z.B. längs der
kürzeren Seite des Rechteckes bzw. längs des Umfangs der kreisförmigen Fläche.
Es scheint, dass man durch den schrägen Blick eine größere Wirkung erzielt, aber
auch die Kontrolle der Bewegung ist dann leichter."^®

So nennt Krmessky schließlich folgende Quellen, die auf die Indikatoren ein

wirken:

„Es wirkt auf sie an sich bereits die Nähe des menschlichen Körpers im Ganzen.
Besonders aber wirkt die Annäherung der Hände. In der Nähe der gläsernen Indi
katoren-Bedeckung können wir mit den Händen eine Bewegung auslösen, indem
wir uns vorstellen, wir wollen durch eine Verlängerung der Finger den bewegli
chen Teil des Indikators anschieben. Auf diese Weise ist es am besten möglich, Be
wegungen in der vorherbestimmten Richtung zu erzielen, auch wenn wir uns nach
und nach vom Indikator auf einige Meter entfernen. Allerdings ist die wirksamste
Quelle das Auge, und zwar der Blick auf das Ende der beweglichen Gebilde."^''

Auf den Einwand, dass es sich bei diesen Einwirkungen lediglich um die
Wärmestrahlung des menschlichen Körpers, besonders des Auges, handle,
das S. I. Vavilov für einen vollkommen schwarzen Körper ansieht, antwortete
Krmessky:

Ebd., S. 32.
Ebd., S. 33.
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„Der Verdacht war nicht ganz unbegründet, denn, wenn auch Wellen dieser Länge
das Glas nicht durchdringen, könnten doch die durch die Absorption erwärmten
Wände des Behälters die Luft im Innern erwärmen. Schon am Anfang dieser Ver
suche habe ich aber festgestellt, dass die Indikatoren nicht nur auf die Nähe des
menschlichen Körpers reagieren, sondern um etwas weniger auch auf andere le
bende wie leblose Objekte, also auch auf anorganische. Sie reagierten auf die Nähe
von Pflanzen, Pflanzenprodukten, Obst, Blumen u. Ä., aber auch auf Gegenstände
aus verschiedenen Stoffen, aus Metall, Holz und anderen, falls diese Gegenstände
eine genügend große Oberfläche besaßen. Bei geringeren Ausmaßen vergrößerte
sich die Aktivität durch Aufrauung der Oberfläche (Reiben mit Schmirgelpapier),
also wesentlich durch ihre Vergrößerung. Deshalb eignen sich für diese Versuche
poröse oder stachelige Gegenstände, wie etwa ein Seeschwamm, ein Blumenigel
(Vorrichtung zum Blumenstecken) usw. Damit gewährleistet wurde, dass diese
Systeme die gleiche Temperatur hatten, wie die beweglichen Systeme, war es nö
tig, sie so zeitig in die Nähe der Indikatoren zu bringen, dass sich der zwischen
ihnen bestehende Wärmeunterschied vollkommen ausgleichen konnte, worauf
erst die Versuche durchgeführt wurden, deren positives Ergebnis die Vermutung
widerlegte, es könne sich dabei um eine Wärmestrahlung handeln.""*®

2. Bioelektrischer Feldeffekt

Der Weltraumingenieur, James B. Real, New York, berichtete hingegen in
seinem Beitrag „Bio-elektrischer Feldeffekt - Geist-Körper-Umweltbezie-
hung'"" über Experimente, die jeder nachprüfen kann. Real führte zunächst
einige Experimente mit Bohnensamen durch, die er mit einem elektrostati

schen Feld von 2000 Volt von 15 cm unter der Erdoberfläche aus durch eine

Metallplatte bestrahlte.

„Das Resultat ergab eine um vier Tage fhihere Keimung als bei der Kontroll
gruppe. Dieselbe Vorrichtung wurde auch an einem 14 Monate alten Kind mit
monatlichen Bronchialasthma-Anfällen, die eine Hospitalisierung erforderten,
verwendet. In den 4 Monaten des letzten Jahres mit der Metallfolienantennenplat-
te, die 1,5 m über seinem Bett installiert war, gab es keine Anfalle mehr. Nach der
Entfemung der Vorrichtung gab es leichte Anfälle, die durch Routine-Medikation
unter Kontrolle gebracht werden konnten. So scheint tatsächlich etwas hinter dem
,Altweibertratsch', bekannt als ,Chihuahua-Effekt', zu sein. Im Grunde geht es
darum, dass einem Kind mit schwerem Asthma ein kleiner Hund gegeben wird (so
ferne das Kind nicht tierscheu ist). Der Hund hat ständig in der Nähe des Kindes
zu sein und muss auch mit dem Kinde schlafen. Messungen mit tragbarem elekt
rostatischem Feldmesser durch den Autor zeigten, dass kleine Hunde, wie Dachs
hunde und Chihuahuas ein hohes (bis zu 400 V/m) positives Potential besitzen.

Ebd..

J. Beal: Bio-electric field effects - Mind/Body/Environment, Sbomikreferatu II, S. 31 -34.
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Das scheint mit dem natürlichen hohen Stoffwechsel, (+) Feld und dem Reiben der
kurzen und dichten Haare zusammenzuhängen.'"'^

Beal führte auch Wahrscheinlichkeitstests zur Prüfung der Einwirkung eines
2000 Volt elektrostatischen (+) Feldes in 2,5 m über dem Kopf der Versuchs
person durch, um unter Verwendung der 25 Zenerkarten mit den 5 Symbolen
die Hellsehfahigkeit zu prüfen. Der elektrostatistische Feldgenerator stand
dabei normalerweise in einer Entfernung von 1 -1,5 m über dem Kopf und
erzeugte eine offensichtliche Unterdrückung jeder Hellsehfahigkeit, da alle
Resultate unter dieser Einwirkung keine statistische Signifikanz aufwiesen.

Ohne Generator erzielten die Versuchspersonen hingegen Wahrscheinlichkei

ten von P = 0,007 und ein anderer von P = 0,001.

In diesem Zusammenhang war auch der Hinweis auf Beziehungen zwischen
Gehimwellen und erdmagnetischem Feld sehr aufschlussreich. Das magneti

sche Feld der Erde liegt im Durchschnitt bei 0,5 Gauß und hat kontinuierliche
Pulsationen von geringen Frequenzen im Bereich von 0,1 zu 100 Hz.

„Die typischen 7-14 Hz Gehirn-Wellen für Schlafen und Träumen fallen genau
in diesen Bereich, und eine Reihe von Forschem hat auf die Beziehungen dieser
Phänomene hingewiesen... Hier ist zu bemerken, dass ähnliche Frequenzen von
Licht und Klang epileptische Anfalle auslösen und geänderte Bewusstseinszu-
stände hervormfen, wie Brechreiz bewirken können. Der Schritt von der äuße
ren Sinnesstimulierung zur unbewussten elektromagnetischen Stimulierung des
Gehimrhythmus ist keine radikale Denkform. Zum Beispiel bewirken herannah
ende Sturmfronten eine lokale elektrische Feldvariation von 3-5 Hz; der Jonen

ausgleich der Atmosphäre und die elektrostatische Feldpolarität sind also durch
Sturmfronten beeinflusst; zudem zeigen sich bei wetterfühligen Menschen, neben
einer Verlängemng der Reaktionszeit, Kopfweh, allgemeine Depression und Le
thargie; die paranormalen Fähigkeiten und Phänomene nehmen ab. Autounfälle
und Flugzeugkatastrophen mögen auch damit in Verbindung gebracht werden.
Hier ist nur an den enormen Anstieg der Mikrowellen-Energie bei Tomados zu
denken, die Tiere lange vorher verspüren (ebenso Erdbeben),... So ist die Fähig
keit verschiedener Individuen, Radarwellen wie Bienensummen zu hören, ebenso
gut dokumentiert, wie die sporadischen Berichte über das Hören des Aufscheinens
des Nordlichtes und des Vorüberziehens von Meteoren... Wie viele Menschen sind
nicht auf Grund einer Übersensibilität für elektrische Felder in psychiatrischen
Kliniken oder psychologisch gestört. Dieses Phänomen muss im Zeitalter einer
gesteigerten elektrischen Kraftverwendung betrachtet werden. Russische Forscher
berichten, dass Schädigungen des Hypothalamus die Sensibilität für elektromag
netische Felder um Bedeutsames steigern.'"''

Oers., ebenda, S. 31-32.
« Ebd., S. 33-34.
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C. THEORIEN UND HYPOTHESEN

Was nun die Erklärung der genannten Phänomene betrifft, so hob der Profes
sor für Nuklearphysik, John A. Jungermann, Kalifornien, bei seiner allgemei
nen Begrüßung in Vertretung des Westens als grundsätzliche Voraussetzung
für jedwede Interpretation die Notwendigkeit eines positiven Verhaltens von
Seiten des Wissenschaftlers zu seiner Forschung hervor, „um den psychischen
Prozess nicht zu hindem. Später aber sollten kritische Analyse und Vergleiche
mit der Erfahrung anderer gemacht werden"^, denn genauso wie physische
und chemische Bedingungen ein Bewusstseinsfeld schaffen und die Sinnes-
wahmehmung modifizieren, beeinflusse das Bewusstsein selbst physikalische

und chemische Bedingungen. Die wissenschaftliche Erhärtung dieser Wech
selwirkung, also der Psychokinese, würde nach Jungermann notgedrungen

eine Modifizierung der gebotenen physikalischen Gesetze mit sich bringen,

falls diese Gesetze sich als zu eng erweisen sollten.

1. Licht ist Masse

Das Modell einer solchen Modifizierung bot Henry C. Monteith, New Mexi

co, USA, in seinem Vortrag „Bewusstsein und theoretische Physik". Im Ge
gensatz zur speziellen Relativitätstheorie, die von der Gleichung Energie =
Masse spricht, stellte er die Gleichung von Licht = Masse auf. Er ging dabei
von der Feststellung aus, dass Wellenbewegung die Vorläuferin der physikali
schen Welt sei und einer immateriellen Substanz entstamme. So leitete er aus

der Betrachtung der elektro-magnetischen Abstoßung zur Bezeichnung von
Masse und magnetischer Wellenbewegung folgende Formel ab:

S mdV = VjC^ S (uH^ + e^E^) dV = M

= Durchdringbarkeit des freien Raumes

m = Masse nach Einheitsvolumen des Feldes

E = die elektronische Feldstärke

e = Die Durchdringbarkeit des Raumes
c = Die Geschwindigkeit des Lichtes

M = Die Gesamtmasse des Systems

V = Das Volumen des Systems
H = magnetische Feldstärke
S = Summe

J. Jungermann: A nuclear physicist looks at psychotronics, Sbomik referatu 1, S. 17-21.
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„Wenn man jeden Teil der Gleichung als korrekt annehmen kann, so kann dies
folgendermaßen erklärt werden: Die Dichte der Energie des Lichtes ist fähig, in
Masse verwandelt zu werden, mit anderen Worten, Masse ist nichts anderes als
ein besonderer Zustand des Lichtes. So besagt also die Gleichung, dass alles durch
das Medium Licht gemacht ist, dass alles durch das Licht erhalten wird und dass
alles Licht ist."^'

2. Sonnenzyklen

Die Nervenärztin Julia SiSina, Moskau, behandelte in ihrem Vortrag „Über
eine spezifisch-bioaktive Bestrahlung der Sonne" die Wirkung der Sonnen
zyklen auf die Biosphäre. Sie verwies dabei in Anlehnung an A. L. Tschijews-
KiJ''^ auf die mögliche Wirkung der periodischen Tätigkeit der Sonne nicht nur

auf lebende Zellen, sondem auch auf die Schwankungen der Aktivität großer
menschlicher Kollektive. So unterliege es keinem Zweifel,

„dass Leben von der Sonnenenergie bewirkt wird. Wenn der von der Sonne kom
mende Energiestrom pulsiert, pulsiert auch das Leben. Denn der lebendige Stoff
der Biosphäre - die Gesamtheit der lebendigen Transformatoren der Sonnenener
gie - muss auf eine Änderung der speisenden Energie feinfühlig reagieren.'"*®

So kam SiSina zum Schluss, dass qualitative Forschungen gebieterisch die
Notwendigkeit aufzeigen, „die Steuermechanismen der biologischen und
wahrscheinlich auch der psychischen Prozesse über die natürlichen Felder der
elektromagnetischen und nicht-elektromagnetischen Natur herauszufinden."'*'

3. Kymatik

Der Mathematikprofessor Vyaasa Veda, Santa Cruz, Kalifornien, sprach
hingegen in Anlehnung an Alan Turing und Rene Thorn über „Psychotro-
pische Vibration" und legte dabei die Vibration des psychotronischen Feldes
in Koppelung mit der bio-chemischen Oszillation der lebenden Materie als
Erklärungsmodell vor, wobei er unter chemischer Oszillation den vollgekop
pelten mechanischen, chemischen und elektromagnetischen Vorgang versteht,
„der allen biologischen Stoffen eigen ist. Eine Reihe von solchen Vibrations-

H. C. Monteith: Consciousness and modem theoretical physics, Sbomik referatu I, S. 39.
J. Sisina: Ob odnom specificeski-bioaktiwnom izliceniji solnca, Sbomik referatu II S. 58-60.
" A.L. Tschijewskij/J.G. SiSina: V ritme solnca. Moskau, 1969.

A.L. Tschijewskij: Penetrante Strahlungen der Sonne und das Leben. Kulga, 1919.
J. SiSina: Ob odnom specifiäeski-bioaktivnom, S. 59-60.
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Prozessen wird in Laboratorien fotografiert und zeigt hoch geometrische und
herrliche Zeit-Raum Wellenformen bzw. biochemische Kristalle"^". (Abb. 7)

p  V 1

Abb. 7: Vibrationsprozesse

Ähnliche Mechanismen gelten nach Vyaasa auch für die geistigen Funkti
onen wie Gedächtnis und Wahrnehmung, die sogenannten „Psychokymatics".

Hierbei ist Wahrnehmung als Resonanzphänomen zwischen Gehirn und äuße

rer Vibration und der Gedanke als gekoppelte mechanische, chemische und
elektromagnetische Wellenform des Gehirns zu verstehen. Damit lassen sich

nach Vyaasa eine Reihe von parapsychischen Phänomenen ohne Annahme

der Existenz eines psychotronischen Feldes erklären. Nimmt man auch noch
die Existenz eines elektronischen Feldes an, dann böten die „psychobiochemi-
schen Kristalle", der lebendige Stoff, insonderheit das Gehirn, die Mechanis

men für alle parapsychischen Phänomene.

4. Vakuum

C. Muses, USA, sprach zum Thema „Bewusstseinskommunikation bedarf des
Vakuums als Überträger" und erklärte: „Obwohl das sogenannte Vakuum -
der Raum als solcher - frei von Strahlen oder jeder Art von Materie ist, wohnt

ihm doch eine messbare Energie und Struktur inne."^' Diese innere „Ener
gie-Struktur des Vakuums kann nicht nur von der physikalischen Seite her,
sondern auch von der Seite des Bewusstseins modelliert werden."" Muses

versteht hierbei unter Bewusstsein

V. Vyaasa: Psychotronic Vibrations, Sbornik referatu II, S. 55-56.
C. Musi-s: Communication ofConsciousne.ss necessilates the vacuum as transducer, Sbornik

referatu II, S. 43.

Oers., ebd.
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„das Bewusstsein eines subatomaren Teilchens, eines DNS-Moleküls, einer Zelle,
einer Molluske oder eines Menschen. Das Vakuum wird somit durch die Befähi

gung des Bewusstseins, mit der Materie in Interkommunikation zu treten und auf
sie zu wirken, zu einem universellen Überträger.""

5. Mentionen

Prof. Franz Kahuda, Prag, führte in seinem Beitrag „Mentale Zeit und Psy-
chotronik" den Begriff „mentale Zeit des Menschen" ein,

„welche die eigentliche innere Zeit jedes einzelnen Menschen ist und eine grund
legende psychische Kategorie darstellt, denn nur die mentalen Strukturen der le
benden menschlichen Organismen haben ihre eigene mentale Zeit, alle leblosen
Erzeugnisse des Menschen haben nur die physikalische Zeit.""

Trotzdem darf diese mentale Zeit nicht als immateriell betrachtet werden,

denn wenngleich man bis jetzt noch keine Elementarteilchen des psychischen
Prozesses gefunden hat, fordert Kahuda diese Teilchen und nennt sie Menti
onen. Bei diesen Mentionen handelt es sich um Teilchen, „die von lebenden

Organismen ausgebildet werden, und zwar durch deren Nervensystem"". Ihre
Energie, „die das Wesen der Ausbreitung der Veränderungen und der energe
tischen Informationen bei den psychischen Prozessen bildet, stellt eine bisher

unbekannte Energieform der lebenden menschlichen Wesen dar, die sich in

Quanten äußert, welche fiir die heute bekannten Messtechniken vollkommen
un-erfassbar sind."" Die angestellten Untersuchungen hätten jedoch bewie

sen,

„dass elektromagnetische Prozesse nicht Träger der psychischen Abläufe sein
können, sondem dass im Rahmen der ganzen komplexen mentalen Stmktur noch
ein anderer Träger der seelischen Abläufe existieren muss, der die Ausbreitung der
psychischen Reaktionen und Wechselwirkungen mit einer größeren Geschwindig
keit ermöglicht, als es die Lichtgeschwindigkeit im Vakuum ist. Es besteht aber,
wie ich meine, kein Zweifel darüber, dass die Mentionen existieren"^',

wenngleich ihre experimentelle Darstellung noch ausstehe.

» Ebd., S. 44.
« F. Kahuda; Mentälni Gas a Psychotronika, Sbomik referatu I, S. 12.
" Ders., ebd., S. 14.
«Ebd., S. 15.
" Ebd.
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6. Elektromagnetische und elektrostatische Felder

Nach James Beal, New York, könnte eine differenzierte Analyse kleiner elek
tromagnetischer (EM) und elektrostatischer (ES) Felder zu bedeutenden An
wendungsmöglichkeiten fuhren. Er begründet diese Ansicht damit, dass die
lebende Zelle als ein extrem minuziös gestaltetes elektrisches System dem
Einfiuss elektromagnetischer Felder unterliegt, seien sie statisch oder dyna
misch. Diese Felder können nicht nur ein, sondern selbst ein komplexes Sys

tem von Strömen hervorbringen, wie auch als Indikatoren von Umweltbedin
gungen dienen.

„Es ist daher nicht zu verwundem, dass erwähnte Feldeffekte auf Zellulamiveau
verschieden und umstritten sind; die Effekte werden von der Feldorientiemng, von
Komponenten des Systems, seiner Organisation und anderen variablen Faktoren
abhängen. Ja, die Effekte sind oft bei lebenden Systemen, die nicht gesund sind,
viel augenscheinlicher."^®

Es wurde festgestellt, dass zwischen Erde und Atmosphäre ein elektrostatisches

Feld besteht, welches relativ zur Erde normalerweise positiv ist,

„doch gibt es auch hier große Unterschiede, bedingt durch Zeit, Feuchtigkeit,
Temperatur, geographische Lage, Wetter, künstliche Abschirmungen usw. Bei
Metallkonstmktionen, wie Autos, Flugzeugen und anderen Metallstmkturen, exis
tieren dieses natürliche elektrische Feld und seine Potentialändemngen auf Gmnd
des Faradayschen Käfig-Effektes nicht. Dieser hält das so wichtige (+) elektrische
Feld vom Innenraum ab und für eine große Zahl von Personen wird die Leistungs
fähigkeit reduziert, Müdigkeit, Reizbarkeit und die natürliche Apathie werden
vermehrt! Neuere Gehimwellen-Experimente zeigen, dass elektrostatische Felder
die Frequenz der spontanen elektrischen Impulsgeneration bei Nerven beeinflus-
sen."5'

So bezeichnet Beal folgende elektrostatische Feldeffekte als allgemein posi
tiv:

„1. Reduktion des Viskositätsindexes von Blut und Lymphe (entdeckt 1745). Dies
löst einen Anti-Ermüdungseffekt und eine Akzeleration der Wachstumsfaktoren
aus. Es sei hier bemerkt, dass der Pluspotentialgradient der Erde sein Maximum
während Vollmond und dreiviertel erreicht...

2. Der Elektrophorese-Effekt bewirkt, dass Mikroben, Viren und Bakterien zur
Anode (+) eines elektrostatischen Feldes wandern, weil deren Oberflächengewebe
negativ geladen ist. Dies erzeugt abtötende und reinigende Raumbedingungen...

J. Beal: Bio-electric field effects, Sbomik referatu 11, S. 30.
" Oers., ebd., S. 31.
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3. Ion-Regeneration der Körperzellen. Zellenemeuerung geschieht durch lonen-
austausch. Abfallprodukte werden teils durch die Haut und teils durch den Exkre-
tionstrakt ausgestoßen. Das elektromagnetische Feld zieht diese überschüssigen
Ionen von der Körper-Oberfläche weg und erlaubt so eine rasche und ungehinderte
Erneuerung alter Zellen. Dies trägt zum allgemeinen Wohlbefinden des Menschen
bei.

Der wohltuende Effekt der elektrischen Felder ist scheinbar das Resultat einer

kombinierten Aktion von positivem Feld und negativen Ionen in der Luft. Das
elektrische Feld ist die Bewegungskraft und die Ionen sind die Träger der elek
trischen Ladung. Dies kann eine Erklärung dafür sein, warum die Wirkung von
positiven und negativen Ionen auf lebende Systeme ohne Vorhandensein eines
eigentlichen elektrostatischen Feldes ungleichmäßige und widersprüchliche Re
sultate erbrachte."®"

In diesem Zusammenhang war auch der Beitrag von Prof. Juru Andreewie

Cholodow, Moskau, über die „Erforschung der unmittelbaren Wirkungen der

Magnetfelder auf das Zentrale Nervensystem"®' von Bedeutung. Er unter
suchte die Wirkung eines konstanten Magnetfeldes (KMF), das durch einen
Elektromagneten gebildet wurde, der durch Gleichstrom eines Akkumulators

gespeist war. Die Spannung des KMF schwankte von 200 bis 1000 Volt und
die Dauer der Einwirkung betrug 1 -20 Minuten. Bei diesen Experimenten
wurden 147 Kaninchen 5014 Einwirkungen des KMF ausgesetzt. Zur diffe

renzierten Analyse der KMF-Wirkung wurden auch isolierte Teile des Gehirns

dem KMF ausgesetzt sowie andere Nervengewebe. Dabei zeigte sich, dass im

Unterschied zu Reizursachen, für deren Aufnahme spezielle Rezeptoren die
nen, dass KMF gleichzeitig auf verschiedene Gewebe des Organismus wirken

kann, da es eine durchdringende Wirkung hat. Die elektrischen Reaktionen
auf das KMF isolierter Teile des Gehirns traten

„häufiger, schneller und intensiver auf als beim intakten Gehim... Die unmit
telbare Reaktion des ZNS (Zentrales Nervensystem) auf das KMF ist durch unse
re Forschung bewiesen; es ist jedoch nicht klar, ob diese Tatsache nur innerhalb
der Mauern des Laboratoriums gilt und die künstlich hergestellten kurzlebigen
Präparate des Gehirns charakterisiert oder ob sie eine breitere Bedeutung hat. In
unseren Versuchen entstand die Reaktion auf das KMF nur bei der Einwirkung
auf den Kopf, was die Wichtigkeit oder Wirkung des KMF auf das Gehim des
vollständigen Organismus hervorhebt."®^

®"Ebd.

J. A. Cholodow: Issledowanie neposredstwennogo dejstwija magnitnych polej na
centrai'nuju nerwnuju sistemu, Sbomik referatu 1, S. 47-54.

Ders., ebd., S. 53.
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Das Bedeutsame dieser Untersuchungen liegt nach Cholodow darin, „dass
solch ein Regulierungsorgan wie das ZNS unter natürlichen Verhältnissen auf
einwirkende äußere Faktoren unmittelbar reagieren kann.'«63

7. Aktive Punkte

Die genannten Ansichten von Vyaasa Veda, J. Beal und J. A. Cholodow fan
den in dem bereitgestellten Vortrag von Viktor G. Adamenko und über Halb
leitereigenschaften der aktiven Punkte eine gewisse Bestätigung.
Auch Adamenko und InjuSin gehen von der Feststellung aus, dass der

menschliche Organismus als ein kompliziertes energetisches System zu be
trachten sei, in dem zahllose Prozesse, Transformationen und Akkumulatio

nen von Energie nach einer genauen Struktur stattfinden, weshalb ihre Erfor
schung nur im Rahmen des gesamten Organismus erfolgen kann. So hegten

sie in Fortführung der Gedanken von A. Gurwitsch die Ansicht,

„dass der Organismus einem gigantischen Kristall entspricht, der sich im labilen
Zustand befindet. Das ,energetische' Gerippe des Kristalls wird durch ,Leitzonen'
komplizierter Form dargestellt. Das Vorhandensein dieser Leitzonen bedingt eine
Stabilisierung der Struktur des Biofeldes und seine Selbstregulation.""

Den Ausgangspunkt solcher Leitzonen sehen sie in den sogenannten aktiven
oder niederohmigen Punkten auf der Haut der Tiere, des Menschen und der
Pflanzenblätter. „Beim Menschen entspricht die Lage dieser Punkte denen, die

von indischen, chinesischen und japanischen Ärzten für die Nadelstiche emp
fohlen werden."^® Spezielle mikroskopische Untersuchungen hätten gezeigt,
„dass die aktiven Punkte keine morphologischen Sonderheiten aufweisen. Die
eigenartig komplizierte elektrische Struktur ist nicht nur dem Menschen und

Tier, sondern auch den Pflanzen eigen."^^ Diese elektrischen Eigenschaften
der Punkte seien aber keineswegs konstant.

„Beim Messen ihrer elektrischen Leitfähigkeit stellten wir fest, dass eine Korre
lation mit der im Laufe von 24 Stunden sich ändernden elektrischen Leitfähigkeit
der Atmosphäre besteht. Bei höchster Leitfähigkeit der Atmosphäre verringert
sich die Leitfähigkeit der Punkte. Der Höchststand der Leitfähigkeit stellte sich
bei Sonnenuntergang ein.

" Ebd., S. 54.
" V.O. Adamenko/V.M. InjuSin: Poluprowodnikowye swojstwaaktiwnych tocek, Sbomikre-
feratu II, S. 80.

Dies., ebd.
Dies., ebd., S. 81.
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Die Leitfähigkeit der Punkte erhöht sich bei Wetterwechsel, z.B. vor einem Gewit
ter. Die aktiven Punkte der Haut reagieren anscheinend feinfühlig auf die elektri
schen Eigenschaften der Umgebung und mehr noch, es hat sich gezeigt, dass die
Größe eines jeden Potentials mit der Sonnenaktivität in Beziehung steht."^'

Doch nicht nur das, auch die Experimente von Adamenko und InjuSin haben

gezeigt, dass die genannte Leitfähigkeit individuell verschieden ist.

„Somit besitzt der Mensch eine eigenartige elektrische Standfestigkeit, die bei
dem einen größer und dem anderen geringer ist. Verschiedene Menschen reagieren
daher wahrscheinlich verschieden auf Wetterändemngen... Die aktiven Punkte der
Haut dienen anscheinend zum Austausch der elektromagnetischen Energie der le
bendigen Organismen mit der Umgebung. Es ist charakteristisch, dass beim ,Fem-
heilen mit den Händen' die Halbleitereigenschaflen der aktiven Punkte sich beim
Patienten ,verringern' und beim Heiler, erhöhen'.®® Die elektrische Standfestigkeit
des Menschen kann man daher mit seinem allgemeinen Gesundheitszustand ver
binden. Gerade bei kranken Menschen sind die Halbleitereigenschaften bestimm
ter aktiver Punkte der Haut klar entwickelt und gerade diese Menschen reagieren
auf die Änderung des elektrischen und magnetischen Feldes der Erde am besten
(z.B. Rheumakranke sagen Wetteränderungen gut voraus).
Die Variationen des elektrischen Widerstandes der aktiven Punkte sind aber nicht

nur mit der Umgebung, sondem auch mit den psychophysiologischen Prozessen
verbunden. Durch Selbstsuggestion kann man z.B. sowohl die Leitfähigkeit der
aktiven Punkte als auch die Charakteristik der Elektro-Biolumineszenz der Haut

verändern. Die erhaltenen Daten lassen auf den möglichen Einfluss der natürli
chen, elektrischen und magnetischen Felder auf die Akupunktur-Punkte, auf die
Physik des Menschen schließen."®'

Das Vorhandensein extremer Werte des elektrischen Hautpotentials bei

Mensch und Tieren ist verhältnismäßig schon lange bekannt. Die erste sys
tematische Untersuchung des elektrischen Widerstandes führte W.A. Poderni

durch, doch sei noch kein Versuch gemacht worden, die Natur dieser Poten

tiale zu erklären. So sagte Viktor Werescagin, UdSSR, bei seinem Vortrag
„Über die Natur der extremen Größe des Hautpotentials in den Akupunktur
-Punkten" „dass die äußere Fläche der Zelle eine positive und die innere eine

negative Ladung mit einem Potentialunterschied von einigen hundert Milli
volt besitze"^", und kam dabei in Anlehnung an die Arbeit J. Beckers zu fol
gendem Arbeitsmodell:

" Dies., ebd.
®® Siehe auch Anm. 77, S. 85.
^ V.O. Adamenko/V.W. InjuSin: Poluprovodnikovye, S. 80-81.

V. WereSCagin: O prirode ekstremal'noj weliciny potenciala kozi v tockach akupunk turi
Sbomik referatu II, S. 83.
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„Jede Zelle kann man sich als einen Kondensator vorstellen, dessen Potentialunter
schied auf der Zellhaut durch das Membranpotential entsteht... Da durch die Zell
haut elektrischer Strom fließt, was aus dem Unterschied der Potentiale hervorgeht,
ist zur Schließung der äußeren Kette (in Bezug auf die Haut) ein System von
Kanälen mit höherer Leitfähigkeit erforderlich, die die negativ geladenen inneren
Oberflächen aller Zellen des Organismus miteinander verbinden.""

Nach Richard Miller,Washington, ist hier auch an eine Ionisierung von
Gas, das von der Oberfläche entsendet wird, oder von Gasen, die rund um

die Person sind, zu denken, zumal nach Prof. Wasilij Jefimow,'^ Moskau, die

Annahme gerechtfertigt ist, dass die elektrische Energie der Oxidationspro-
zesse bei Gedankengängen in Nervenenergie transformiert wird. Nach Dr. Da
vid R. Bresler''*, Los Angeles, scheinen sich schließlich auch die erwähnten
Therapieerfolge bei Akupunktur in diesem elektrophysiologischen Rahmen
zu bewegen, sodass Dr. Jan Ehrenwald, New York, in „Ein neurophysiologi-

sches Modell der PSI-Phänomene"'^ alle paranormalen Phänomene durch die
genannten elektrophysiologischen Mechanismen zu erklären suchte.

8. Psychoenergie

Wie schon aus dem vorhergegangenen Psychoenergie-Erklärungsversuch zu
ersehen ist, schwebt der Gedanke einer besonderen Energie bzw. Reaktions

fähigkeit des menschlichen Organismus bzw. überhaupt der belebten Materie

vor. So sagte Viktor Adamenko (Abb. 8), Moskau, der mit Rejdäk als Lei

ter des Kongresses fungieren sollte, aber an der Teilnahme verhindert war, in

seinem schriftlich überreichten Grundsatzreferat „Einige Fragen der biologi
schen Elektrodynamik und Psychoenergetik"'^,

„die lebende Materie unterliegt in thermodynamischer Hinsicht nicht den physi
kalischen Gesetzen, die für anorganische Materie gelten... Als Beispiel dafür kann
das Heilen durch Handauflegen dienen. Zwischen Patient und Heiler wurde ein

Ders., ebd.; vgl. auch E. M. Pjatkin: O toökach powyäennoj elektroprowodlmosti na koinom
pokrowe 2iwotnych drugich ziwych objektow, Sbomik referatu II, S. 87-91; W.E. Mann: Ex
periments with orgone energy blankets, Sbomik referatu 11, S. 163.
" R. Miller: The physical mechanisms in Kirlian photography, Sbomik referatu II, S. 78-79.
" W. Jefimow: Mechaniöeskij ekwiwalent nerwno-psichiöeskoj energü, Sbomik referatu II, S.
39-40.

" D. Bresler: Elektrophysiological and behavioral correlates of AcupuncUire Therapy, Sbor-
nik referatu 11, S. 86.
" J. Ehrenwald: A Neurophysiological Model of PSI Phenomena, Sbomik referatu 1,
5.103-105.

W. Adamenko: Nekogorye woprosy biologicöskoj elektrodinamiki i psichoenergetiki, Sbor-
nik referatu I, S. 22.
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elektrisches Feld festgestellt", doch ist es nicht gelungen, durch ein technisches
elektrisches Feld die subjektiven Empfindungen hervorzurufen (subjektives Ge
fühl der Wärme usw.), die der Patient bei Heilung durch die Hände empfindet...
Wenn ein spezifisches Feld, das nur
lebendigen Organismen eigen ist, be-

so

muss auch eine entsprechende Art 9^^
der Energie vorhanden sein. Diese
psychische oder biologische Energie ^ ̂
kann man jedoch nicht auf eine ande-
re Energieart zurückführen, wie man

me- X

chanische Energie zurückführen kann.
Viele Experimente dass sich

Energie oder mecha-

Felder, Wärme oder mechani-

sehe Bewegungen

Ein wesentliches Moment dieser Um-

Wandlung ist nach Adamenko jedoch

die Notwendigkeit des Vorhanden-

„Die Versuchsperson kann zum Bei
spiel durch Änderung ihres psychi- Abb. 8; Viktor G. Adamenko
sehen Zustandes kein Leuchten eines lumineszierenden Schinnes hervorrufen.

Nur wenn der Luminophor erleuchtet ist, kann die Versuchsperson das Leuchten
des Schirmes erhöhen. Bei der Herstellung von PSl-Photographien muss der Film

wahrscheinlich schon vorher lichtbehandelt sein. Beim Drehen der Wünschelrute

in den Händen des Rutengängers (Umwandlung psychischer Energie in mechani
sche) ist anscheinend als Voraussetzung ein labiles Gleichgewicht der Rute erfor
derlich.

Diese genannten drei Arten der objektiven Registrierung psychischer Energie
basieren also auf einem gemeinsamen Prinzip: der „Ausnutzung eines labilen
Gleichgewichtes des Systems zur Umwandlung psychophysiologischer Energie
in elektrische...

Die Umwandlung psychischer Energie kann wahrscheinlich nicht nur auf dem Ni
veau mechanisch-elektrischer und Leucht-Erscheinungen erfolgen, sondern auch

auf dem Niveau der Radioaktivität, magnetischer und elektromagnetischer Felder,
des Schalles und der Gravitation. Damit können psychotronische Apparate gebaut
werden, deren Wirkungsprinzip auf der Ausnutzung des labilen Gleichgewichtes
beruht... Es ist möglich, dass neue, heute noch unbekannte Energieformen ge-

" Oers., ebd.

Ders., ebd.
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flinden werden, in die dann psychische Energie transformiert werden kann. Die
Hypothese eines Psycho-Feldes macht es notwendig, bei der Erforschung psychi
scher Phänomene nicht nur den Informationsaspekt, sondern auch den energeti
schen Aspekt der Psyche zu betrachten."''

Was nun der eigentliche Transformator dieser Energie sei, so hegt Adamen-

KO die Ansicht, dass die lebende Zelle den Transformator der psychischen

Energie in andere Energiearten bilde und umgekehrt, wie das auch von Ale
xander Dubrow in seinem Vortrag „Biogravitation"®", L. Deal und anderen
ausgesprochen wurde.®'

9. Das psychische System

Was schließlich die Eigenart dieser „psychischen Energie" betrifft, so vertra
ten June Caryl und Duncan Bassett Blewett folgende Ansicht:

„Wie Ströme magnetischer Kräfte in den Südpol des Magneten eingehen, durch
ihn hindurchgehen und ihn am Nordpol wieder verlassen oder dort ausstrahlen,
so geht auch die psychische Energie in das Individuum durch seinen Pol der Ein
zigkeit ein, fließt durch sein psychisches System und strahlt von seinem Pol der
Einmaligkeit, um ein psychisches Feld um sich zu bilden... Neben dem Feldeffekt,
dem Strahlungseffekt und den magnetischen Eigenschaften verfugt die psychi
sche Energie auch über einen Anti-Gravitationseffekt. Dies zeigt sich im Sprach
gebrauch, mit dem man zu beschreiben pflegt, was man erlebt, wenn starke Strö
me psychischer Energie durch einen hindurch gehen. Ausdrücke wie gehoben...
exaltiert... hochsteigend werden laufend verwendet. Wird hingegen die Erfahrung
einer großen Verminderung des Energie-Flusses gemacht, so werden Ausdrücke
wie Depression, niederdrückend, schwer, schwerfällig... tief verwendet.""

Den Schlüssel zur Beschreibung dieser Dynamik der psychischen Energie
sehen sie darin, dass geistige Aufgeschlossenheit eine Minderung der psy
chischen Masse beinhalte. Je mehr nämlich die psychische Masse abnimmt,

umso mehr wächst der psychische Raum. Diese Änderung von Masse und
Raum steigert ihrerseits den Fluss der psychischen Energie.®^

So spitzte sich also diese ganze Betrachtung der psychophysischen Wech
selwirkung, wie Herbert Benson,®^ England, ganz treffend formulierte, auf

" Oers., ebd., S. 26-27.
A. Dubrow: Biogravitacija, Sbomik referatu II, S. 45-50.
A.M. Winogradowa/V.G. Adamenko: Bioenergeticeskie sdwigi w organizme pribeckon-

taktnom peremeSöenii predmetow, Sbomik referatu II, S. 28-29.
" J. u. D. Blewett: Psychic energy - its characteristics and dynamics, Sbomik referatu I, S. 43.

Dies., ebd., S. 43-44.
** H. Benson: New applications of physics, Sbomik referatu II, S. 1-8.
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die schwerwiegende Frage zu: Ist Wahrnehmung einzig durch elektrostatische
Einflüsse oder auch durch andere Einwirkungen bedingt?



II. PSYCHOTRONIK UND ANTHROPOLOGIE

Die am Schluss des Abschnitts „Psychotronik und Physik" im Beitrag Psycho-
tronische Forschung I gestellte Frage, ob Wahrnehmung einzig durch elekt

rostatische Einflüsse oder auch durch andere Einwirkungen bedingt sei, fand

dann in den Beiträgen der Sektion „Psychotronik und Anthropologie" eine
Reihe von positiven Hinweisen.

Zunächst gab Dr. Maxev E. Stanton, Stuart, USA, mit seinem Vortrag „Das
Subjekt und seine Umgebung" einen Gesamtüberblick über den Bereich psy-
chotronischer Anthropologie, indem er feststellte, dass das Lebensfeld des
Menschen alle vom menschlichen Bewusstsein durch die sieben Sinne erfass

baren Faktoren beinhalte. „Gravitation, Luft, Wasser, Erde, elektrostatische,

magnetische, ionische und atmosphärische Faktoren sind in ihrer Beziehung

zu lebenden Zellen und syntropischen Organformen mit der diesen verbunde
nen emotionalen und intellektuellen inneren Umgebung zu betrachten."' Hier

bei versteht Maxey neben den bekannten fünf Sinnen unter dem sechsten Sinn

das menschliche Bewusstsein und unter dem siebenten Sinn das Bewusstwer-

den der eigenen Psyche des Menschen. Damit will er sagen, dass sich der

Mensch auch der Tatsache bewusst ist, dass er bewusst ist und zudem noch die

Bewusstheit der eigenen Seele besitzt. „Ich kenne kein anderes Wesen als den

Menschen, das seines Bewusstseins bewusst ist."^

Was schließlich das Wesen des Menschen betrifft, so ist nach Maxey unser

derzeitiges Wissen darüber völlig unzureichend. Besteht doch der Mensch zu

80% aus Wasser, über das wir nur mangelhafte Kenntnisse besitzen. Außer

dem gibt es im Menschen eine sehr komplexe Form von Elektrizität, deren
Beziehung zu Gesundheit und Krankheit noch völlig offensteht. Akupunk
turpunkte sowie Reaktionen auf elektrostatische und elektromagnetische

Feldveränderungen werfen laut Maxey sogar die Frage auf, ob Bewusstsein
vielleicht ein Feldphänomen darstellt. Was schließlich die Betrachtung der
menschlichen Seele betrifft, müsse heute aufgrund der zahlreichen Studien,
besonders von Jan Stevenson, auch die Frage der Reinkarnation berücksich
tigt werden. Außerdem zeige das Phänomen der „out-of-body-experience",
der Exteriorisation, nicht nur eine Beweglichkeit des Ichs des Menschen
unabhängig von seinem physischen Körper, sondern auch das Erleben einer
fremden Zeitdimension, sodass Maxey sogar die Frage stellte, ob diese Phä-

' E. Stanton Maxf.y: The Subject and bis Environment, Sbomik referatu II, S. 254.
- Oers., ebd.
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nomene mit einem „Ätherleib" zusammenhängen, der im „Äther" wirksam
wird.^ So kam Maxey zu folgendem Schluss:

„Der Mensch kann als eine Vielschichtigkeit subatomarer Felder innerhalb von
atomaren wie zellulären Feldem, die die organischen Felder bilden, angesehen
werden. Diese existieren ihrerseits innerhalb der Gravitations-, magnetischen,
elektrostatischen und Licht-Felder. Der vernunftbegabte Mensch ist mit sei

nen sieben Sinnen von all diesen abhängig. Unter gewissen Umständen, wie im
Traum, in Meditation oder „out of body experience", lebt das „Ich" des Menschen
unabhängig vom Physischen und der Zeit. Da der Mensch in diesen Zuständen
sinnvolle Informationen erhält, stellt sich die Frage nach dem Ursprung solcher
Informationen. Wer kann sagen, dass die Schwankungen des magnetischen oder
elektrostatischen Feldes in unserem Sphärenbereich weniger auf ein planetari
sches Bewusstsein hinweisen als ein EEG Zeichen fiir geistige Tätigkeit und ein
EKG Zeichen für Leben in einem der Geschöpfe Gottes, dem Menschen, ist."^

A. BIOENERGIE

Die von Maxey gestellten Fragen fanden in den weiteren Vorträgen der Sekti
on Psychotronische Anthropologie beachtliche Teilantworten.

1. Der innere Zinkfaktor

Dr. Tyrone Zoltan Denessy vom State Research Institute, Badenweiler,

Deutschland, sprach sich in seinem Beitrag „Der innere Zinkfaktor" neben
dem Materialniveau unseres irreversiblen Raum-Zeit-Materie-Kontinuums

für ein zweites Niveau, nämlich das Energie-Niveau, aus und stellte den inne

ren Zinhfaktor als das mögliche Bindeglied zwischen belebter und unbelebter
Natur hin. Den Beweis hierfür sieht er in der Tatsache, dass die optische Ro
tation im Zinkatom weder rechts noch links gerichtet ist, sondern diese Eigen
schaften durch einen metabolischen Farbaustausch in Wechselwirkung bringt.
Gesundheitsstörungen haben ihren eigentlichen Ursprung

„auf dem Energieniveau und sind auf dem Materieniveau nur indirekt feststell
bar. Die heutigen wissenschaftlichen Lösungsversuche für solche Störungen, wie
nicht-traumatischer Krebs, Diabetes, Leukämie und andere Krankheiten, bleiben
deshalb enttäuschend, weil am Ende des Kontinuums und nicht auf dem Energie
niveau geforscht wird. Veränderungen des elektro-magnetischen Feldes bestim
men das Verhalten der Minerale. Die Minerale wiederum wirken als Schaltstellen

oder Zugbrücken zwischen den belebten und unbelebten Funktionen"\

' Ders., ebd., S. 256.

^ Oers., ebd., S. 257.
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wobei Zink die größte Koordinationsfahigkeit besitzt, was sich vor allem dar
in zeigt, dass es sich leicht mit Proteinen verbindet.^

2. Nervenenergie

In diesen Zusammenhang fiel auch der Vortrag von Prof. Vasilij Vasiuo-
wiTSCH Jefimow, Moskau, „Das mechanische Äquivalent der neuropsychi-
schen Energie", worin Jefimow über die Kontrollversuche zur Prüfung der
von Hans Berger 1920 aufgestellten Theorie der Net-venenergie berichtet.
Jefimow und seine Mitarbeiter bedienten sich hierbei der Methode des Gas

austausches und stellten sich die Aufgabe einer genaueren Definition des Auf
wandes an Energie beim Menschen bei vorgestellter Muskelarbeit (langsames
Hinaufsteigen auf einer Stiege). Es zeigte sich,

„dass der Verbrauch an Sauerstoff um 50% anstieg. Die Amplitude des Al
pharhythmus im Elektroenzephalogramm vergrößerte sich, es änderten sich der
Minimalblutdruck und sogar die Muskelchronaxie und das achromatische Sehen
auf dem Adaptometer. Die Berechnung des Verbrauches an Energie dem Sauerstoff
nach (Übertragung in große Kalorien und weiter in Kilogrammmeter) gab ein me
chanisches Äquivalent = 2 Kilogrammmeter. Es bestehen Gründe zur Annahme,
dass sich durch Oxidierungsprozesse bei Gedankenvorgängen elektrische Energie
in nervliche transformiert, und zwar umso mehr, je schwieriger und länger dieser
Vorgang ist. Man kann auch annehmen, dass der Alpharhythmus der Ausdruck der
Intensität der Oxidierungsprozesse in den Nervenzellen des menschlichen Gehirns
ist. Nur in Ausnahmefallen arbeitet der Organismus des Menschen mit ,reiner'
Nervenenergie, die er im Plexus der Nervenzellen aufbewahrt. Die Nervenenergie
ist wahrscheinlich die Anlaufenergie für Oxidationsprozesse im Organismus.'"

Dem Einwand, dass die physiologischen Veränderungen im Organismus von
unmerklichen Muskelspannungen herrühren, begegnet Jefimow mit dem Hin
weis, dass in Leningrad die Messungen des Gasaustausches bei vorgestellter
Arbeit an Invaliden ohne Hände und Füße durchgeführt wurden. „Und es wur

den Resultate erzielt, die unsere Experimente bekräftigten."®

Nervenenergie kann sich nach Jefimow aufgrund der Ausscheidung von
elektromagnetischer Energie aber auch außerhalb des Organismus absondern:

„schon der Akademiker Lazriev schrieb in seiner Zonentheorie der Erregung^
dass die Biopotentiale des Gehirns die Existenz periodischer chemischer Reak-

' T.Z. Denessy: The zinc intrinsic factor, Sbomik referatu II, S. 51.
® Ders., ebd., S. 52-53.
' V.V. Jefimow: Mechaniceskij ekwiwalent nerwno-psichiceskoj energii, Sbomik referatu II,
S. 39.

" Ders., ebd.
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tionen und Schwingungen in den elektromotorischen Kräften der konzentrierten
Elemente in den Nervenzellen darstellen. Durch diese Schwingungen entstehen
unverzüglich elektromagnetische Wellen, die sich außerhalb des menschlichen
Organismus verbreiten. Diese Wellen wurden nun in Leningrad dank spezieller
„Messfuhler" von Guljaev und Sergeev unabhängig voneinander erforscht.
Aufgrund der Theorie des englischen Physikers Dirac („negative Energie") stellt
der Autor jedoch die Prozesse der Verlangsamung im ZNS als Treffen der Elek
tronen und Protonen mit der Entstehung der entsprechenden Ausstrahlung dar.
Bekanntlich zog Einstein für seine allgemeine Relativitätstheorie die Geometrie
Minkowskis hinzu, in der das erste Mal die Zeitkoordinate auftauchte, die der Euk
lidischen Geometrie fremd war. Aber Lobatschevskij hat schon lange gesagt, dass
sich der Begriff der Zeit im Bewusstsein des Menschen durch die Beobachtung
der Bewegung bildet, d.h. durch mechanische Erscheinungen. Man kann auch an
nehmen, dass die vierte Koordinate der Geometrie Minkowskis-Einsteins, diese
Energie ist.
Auf diese Weise kann sich die psychische Energie des Menschen in die vierte
Dimension erstrecken."'

Die Wirkweise der psychischen Energie zeigt sich auch im chemischen Be
reich mit dem Zeitfaktor verbunden, wie T.G. Nehme, Tallinn, UdSSR, in sei

nem Vortrag „Über das Vorhandensein einer Regelmäßigkeit in der Verteilung
der Faktoren chemischer Versuche bei willentlich gezielter emotionaler Kon
zentration eines Menschen aus geringer Entfemung" darlegte. Bei entspre
chend ausgewählten Bedingungen kann man unter dem gewollten Einfluss
emotionaler Konzentration eines Menschen das Vorhandensein einer Regel
mäßigkeit der räumlichen Verteilung von Faktoren chemischer Versuche re

gistrieren. In Lösungen, die mit gewollter emotionaler Konzentration bearbei

tet werden, geht die Verteilung schneller vor sich.'""

3. Hirnhemisphären

Der schon erwähnte Prof. V.V. Jefimow sagte in seinem Beitrag „Über das
gleichzeitige Arbeiten beider großen Himhemisphären des Menschen",

„dass, wie bei physischer Arbeit, so auch bei geistiger, nur eine Hälfte des Gehirns
tätig ist. Bei geistiger Tätigkeit arbeite im Wesentlichen nur die linke Gehirnhälf
te, wo sich das Sprachzentrum Broca befindet. Die zweite Hälfte tritt bei sehr
hohem Grad von Ermüdung oder bei schwerer Erkrankung in Aktion. Doch beim

' Ders., ebd., S. 39 - 40.

T.G. Nehme: O naliaii reguijamocti v raspredelenii pokazatelej chimiöeskich testov pri na-
pravlennoj wolewo-emocionarnoj konccntracii öelovveka c blizkogo rasstojanija, Sbomik re-
(eratu II, S. 152.
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Erlemen der Schrift nur mit der rechten Hand, lemt auch die linke (d.h. die ent

sprechende Hemisphäre).""

In unserer Zeit, so sagte Jefimow,

„fordert die Arbeit des Kommandeurs, Ingenieurs, Wissenschaftlers, Fliegers,
Chauffeurs gleichzeitige Beobachtung vieler Apparate, Gespräche mit mehreren
Besuchern, Hinhören des Dirigenten auf das gleichzeitige Klingen vieler Instm-
mente, wie das gleichzeitige Diktieren mehrerer Briefe. Ein entsprechendes Trai
ning in der Schule würde die gewohnheitsmäßige Arbeit beider Gehimhemisphä-
ren schaffen und noch weitere Möglichkeiten des Gehirns entwickeln."'^

In diesem Zusammenhang ist auch der Hinweis von Henry Eveking, Toron

to, Kanada, in seinem Vortrag „Eidetische Psychologie" zu nennen, „dass die
rechte Gehirnhälfte mit Universalverständnis und Überblicken, Denkformen,
Bilder- oder Gestaltverständnis zusammenhängt"'^, was durch die Forschung

von Bogen und Sperry erwiesen sei.

B. ENERGETISCHER TRANSFER

Die Bioenergie bleibt in ihrer Wirkweise jedoch keineswegs nur auf den Men
schen beschränkt, sondem steht in ständiger Wechselbeziehung mit der Um
gebung, manchmal sogar über weite Entfernungen hinweg.

1. Das augenlose Sehen

So berichtete Frau Dr. Yvonne Duplessis (Abb. 9), Universität Paris, in ihrem

Vortrag „Training des augenlosen Sehens" über eine Reihe von Versuchen

mit blinden, halbblinden und nicht blinden Versuchspersonen zur Prüfung der
Feinfuhligkeit von Gesicht und Hand, die zu folgenden Ergebnissen führten:

• „Es scheint ein paroptisches Sehen von schwarzen und weißen Gegenständen
und Farben durch verschiedene Gesichtspartien zu geben. Die linke Gesichts
seite ist die sensitivere. Diese Fähigkeit erfordert eine große Aufmerksamkeit
und die Versuchsperson muss bei guter Gesundheit und frei von Sorgen sein.

• Beim paroptischen Sehen von Farben scheinen bei Tageslicht die Sättigungs
differenzen wahrgenommen zu werden. Bei elektrischem Licht werden grün
und schwarz verwechselt. Rot bewirkt Empfindungen des Pulsschlages.

" V.V. Jkfimow: Ob odnowremennoj rabote oboich polusarij golownogo mozga öeloweka,
Sbomik referatu II, S. 150.

Ders., ebd., S. 151.
" H. Evf.ring: Eidetic Psychology, Sbomik referatu II, S. 214.
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• Die Haut (dermo-)optische Sensibili
tät ist beim Training nicht so ermüdend.

Farben bewirken Wärme und Intensi

tätsempfindungen. Rot zieht die Hand des
Subjektes an.

• Das Üben des augenlosen Sehens scheint
die Versuchsperson auf Fähigkeiten
aufmerksam zu machen, deren Erspü

ren das normale Sehen zuvorkommt."'"'

2. Interpersonale Beziehungen

die Beziehungen'zwischen Menschen",
Abb. 9: Dr. Yvonne Dunlessis -r- j r*a i i

Tieren und Pflanzen von der kon

kreten Feststellung aus, dass ein zu gedrängtes Zusammenleben zu Stress

zuständen führt, während die Isolation des Einzelnen von der Gesellschaft

und dem Intimbereich Entzugserscheinungen mit sich bringt. In beiden Fällen

stellt sich nämlich die grundsätzliche Frage, welche biologischen Funktionen
und welche informationskanäle der interpersonalen Kommunikation durch
ein Übermaß oder einen Mangel an Infonuation gestört sind. Hierbei ist nach
Bradna die Übertragung, der sog. Transfer, von besonderer Bedeutung. Vom

„energetischen Standpunkt auskommt er durch akustische Wellen, durch Licht und
Infrarotwellen, femer durch Vibrationen und eventuell durch Ultraschall zustan

de. Vom Standpunkt der interpersonalen Beziehungen sind auch die unbewussten
Reaktionen der Einzelwesen auf bisher noch nicht definierte Impulse bedeutsam,

deren Quelle im Menschen selbst, in Tieren oder Pflanzen zu suchen ist."'^

a) Myotramfer

So hat Bradna durch eine Reihe von Experimenten aus der Gesamtheit der

energetischen Übertragung jenen Transfer untersucht, der bei neuromuskulärer
Tätigkeit nachweisbar ist, also den sog. Myotransfer oder Muskeltransfer. Die
in den Jahren 1942-68 gemachten Untersuchungen der Muskelübertragung

I. Dupli;ssis: Eyelcss vision training. Sbomik rcfcratu 11. S. 203.
" J. Bradna: Interpersonalni vztahy a energeticky iransfor. Sbomik rcfcratu II, S. 172.



II. Psychotronik und Anthropologie 39

mittels Myotemiometrie (Muskelspannungsmessung), der Elektrographie und
der Aufzeichnung elektromagnetischer Energie bei Muskeltätigkeit führten
ihn zur Feststellung, dass der energetische Transfer durch elektromagnetische
Wellen vermittelt wird. Dies lässt sich apparatmäßig durch Aufzeichnung und
biologisch durch eine Veränderung des Muskeltonus der rezipierenden Person
bei einer Muskeltätigkeit des Agenten oder Senders feststellen. Bradna de
monstrierte dies auch durch die Reaktion der Wünschelrute und des Pendels.

Von den zahlreichen ausgeführten Experimenten waren folgende besonders
eindrucksvoll:

1) Transfer von Tier auf Mensch

„Experimente mit lebenden Insekten, Würmern, Fröschen, Fischen, Kanin
chen haben die Existenz einer Femübertragung auf die Muskeln des Men

schen bewiesen. Die Muskelspannung, die Form elektromagnetischer Felder
und der Ausschlag der Wünschelmte veränderten sich entsprechend der Akti
vität derTiere.'"^ Ja selbst „das schlagende Froschherz erwies sich als Quelle

eines Transfers. Nach Stillstand des Herzens verschwand der Myotransfer.""
Bradna untersuchte jedoch nicht nur den Transfer von Tier auf Mensch, son-

dem auch den des Menschen auf Tiere. So wurden die Bmstmuskeln der Tau

ben durch den Myotransfer des Menschen beträchtlich beeinflusst. Eine AI

(Aluminium-)Filtriemng störte diesen Transfer.'^

2) Transfer von Pflanze auf Mensch

„Den energetischen Transfer von Pflanzen stellten wir durch die biologische Ein
wirkung auf die Muskeln fest, die sich in einer Veränderung der Muskelspan
nung, im Schwingen des Pendels und im Ausschlag der Wünschelrute zeigte. Der
Transfer hing von der biologischen Aktivität der Pflanzenteile ab, er stieg mit der
Photosynthese in der Wachstumsperiode und der Keimung. Er war niedrig im
Zeitraum der Ruhe und beim Samen. Seinen Veränderungen entsprachen Verände
rungen der elektrischen Leitfähigkeit, z.B. des Philodendron. Einen beträchtlichen
Aktivitätsunterschied fanden wir zwischen dem dreiblättrigen und vierblättrigen
Klee.""

Umgekehrt zeigte sich der Transfer von Mensch auf Pflanze in der Verände
rung des energetischen Grundtransfers der Pflanzen durch schädliche Einflüs-

Oers., ebd., S. 173.

" Ders., ebd.

'* Oers., ebd.

Oers., ebd.
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se bei der Annäherung des Agenten, was gleichzeitig auch eine Änderung der
elektrischen Leitfähigkeit mit sich brachte.^"

3) Transfer zwischen Tier und Pflanze

„Als Beispiel diene der kennzeichnend hohe Transfer bei der Annäherung ei
ner Katze an einen Philodendron, dem die Katze vorher ein Blütenblatt ab

gebissen hatte."^' Die Abschirmung durch ein Aluminium-Filter verhinderte
diese Reaktion.

4) Interpersonelle Beziehung beim Menschen

„Für den das energetische Geschehen bei der Muskelkontraktion begleitenden
Myotransfer gilt seine unmittelbare Abhängigkeit vom Grad der tonischen oder
phasischen Muskeltätigkeit. In der Ruhelage ist der ganze Transfer niedrig und es
beteiligt sich daran der Myotransfer der Herz- und Atmungsmuskulatur. Im Schlaf
sinkt dieser Transfer weiter ab. Die Einatmung ist die Quelle eines hohen Trans
fers, der sich auch therapeutisch nutzbar machen lässt. Umgekehrt bewirkt die
Ausatmung beim Rezipienten eine Muskelentspannung. Bei Herzarrhythmien ha
ben wir eine Beeinflussung der Herztätigkeit und bei Annäherung an ein normales
Herz eine Regulierung des Rhythmus beobachtet. Nach dem Tod verschwindet der
Myotransfer vollständig.
Bei Krämpfen der Jackson-Epilepsie erhöhte er sich und erlangte eine beachtliche
Reichweite. Im Stehen erhöhte er sich ebenfalls und sein Charakter wurde von der

in der jeweiligen Haltung vorherrschenden Muskelgruppe bestimmt. Das Gähnen
wird von einer Aktivierung der Kiefermuskeln und der Inspirationsmuskeln des
Rezipienten begleitet, woraus sich die ansteckende Wirkung des Gähnens erklärt.
Beim Lachen machen sich nicht nur die Muskeln des Gesichtes, des Bauches, des
Zwerchfelles, sondern auch die Rippenmuskeln geltend, wobei es unter den La
chenden zu einer Rückkoppelung kommt. Wir haben ein rhythmisches Pulsieren
des Transfers nachgewiesen, das dem Lachen vorhandener Zuschauer proporti
onal war. Zu den täglichen Tätigkeiten des Menschen, die andere Mitmenschen
beeinflussen können, gehört auch das Rauchen, bei dem eine Aktivierung der
Einatmungsmuskeln mit einer Aktivierung der Ausatmungsmuskeln unter Mit
wirkung eines Transfers der Muskeln des Mundes abwechselt."^^

Die Nachahmung des menschlichen Verhaltens zeigt sich besonders bei Zwil
lingen, „wovon wir uns durch Bewegungstests und durch die Elektromyogra-
phie überzeugen konnten. Der Transfer macht sich auch in der Gymnastik,
beim Gruppentumen und besonders im Yoga geltend."-^

Oers., ebd., S. 174.
Oers., ebd.
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5) Myotranfer und Sexualität

Der Myotransfer greift nach Bradna auch weit in den sexuellen Bereich ein.
Er verläuft sowohl im Bereich der glatten als auch der quergestreiften Mus
kulatur.

„Hier machen sich auch der ideomotorische Transfer und die Wahrnehmung ur

sprünglicher vegetativer Erscheinungen geltend, die durch eine Rückkoppelung
unter den Partnern verstärkt werden. Durch AI-Filtrationen u.a. kann man den

sexuellen Transfer stören. Vom Standpunkt einer Störung der normalen interper
sonellen Beziehungen sind die Transferveränderungen im intimen und privaten
Raum wichtig. Wir beobachteten sie bei Zuständen erhöhter neuromuskulärer
Spannung und emotioneller Erregung, in Angstzuständen. Als Beispiel fuhren
wir einen 25-jährigen Patienten an, mit normaler Muskelspannung und niedrigem
Transfer. Nach Aufregung erhöhte sich die Muskelspannung beträchtlich und der
Transfer erreichte über einige Meter hinweg hohe Werte, sodass er sich auch auf
7 Meter Entfemung bei einer zweiten Person, die sich ganz hinter einer Mauer
befand, nachweisen ließ. Erst nach Gabe von Psychorelaxantien normalisierten
sich Transfer und Spannung."^"*

6) Energetischer Gesamttransfer und Teiltransfer

Genauere Analysen des Transfers haben femer ergeben, dass nicht nur der
Mensch als Ganzes eine energetische Wirkung ausübt, sondem dass auch ein
zelne Teile des menschlichen Körpers als Energiequelle für den Transfer die

nen, wie die hochaktiven Drüsenorgane, die Schilddrüse und die Keimdrüsen.

„Schließlich zeigte auch das Gehirn einen Transfer, der mit dem Myotransfer
interferierte und besonders bei pathologischen Zuständen nachweisbar war."^^

7) Myotransfer der Schilddrüse

„Bei einer normalen Schilddrüse hat der Myotransfer eine Reichweite von 30-50
cm. Bei einer Steigemng der Tätigkeit und einer Hyperthyreose erhöht sich seine
Reichweite auf 2-3 m. Nach geeigneter Behandlung (Jod z.B.) sinkt er wieder auf
die Norm, die Hyperthyreose ist wesentlich weniger ausgeprägt."^^

8) Myotransfer der Gonaden

„Er wird durch unmittelbare Tätigkeit der Gonaden vermittelt. Die Testes und
Ovarien verwandeln den Typ ihres Transfers in der Pubertät aus einem inaktiven in

einen aktiven und in umgekehrter Richtung in der Menopause. Im Senium erlischt

-■* Oers., ebenda, S. 177.
Ders., ebd.
Ders., ebd.
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die Aktivität des Transfers, die auf die quergestreiften und auf die glatten Muskeln
des Rezipienten einwirkt.""

Der Transfer der Gonaden spielt im Geschlechtsleben eine wichtige Rolle.

Zusammen mit dem heterosexuellen Myotransfer bildet er die Grundlage der
heterosexuellen Beziehungen.^®

9) Zerebraler Transfer

„Aus unseren früheren Beobachtungen ergaben sich Veränderungen des Ge-
himtransfers bei epileptischen Krampfanfallen. An dekapitierten Froschköpfen
beobachteten wir seine Veränderungen nach der Abschirmung der Augen. Beim
Menschen sank er im Schlafe gleichfalls ab. Bei Gefäßstörungen war der Zusam
menhang der Störung der hemisphärischen Rhythmen mit dem Einsetzen der Stö
rungen des Gehimtransfers ersichtlich.""

So nannte Bradna als vorläufiges Ergebnis folgende Typen des Transfers:

den üblichen, regelmäßigen,

den unregelmäßigen, was die Amplitude betrifft, häufig bei Migräne,
den mit ausgesprochenen Spitzen einer hohen Amplitude und mit niedrigen
Wellen bei der Epilepsie,

den niedrigen Rhythmus bei Schizophrenie, im Dämmerzustand und während

des Schlafes,

den Arkadenrhythmus im Nirwanazustand, nach Entspannung und bei Exal
tation nach Einnahme von Psychopharmaka. Zum Arkadenrhythmus führen
rhythmische Bewegungen mit ausgespreizten Fingem um den Kopf des Ob
jektes. Die Finger sind hier die Quelle des Myotransfers, der das energetische
Geschehen in den Gehirnzellen und den Transfer beeinflusst.

10) Transfer der Gestik

Eine dauernde tonische Aktion der Hand wirkt hingegen erleichternd bis ir

ritierend. Gesten mit der Hand haben deshalb eine ausdrucksvollere Signal
wirkung in der interpersonellen Kommunikation. Man kann den Grundtyp der
aggressiven und der warnenden Gesten unterscheiden, die von einem hohen

Transfer begleitet sind, z.B. ein Drohen mit der Faust, ein Fingerzeig, beide
mit gestrecktem Arm, und den der entspannenden Gesten, als da sind: der Se

gen, ein Wink mit der Hand, Streicheln. Der entspannende rhythmische Trans-

Ders., ebd.
Ders., ebd.
Ders., ebd.,S. 179.
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fer wirkt nicht nur auf die Tätigkeit der Gehirnzellen, sondern er beeinflusst

auch die kostale und die glatte Muskulatur. „Wir haben beobachtet, wie bei
Gallenblasenkrämpfen und Koliken durch entspannende Striche Spasmus und
Schmerz verschwanden."^"

11) Resonanzschwingungen

Diese Untersuchungen führten Bradna schließlich zu der Feststellung,

„dass das Bindeglied zwischen der elektromotorischen Energie und den struktu
rellen Elementen Resonanzschwingungen beim Zerfall hochenergetischer Stoffe
wie ATP (Adenosintriphosphorsäure) und DNS sein können, die den Grundtrans-
formator der Energie bei Tier und Pflanze darstellen... Unsere langjährigen Versu
che verweisen auf den biologischen Zusammenhang aller lebenden Organismen
aufgrund molekularer Vibrationen und elektromagnetischer Wellenbewegungen.
Deshalb kann eine genauere Verfolgung der zeitlichen und räumlichen Beziehun
gen des zwischen Mensch, Tier und Pflanze bestehenden elektromagnetischen
Feldes die schwierigen Probleme lösen, die sich aus der Überbevölkerung unseres
Planeten ergeben."^'

b) Induktion paranormaler Effekte

Dr. Stanley Krippner sprach in seinem Vortrag „Die paranormalen Effekte in
Träumen und veränderten Bewusstseinszuständen: Methodologie und Ergeb

nisse" über die Forschungsarbeiten am Maimonides Center, New York. Da

bei hätten zwei Traumstudien die Präkognitionshypothese bestätigt, während
veränderte Bewusstseinszustände das Vorkommen paranormaler Phänomene
im Laboratorium wie auch in realen Lebenssituationen zu begünstigen schei

nen.^32

3. Elektronische Therapie

Der Leningrader Arzt Peter T. GonCarov sprach in seinem Vortrag „Elektro
nische Therapie" (ET) über die Methode der elektrischen Stimulierung, die zu
einer Normalisierung trophischer Funktionen des Körpers fuhrt. Diese Metho

de beruht auf der Verwendung elektrostatischer Ladungen negativer Polarität.

„Der Mechanismus physischer Einwirkung auflebende Gewebe trägt elektrischen
Charakter, und zwar im Zusammenhang mit der erhöhten Konzentrationsstärke

Ders., ebd.
" Oers., ebd.

" St. Krippner: The induction of paranormal effect in dream and altered consciousness. Me-
thodology and results. Sbronik referatu, S. 118-119.
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der elektrostatischen Ladungen der Heilscheibe des im Körper des Kranken sich
bildenden ständigen Stroms mit einer Stärke von ca. 5 • 10*® A, der willkürlich in
verschiedene Teile des Organismus geleitet werden kann.""

Als Heilscheibe dient „eine Scheibe mit abgerundetem Rand, die aus Blatt

hartgummi ausgeschnitten ist (Stärke 10-12 mm, Durchmesser 110 mm,
mit polierter Arbeitsfläche). Der Hartgummigriff ist im Zentrum der Scheibe
angeklebt, nicht in oder an einem Gewinde befestigt. Aus diesem Blatthart
gummi kann man auch zur passiven Auflegung auf die Haut eine Scheibe mit
abgerundetem Rand im Ausmaß von 300 x 320 mm anfertigen. Bernstein hat
die gleichen normalisierenden Eigenschaften wie Hartgummi.'""*
Die bioelektrische Energie wird nun durch Streichen mit dieser Heilscheibe

entlang der Hautoberfläche des Körpers gebildet. „Die Bewegungsrichtung
des Stromkreises ist gegen den Uhrzeiger von der Scheibe zum Kranken.""

Die Einwirkung auf den Organismus ist je nach Material des Ener
gieüberträgers verschieden. Trotzdem hängt der heilende normalisierende
Effekt nicht vom Überträgerstoff selbst ab, „sondern von der durch ihn über
tragenen Ladung der Energie des elektromagnetischen Feldes"". Was konkret
den Mechanismus der Einwirkung und die Anwendungstechnik der elektroni
schen Therapie betrifft, so lassen sich folgende Formen unterscheiden:

• Selbst streichen

• Streichen durch einen Helfer

• Passives Anbringen einer Scheibe an der Hautoberfläche der kranken
Stelle des Organismus zum Zweck eines stimulierenden und normalisie
renden Elektro-Einflusses auf die bioplasmatischen Zustände.

„Neu sind der Anschluss des eigenen Organismus an den Organismus des
Kranken sowie die Herstellung eines bioelektrischen Kreises und die Mög
lichkeit, das Bioplasma zu verstärken und dessen Energie in jeden beliebigen,
für uns interessanten Körperteil zu leiten, darunter auch in eingegipste Teile
bei Knochenbrüchen."" Hierbei kann jeder kontaktmögliche Teil des Orga
nismus als biologische Elektrode dienen.

„Eine gegenseitige Heilung ist möglich, wenn ein bioelektrischer Kreis zustande
kommt, denn bei der ET fließt der Strom durch beide Organismen (des Kranken
und des Arztes). Daher unterziehen sich beide dem heilenden Effekt, unabhängig

" P.T. GonCarow: Elektronnaja terapija, Sbomik referatu II, S. 157.
Oers., ebd., S. 158.
Ders., ebd., S. 157.
Ders., ebd.
" Ders., ebd., S. 158.
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vom verschiedenen Charakter der Erkrankung. Wie die Forschungen zeigten, hat
der Elektrostrom, der bei der Durchführung der ET durch den Organismus des
Kranken fließt, nur eine geringe Größe."'®

Daher wird die Dosierung der ET nur nach der Zeit bemessen: von 5-30
Minuten. Die Polarität der elektrischen Ladungen von Hartgummi ist negativ.
Positiv geladene Nichtleiter (Plexiglas) wurden für den Körper als nicht güns
tig befunden.'' Die in den letzten sechs Jahren gemachten Erfahrungen bei der
Anwendung der ET zeigten folgende Wirkweisen:

„Der Einfluss der ET bewirkt eine Erhöhung der Tätigkeit der Bewegungsmecha
nismen der Atemwege (Flimmerepithel und Schleimzellen).
Die Massage ist in erster Linie auch ein bioelektrischer Vorgang der Wechselbe
ziehung zwischen Masseur und Patient.
Entzündungsprozesse werden von elektrischen Erscheinungen begleitet (Furunkel
u.a.), der Schmerz lässt sich leicht entfernen, der Prozess wird verkürzt und die
Physiologie des Gewebes normalisiert.
Die ET unterstützt die Normalisierung der Trophik bei Knochenbrüchen, was be
sonders bei einem angelegten Gipsverband (Prophylaxe der Schwellung, Anre
gung des Stoffwechsels, Konsolidierung des Bruches, Wegnahme des Schmerzes)
wichtig ist.
Wegnahme der Phantomschmerzen bei Amputierten.'""

Als gegenindiziert erwies sich die ET jedoch bei Herzgefaßerkrankungen in

postinfarktiösen Stadien und bei Gehirnblutungen. So kam Gon(!:arov zum
Schluss:

„Wenn man vom Standpunkt der biophysischen Medizin eine Krankheit als Ver
letzung der energetischen Balance des Organismus versteht, so kann man mit der
Methode der ET ohne Verwendung von chemischen Mitteln diese Balance wieder
herstellen... Die ET wurde an Kranken angewandt (ca. 3000 Fälle), bei chirurgi
schen Fällen wie bei therapeutischen, infektiösen und Nerven- Erkrankungen. In
der Mehrzahl der Fälle wurden positive Resultate erzielt.""*'

4. Kopfschmerzen

Der Direktor der biotronischen Abteilung der XXV Century Foimdation, Dr.
Paul Ruegsegger, New York, sprach in seinem Vortrag „Infrarotemissions
muster von Kopfschmerzen" über einen Thermographen,^^ der als Infrarotka-

Ders., ebd.
" Ders., ebd.

Ders., ebd.. S. 158.
■" Ders., ebd.. S. 159.
•*- Ramcs / Bofors: Modell M 101 - Medical Thermograph (F.D. Ruegsegger).
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mera die Wärmestrahlung des Kopfes im unsichtbaren Bereich misst. Mittels

dieser Messung ist es gelungen, die Schmerzstellen des Kopfes sichtbar zu ma
chen und durch gezielte Therapie im Sinne einer Auflösung aller Gedanken
zusammenhänge, die sich bei Kopfschmerzen einstellen, eine Änderung der
Ausstrahlung und damit eine Heilung der Schmerzen herbeizuführen.'^^

In ähnlicher Weise kam auch Georgij KenCadze, Tiflis, UdSSR, in seinem

Vortrag „Aus meiner Beobachtung meiner selbst und anderer" zur Feststel
lung,

„dass der Einfluss mittels biologischer Rhythmen sehr große Bedeutung hat. Ein
Rhythmus dieser oder jener Frequenz von Schwingungen eines lebenden Orga
nismus ruft die entsprechende Reaktion auch in einem anderen Organismus her
vor. Genau deshalb kann man auf Patienten beliebiger Nationalität, auf Patienten
beliebigen Alters, darunter auch auf Säuglinge, auf Patienten, die sich in einer
schwierigen psychischen Verfassung befinden, oder auf Tierpatienten einwirken."

So werden nach KenCadze beim Heilen durch den Heiler die biologischen
Rhythmen organisiert und verstärkt, was ihn zum Schluss führte, „dass die

Aufgabe des Heilers darin besteht, Größen bestimmter Frequenz, eigene bio
logische Rhythmen, die nützlich sind für den Patienten, in diesem zu stabi

lisieren."''''

5. Bioenergotherapie

Aleksej E. Kriworotow, ebenfalls aus Tiflis, UdSSR, sprach in seinem Vortrag
„Bioenergotherapie" über das Heilen durch Handauflegen. Diese Heilmetho
de ist seit unvordenklichen Zeiten bekannt.

a) Patient und Heiler

„Der Kranke wird aufgefordert, sich bequem hinzusetzen oder hinzulegen; danach
soll der Kranke im Rahmen des Möglichen seinen Organismus in einen Zustand
aktiver Entspannung bringen; beim Gesicht beginnend und bei den Füßen aufhö
rend, entspannt der Kranke, ohne sich ablenken m lassen, nach und nach alle Mus
keln. Der Heiler nimmt ebenso eine bequeme Stellung neben dem Kranken ein.""*^

„Während der Heilung soll der Gegenstand der Aufmerksamkeit des Kranken
der Prozess der Heilung sein. Das ist einer der Grundsätze der Bioenergotherapie
(BT), da nach dem Prinzip der Dynamik der Empfindungen einerseits der Hei-

P. Rurgsf-gger: Infrared emission pattems of headaches, Sbomik referatu II., S. 164-166.
G. KenCadze: Iz nabljudenij nad soboj i druginti, Sbomik referatu II, S. 160-162.
A.E. Kriworotow:Bloenergoterapija, Sbomik referatu I, S. 95.
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ler die Formen der Heilung korrigiert, anderseits der Kranke die Aufmerksamkeit
auf das kranke Organ aktiviert. Dadurch wird das kranke Organ der Schnittpunkt
zweier Energieströme: eines inneren und eines äußeren. Der Heiler fuhrt zusätz
lich Energie in den Organismus des Kranken, die das Auftreten neuer Empfindun
gen im kranken Organ hervorruft."'*^

Dauer und Anzahl der Sitzungen werden von folgenden Faktoren bestimmt:

• Vom Grad der Ausbildung des Arztes: Der Arzt soll nicht nur vollkommen

gesund sein, sondern zudem noch die Fähigkeit besitzen, in seinen Händen
energetische Ströme zu spüren und sich die Steuerung dieser Ströme anzu
eignen.

• Von der Eigenart der Krankheit: Falls der Organismus des Kranken im All
gemeinen ganz gesund ist, genügt die Mobilisierung des energetischen Po
tentials. Wurde aber im Organismus des Kranken im Verlauf längerer Zeit
der energetische Ausgleich gestört, so ist die Wiederherstellung eines solchen

Organismus langwierig und schwierig.

• Vom Empfinden des Kranken: „Das Empfinden des Kranken während der

Heilung kann die verschiedensten Formen aufweisen: das Empfinden von Sti

chen beim Auflegen der Hände des Heilers, vom Kranken als Gänsehaut be
zeichnet; die kranken Stellen fangen an, sich deutlich abzugrenzen; nach der
Heilung hören alle Schmerzen entweder ganz auf oder lassen merklich nach;

manchmal spüren die Kranken eine sehr angenehme Wärme über dem Körper,
die sich über den Organismus auszubreiten beginnt. Das Gefühl der Wärme
der Hände klingt nach \-\V2 Minuten ab.

•  In manchen Fällen haben die Kranken das Empfinden, als ob etwas in den

Organismus eindringe, den Schmerz zusammenpresse und auflöse. Nach der
Sitzung tritt beim Kranken sehr oft ein Gefühl der Leichtigkeit und der Kraft-

fulle auf.'"*'

• Vom Empfinden des Heilers: „Seine Empfindungen werden im Grunde vom

Kranken bestimmt. Man trifft z.B. solche Kranke, bei denen eine kurze Sit

zung den Heiler in einen Zustand der willensenergetischen Leere versetzt,

der der Form nach Zuständen ähnlich ist, die ein Mensch nach einer anstren

genden Belastung hat. Die Durchfuhrung einer Sitzung mit einem zweiten
Kranken erweist sich dann als praktisch unmöglich. In manchen Fällen tritt

beim Heiler nach der Sitzung ein Muskelschmerz auf, der durch bestimmte

**" Oers., ebd., S. 96.
Oers., ebd., S. 96 - 97.
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Übungen schwindet. Die Tatsache der Pulsbeschleunigung beim Heiler wäh
rend der Sitzung ist notorisch. Es ist interessant, dass in manchen Fällen die
Hand des Heilers genau den Bereich des kranken Organs fühlt; es ist als ob die
Haut darüber vibrierte. Es gab Fälle, bei denen eine völlige Synchronisierung
des Pulses des Kranken mit dem des Heilers beobachtet wurde. Sowohl das

Ausmaß der Empfindung des Heilers als auch des Heilungsprozesses im All
gemeinen wird weitgehend vom allgemeinen Zustand des Organismus des
Heilers bestimmt, der wiederum abhängig ist von den Schlafgewohnheiten,
der Ernährungsweise, der konkreten emotionalen Verfassung, dem Ablauf der
psychischen Tagesbelastung und sonstigen äußeren Erscheinungen.""'^

b) Heilende Hand

„Man muss auch im Auge behalten, dass die Hand, außer der Fähigkeit der bioener
getischen Einwirkung, auch die Möglichkeit der Einwirkung mit Biowärme hat.
Das kann als Quelle verschiedenartiger Suggestionen und Autosuggestionen die
nen. Dabei ist es nicht ausgeschlossen, dass die Biowärme selbst sehr positiv auf
bestimmte Leiden des menschlichen Körpers einwirken kann. Aber es gibt auch
Fälle, wo sich die Wärme der Hand negativ auf den Zustand der Kranken auswirkt,
es kann ein Gefühl der Atemnot auftreten. In diesem Falle wird die Behandlung
entweder mit kalter Hand oder aus einiger Entfernung von der Hautoberfläche
durchgeführt. Die Wahrung der konkreten Form der Lage der Hände im Verhältnis
zum Körper des Kranken ist bedingt durch die Form der bioenergetischen Einwir
kung, der Richtung der Nerven-, Lymph- und Blutbahnen, durch den Charakter
der Krankheit und des Kranken und sogar durch den Ablauf der Empfindungen des
Kranken und des Heilers."""

Je nach Art der gegenseitigen Anordnung des kranken Organs und der Hände
des Heilers teilt man diese Formen der Handauflegung ein in:

• Statische und dynamische,

• Kontakt- und kontaktlose Formen,

• Lokale und allgemeine.

„Die lokalen erlauben eine unmittelbare Einwirkung auf das kranke Organ oder
auf das Nervenzentrum. Das allgemeine Verfahren hingegen wird in solchen Fäl
len angewandt, wenn man bei Kranken eine starke Schwächung des ganzen Or
ganismus und eine Erschöpfung des Nervenzentrums beobachtet. Gerade solche
Kranke entladen sozusagen den Heilenden sehr intensiv, wobei sie selbst gleich
zeitig nach der Sitzung sehr deutlich eine Erhöhung des allgemeinen Wohlbefin
dens verspüren."'"'

Ders., ebd., S. 97.
Ders., ebd., S. 98.
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Eine weitere Einteilung ergibt sich aus dem Prinzip der Anwendung der Ei
genart der Ströme der einzelnen Hand und ihrer Wechselwirkung:

• Einwirkung auf das kranke Organ mit zwei Händen: Jede „Hand ist
energetisch aktiv, die Hände befinden sich dabei nebeneinander. Auf diese

Weise entsteht ein massiver undifferenzierter, energetischer Einfluss"^' in

allgemeiner Form.

• Einwirkung mit einer Hand: „Praktisch wurde festgestellt, dass es in ei

ner Reihe von Fällen durchaus bedeutsam ist, mit welcher Hand die Ein

wirkung ausgeführt wird, d.h., die Eigenart der Ströme der rechten Hand

unterscheidet sich von den Strömen der linken."^^

• Die Rechtsbewegung: „In diesem Fall liegt das kranke Organ zwischen
beiden Händen, die Bewegung der Ströme richtet sich von der rechten

Hand zur linken. Praktisch wird das dadurch erreicht, dass die rechte Hand

in aktiven Zustand versetzt wird und die linke passiv bleibt."^^

• Linksbewegung: „Die Linksbewegung der Ströme unterscheidet sich

von der Rechtsbewegung durch die Übertragung der Aktivität auf die linke
Hand."^^

Das letzte Einteilungsprinzip bildet die Qualität der übertragbaren Energie.
Hier gibt es zwei Arten:

• Die undifferenzierte Einwirkung: Diese Einwirkungsform „ist eine so

genannte summarische Aktivierung der Hände. Dabei wird in den Händen

ein Gefühl des Kribbeins, eines stechenden Schmerzes, einer Wellenbewe

gung spürbar, die Temperatur der Hände erhöht sich.""

• Die gezielte Einwirkung: Bei diesem Einfluss mit feinen Energien „fühlt
man eine fließende und ruhige Bewegung auf dem Hintergrund einer allge
meinen Ruhe in den Händen. Die Temperatur der Hand ändert sich nicht.""

c) Die wissenschaftliche Grundlage

Was schließlich die wissenschaftliche Grundlage der Bioenergie betrifft, so
ist nach Kriworotow eine Definition noch verfrüht. „Nach unserem Gesichts-

Ders., ebd.
" Ders., ebd.
" Oers., ebd.
" Oers., ebd.
" Oers., ebd.
" Ders., ebd.

Ders., ebd.
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punkt fließt durch den Organismus des Menschen eine riesige Zahl energeti
scher Prozesse, deren ständige wechselseitige Beziehung ihm das sogenann
te dynamische Gleichgewicht garantiert, sowohl mit der äußeren Umwelt als
auch in allen Systemen, die den Organismus bilden."" So kam Kriworotow
zum Schluss,

„dass eine einheitliche energetische Grundlage des Menschen existiert. Auch der
eigentliche Prozess der Lebensfunktion ist eine Transformation und Verteilung
dieser einen Energie in alle Systeme des Organismus, wo ihr endgültiger Ver
brauch vor sich geht.
Im Verlauf der evolutiven Entwicklung der Gesamtheit der Systeme, die den
menschlichen Organismus bilden, gliedert sich ein System heraus, das das domi
nierende wird. Dieses wird am meisten energetisch aktiv. Dieses dominierende
System ist die Psyche... Wenn man also das Problem der Krankheit des Men
schen von der Psyche her betrachtet, so zeigt es sich, dass direkt oder indirekt jede
Krankheit vom konkreten Gefuge der Psyche des Menschen bedingt ist."^®

In diese Richtung wiesen auch die Ausfuhrungen von Alexander SemenowiC

Romen über „Psychische Selbstregulierung und Reservemöglichkeiten des

Organismus", indem er als Voraussetzung eines ausgeglichenen Daseins des
Organismus die Übereinstimmung seiner Funktionen mit der Umwelt forderte.
Es wurde nämlich festgestellt, „dass mit Hilfe der psychischen Selbstregulie
rung ein derartiger Einfluss auf den Organismus gemacht werden kann, wel

chen man sonst mit keinem anderen Mittel hervorzurufen vermag. Man ent

deckte die Möglichkeit gezielter Mobilisierung der Reserven des Organismus
nicht nur in Normal-, sondern auch in Extremsituationen."" Ebenso decken

sich die von Josef Zezulka," Frances Cheek und John M. Meany/Anthony

Ipsaro^^ gemachten Ausfuhrungen weitgehend mit diesen Feststellungen.
Besonders bedeutsam waren hierbei die Ausführungen von Richard Fran

cis SowiNSKi über Chiwpraktik. Sowinski konnte nicht nur beweisen, dass er
unabhängig von S. Kjrlian mittels Elektrographie Fingerabdrücke in herrli

chen Farben (blau-rot-weiß) erzielte, sondem auch, dass die jeweilige Farb
gebung durch drei verschiedene Bereiche des menschlichen Organismus be-

" Ders., ebd., S. 101.
Ders., ebd., S. 101.
" A. S. Romen: PsichiCeskaja samoreguljacija i rezervnye vozmoznosti, organizma, Sbomik
referatu 11, S. 14R.
^ J. Zezulka: Biotronische Heilung. GfV23 (1974) 4, 331-344.

F. Cheek: From extemal to intemal control with behavior modification, Sbomik referatu 11
S. 190-192.

J. Meany/A. Ipsaro: Transfomiations of psychic energy in transpersonal states of conscious-
ness, Sbomik referatu 11, S. 41.
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dingt wird; den physischen, den emotionalen und den geistigen Bereich. In
der Farbgebung spiegelt sich der jeweilige Stärkegrad dieser Bereiche, wobei
die Harmonie des Organismus durch ein abgewogenes Verhältnis der Farben
blau-rot-weiß gekennzeichnet ist. Selbst die mitmenschlichen Beziehungen
finden in diesem Farbspektrum ihren Niederschlag, was besonders bei Unter
suchungen der Mutter-Kind-Beziehungen festgestellt wurde."

D. DAS PSYCHOTRONISCHE MODELL DES MENSCHEN

Nach all diesen Ausfuhrungen über einzelne Aspekte der „Psychotronischen
Anthropologie" versuchten einige Sprecher in zusammenfassender Form ein
psychotronisches Modell des Menschen zu erstellen. So sagte Dr. Josef Wolf,
Prag, in seinem Vortrag „Das psychotronische Modell des Menschen", dass
dieses einer Vorstellung vom Menschen entspricht, die sich auf die bisherigen
Kenntnisse der Psychotronik gründet, wobei er Psychotronik als das Studium
derjenigen Grenzphänomene und Kennzeichen der menschlichen Existenz
auffasst,

„die zwar eine psychosomatische Grundlage besitzen, sich aber so manifestieren,
dass sie den Rahmen dieser psychosomatischen Grundlage mehr oder weniger
sprengen. In diese Sphäre gehören bereits Autosuggestion, Hypnose, Telepathie,
Psychokinese sowie weitere psychotronische Erscheinungen und Phänomene.
Davon ausgeschlossen sind aber solche, die sich 2airzeit einer wissenschaftlichen
Erkenntnis und dem Studium entziehen, wie z.B. die Stigmatisation, ebenfalls die
Levitation u.Ä. Einige davon lassen sich als halluzinatorische Zustände und Pro
zesse klassifizieren, stellen jedoch in der Psychologie, gegebenenfalls auch in der
Psychiatrie, ein besonderes Gebiet der Forschung und des Heilens dar.
Die Grenzen der Psychotronik sind also auf der einen Seite durch das psychoso
matische Wesen des Menschen im Ganzen klar aufgezeigt, auf der anderen Seite
verschmelzen sie aber mit der Psychologie, der Psychiatrie und mit weiteren in
terdisziplinären Bereichen... Das psychotronische Modell des Menschen ist offen
bar auch genetisch bedingt und es hat seine Entwicklungskurve des Reifens und
der Intensität auch auf der ontogenetischen Ebene. Es gibt hier großenteils auch
Unterschiede, die durch die Ernährungsweise, durch das soziale und kulturelle
Niveau der Gesellschaft wie auch durch die Situation des Einzelnen und durch die

Rolle einiger Erscheinungen und Beziehungen bedingt sind, die in den Bereich der
psychotronischen Forschung fallen."^

R. F. SowiNSKi: On Chiropractic (Tonbandaufzeichnung durch A. Resch).
J. Wolf: Psychotronicky model cloveka, Sbomik referatu I, S. 107.
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So kam Wolf zu der für ihn schwerwiegenden Frage, ob die genannten psy-
chotronischen Äußerungen und Fähigkeiten des Menschen untrennbar mit der
Lebensweise, dem Denkniveau und der Weltanschauung des Naturmenschen

verbunden sind, oder ob es umgekehrt sich um Merkmale und Fähigkeiten

handelt, die phylogenetisch sehr jung und folglich, je nach den Umständen,

einer Weiterentwicklung fähig sind. Anders ausgedrückt,

„fuhrt die psychotronische Erforschung des Menschen bloß zu der Enthüllung
vergessener Seiten der menschlichen Tätigkeit und Existenz, zu deren wissen
schaftlichen Wertung und Klassifikation, oder kann die psychotronische Erfor
schung des Menschen zur Weiterentwicklung der höchsten Formen menschlicher
Existenz beitragen? Es ist dies zugleich die Frage des praktischen und theoreti
schen Bedürfnisses nach einem psychotronischen Modell des Menschen in den
übrigen Wissenschaften vom Menschen.""

Eugene Dolgoff^^ und Richard Alan Miller/Darden H. Dickson/Burt

Webb®^, New York, sprachen sich für eine holographische Beschreibung des
Menschen aus, zumal das psychotronische Phänomen eine vollumfassende
Beschreibung verlangt. Michael CernouSek, Prag, betonte, dass neben den
progressiven oder bewussten auch regressive Erlebnisbestandteile existieren,
„die von sich aus eine andere energetische, aktivierende und im Gleichge
wicht stehende Konfiguration herbeiführen, welche von jener abweicht, die

der Mensch während des sogenannten Normalzustandes erlebt,"^® nämlich

die Welt der Symbole. Daher ist nach Peter Rezek, Prag, das Problem der
Wahrnehmung „nicht in der Übertragung einer Energie oder einer Information
begründet, sondern im ursprünglichen Erstehen einer Transparenz der Welt, in

der sich dem Menschen die Dinge selbst offenbaren."^'

Ders., ebd., S. 110.
^ E. Dolgoff: A holographic brain model, Sbomik referatu 11, S. 175-177.
R.A. Miller/D. H. Dickson/B. Webb: Holographic Concept of reality, Sbomik referatu II,

S. 18-20.
<>8 M. CernouSek: Regresivni povaha telepatickeho fenomenu, Sbomik referatu 1, S. 111.

F. Rezek: Satnozrejmost a ne-samozrejmost telepatickych fenomeu ve vedeckem zkoumani,
Sbomik referatu 11, S. 182.



III. PSYCHOTRONIK UND RADIÄSTHESIE

Die in der Sektion Psychotronik und Anthropologie geäußerten Feststellungen
und Vermutungen fanden auch in der Sektion Psychotronik und Radiästhesie
ihren Niederschlag.

Es muss hier gleich vorweggenommen werden, dass sich die Referate die
ser Sektion nicht mit dem ganzen Bereich der Radiästhesie befassten, son
dern fast ausschließlich nur die Frage der Wünschelrute behandelten. Dies hat
wohl darin seinen Grund, dass das Phänomen der Wünschelrute leichter in

die physikalische Denkweise einzugliedern ist als z.B. das Pendeln. Inhaltlich
befassten sich die einzelnen Referate mit dem Biophysikalischen Effekt und
der Biophysikalischen Methode.

1. Der Bio-Physikalische Effekt (BPhE)

Prof. Alexander Grigorjewic Bakirow, Tomsk, UdSSR, gab in seinem Vortrag

über „Geologische Möglichkeiten der biophysikalischen Methode"' einen in
formativen Hinweis auf die sowjetrussischen Forscher auf diesem Gebiet.

„Zu diesen gehören; Franzius (1910), N.A. Koskarow (1916), A.A. Ogil'wi
(1962), V.S. Matweew (1967), N.N. Socewanow (1968), G.S. Frantow (1968),

G. B. V. Bondarew (1910).
In den 1930er Jahren führte G. I. Kewchiswili mit der biophysikalischen Metho
de im Kaukasus erfolgreich Untersuchungen zur Feststellung von Gebieten mit
Untergrundwasser durch. Untersuchungen mit der biophysikalischen Methode
zum Auffinden verschiedener geologischer Objekte führten G. D. Agafonow, M.
F. Komin, E. K. MJel 'nikow, A. S. Bacheiow, W. M. Kapceuskas, I. P. Injutin, A. M.
Grigorjew, N. V. Bär, T. A. Burowa u.a. durch und sammelten viele Erfahrungen.^
Bei der zentralen Verwaltung der Wissenschafllich-Technischen Gesellschaft der
Geräte-Industrie wurde eine interbehördliche Kommission für den biophysika
lischen Effekt gegründet, die vom Kandidaten der geologisch-mineralogischen

' A. G. Bakirow: Geologiöeskie wozmoznosti biofiziöeskogo metoda, Sbomik referatu I, S.
86 - 89.

^ Francius: Sposoby nachozdenija podpocwennoj wody. Moi nabijudenija s ukazatelem,
1910. B.W. Bondarew Biofziöeskij effekt i ego primenenie i ego primenenija pri poiskach
poleznych iskopaemych. Nauönye trudy Taäkentskogo gosudarstwennogo uniwersiteta, wyp.
372, 1970. N.A. KoSkarow: Obnaruienie podzemnych wod po izmenenijam, wyzwannym w
atmosfere (Wodoiskatel'naja palocka) Kiew, 1916. W.S. Matweew: O biofiziöeskom metode w
geologij. Izwestija Akademii nauk Kazachskoj SSSR, serija geologiöeskaja Nr. 3, 1967. A.A.
Ogil'wi: Geofiziöeskie metody issledowanija. Izdatel'stwo Moskowskogo gosudarstwennogo
uniwersiteta, 1962. G.S. Frantow: Besedy s narodnymi umercami popotokam wody. Sbomik
„Otbor i peredaca geofiziCeskoj informacii." Izdanie Akademii nauk Ukrainskoj SSR, L'wow,
1968.
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Wissenschaften, N. N. Socewanow, geleitet wurde. Diese Kommission koordinier
te die laufenden Arbeiten der verschiedenen Behörden und Personen auf diesem

Gebiet und hat 1968 und 1971 zwei wissenschaftlich-technische Seminare orga
nisiert. Auf diesen wurden alle weit gestreuten Fragen, die die Verwendung des
BPhE betreffen, besprochen und die weitere Richtung der Arbeiten festgelegt."^

a) Bioelektronischer Effekt

Was nun die eigentliche Ursache des BPhE betrifft, so ging E.T. Kulin, Minsk,
UdSSR, in seinem Beitrag „Bioelektronischer Effekt und der physiologische
Zustand des Menschen""* in Anlehnung an die Anisotropie von der Annahme
aus,

„dass die Dipolmomente der Biomakromoleküle sich in den übermolekularen und
unterzellulären Strukturen so orientieren, dass das summarische Dipole-Moment
komplizierterer Strukturen größer wird. Dem Prinzip der Anisotropie folgend, ist
es zulässig, dass die summarischen Dipolmomente der Zellen der Organe und des
Organismus im Ganzen bedeutende Werte annehmen. Dies fuhrt zur spontanen
Polarisation lebender Systeme und zu verhältnismäßig starken elektrischen Fel-
dem in ihrer Umgebung.
In den letzten Jahren veröffentlichte P. /. Guljaew mit seinen Mitarbeitem Un
terlagen über verhältnismäßig starke elektrische Felder der Menschen, Tiere und
Pflanzen, die durch triboelektrische Aufladungen der Körperoberfläche und ver
mutlich durch Ladungen, die von elektrischen Feldern der Atmosphäre induziert
sind, entstehen.^ Diese Felder wurden z.B. bei der Bewegung des Menschen auf
einer Strecke von 5 -10 m registriert.
Auf Grund der oben angeführten Hypothese über die elektrische Anisotropie
lebender Systeme kann man annehmen, dass wahrscheinlich Menschen, Tiere
und Pflanzen infolge der spontanen Polarisation der Gewebe, unabhängig vom
Vorhandensein triboelektrischer und induzierter Aufladungen, elektrische Felder
besitzen...

Das Potential der äußeren elektrischen Felder des Menschen ist mittels eines elek-

trometrischen Spannungsmessers mit hohem Eingangswiderstand und kleiner Ka
pazität gemessen worden, der im Prinzip dem Spannungsmesser analog ist, der in
der Arbeit^ beschrieben wird. Es ist der Amplitudenwert des Potentials der Infra-

' Resenie nauöno - techniCeskogo seminara po probleme biofiziceskoj reakcii deloweka
na naliöie w zemle wod i rud (Moskwa, 11-12 Aprelja 1968); N.N. SoCewanow: Ukazy-
waet na tajnu. Wokrug sweta, Nr. 12, 1968. Tezisy dokladow. Wtoroj nauöno - techniöeskij
Seminar po biofiziöeskomu elfektu - WFE (Moskwa, Mart 1971). Central'noe prawlenie
nauönotechniceskogo ob"cestwa priborostroitel'noj promyslennosti. Mosk\va, 1971.
^ E.T. Kulin: Bioelektretnij eflfekt i fiziologiöeskoje sostojanie celoweka, Sbomik rcferatu II

S. 21-27.

5 P. 1. Guuaew: Nerwnaja ststema 10 (1969), 177; 11 (1970), 145; 12 (1971), 138.
® W. A. Sedin/G.P Jarowoj: Ismeritel'naja lechnika 3 (1971), 54.
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niederfrequenten Elektromagnetischen Felder (INF EMF) registriert worden, der
bei pendelartiger Bewegung des Armes der untersuchten Personen entstand. Diese
Pendeibewegungen aus dem Schultergelenk hatten einen Winkel von 80-90° in
einer Ebene, die der Achse der Antenne des Gerätes parallel war und 10 cm Ab
stand davon hatte (die Antenne ist ein Stahldraht von 2 mm Durchmesser und 400
mm Länge). Die Frequenz der Handschwingung war 0,25-0,5 Hz, Anzahl der
Schwingungen: 10-15

Die mit 37 Personen durchgeführten Untersuchungen „zeigten:

1) die Erhaltung eines verhältnismäßig hohen Wertes des Potentials des Arm
feldes nach Befeuchtung der Haut mit Wasser, das die triboelektrischen La
dungen der Körperoberfläche vollständig neutralisiert,

2) die Wiederherstellung des vollen Potentials des Armes nach dem Trocknen

ohne Reibung und

3) ein fast völliges Verschwinden des elektrischen Feldes nach dem Tode.

Unter Berücksichtigung der feststehenden Tatsache der elektrischen Neut

ralität des menschlichen Körpers erlauben die angeführten experimentellen
Daten die Feststellung, dass in den Geweben des menschlichen Organismus
eine mit dem Leben verbundene Polarisation besteht, die um den Menschen

verhältnismäßig starke elektrische Felder erzeugt."® Zur Bezeichnung dieser
elektrischen Eigenschaften ist nach Kulin der Terminus elektrischer Zustand

oder bioelektrischer Effekt angebracht, da die beschriebenen elektrischen Ei
genschaften denen der Elektrode am nächsten sind. „Als Elektrode werden

„zwangsweise" polarisierte Körper bezeichnet, die dauernd ein äußeres elekt
risches Feld haben und fähig sind, dieses nach Verschwinden von ungünstigen
Faktoren wieder herzustellen."^

„Diese Definition der Elektrode stimmt mit folgenden Kennzeichen überein,
die bei der Untersuchung lebender Gewebe ermittelt wurden:

1) „zwangsweise" geschaffene Polarisationen durch die Prozesse der Le

benstätigkeit;

2) das dauernde Vorhandensein eines äußeren elektrischen Feldes und

3) Wiederherstellung dieses Feldes nach dem Wegbleiben ungünstiger
Einwirkungen (Wasser)."'"

^ E.T. Kulin: Bioelektretnij effekt, S. 22.
* Ders., ebd., S. 23.
' Oers., ebd.

Ders., ebd., S. 24.
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So wurde beim Einwirken von Wasser auf die Versuchspersonen eine ver
schiedenartige Änderung des Potentials festgestellt, die Kulin zur Aufstellung
folgender drei Reaktionstypen führte:

1) Erhöhung des Potentialwertes,

2) dessen Verringerung und

3) keine Veränderung im Vergleich zum Ausgangsniveau.

„Diese drei Reaktionstypen sind an 50 Personen beim Versenken in eine Wan

ne mit Leitungswasser registriert worden:

1) bei 8 Personen ist das Potential erhöht worden,

2) bei 26 ist es geringer geworden und

3) bei 16 Personen ist keine Veränderung erfolgt.""

So fasste Kulin seine Beobachtungen folgendermaßen zusammen:

„Das Ergebnis der Untersuchung der elektrischen Felder beim Menschen mit Aus
schließung von triboelektrischen und induzierten Ladungen ist die Existenz einer
ständigen elektrischen Polarisation der lebenden Gewebe des Organismus, die
diese Felder verursacht und durch die Prozesse der Lebenstätigkeit erhalten blei
ben. Die Nähe der untersuchten elektrischen Eigenschaften lebender Gewebe und
derjenigen der Elektroden gestattet es, eine bestimmte Analogie des Charakters
ihrer Polarisation zuzulassen und die Gesamtheit der ermittelten Eigenschaften
lebender Systeme mit dem Terminus - Bioelektrischer Effekt - zu bezeichnen. Bei
verschiedenen äußeren Einwirkungen auf die geprüften Personen ist eine in Cha
rakter und Größe verschiedene Abhängigkeit des bioelektrischen Effektes vom
physiologischen Zustand des Menschen gegeben, woraus sich die Hypothese er
gibt, dass als Quelle des elektrischen Feldes für kontaktlose Wechselwirkung des
Menschen mit Gegenständen die Polarisation lebender Gewebe nach dem Typ des
quasielektrischen Zustandes gelten kann.""

b) Erschütterungen der Erdrinde

Valerij Sergeewie, Moskau, sprach in seinem Vortrag „Einfluss der Erschüt
terungen der Erdrinde auf die Intensität des biophysikalischen Effektes" die
Vermutung aus, dass die Intensität des biophysikalischen Effektes von den
Erschütterungen der Erdrinde abhängig ist, und verwies dabei auf folgende
Untersuchungsergebnisse:

„1. Die Erschütterung der Erdrinde ist eine der Ursachen, die Variationen der In
tensität des BPhE hervorrufen.

" Ders., ebd., S. 26.
Ders., ebd., S. 27.
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2. Die Größe und Dauer der Variationen an gegebener Stelle sind der Kraft der
Erschütterungen der Erdrinde und der Intensität des biophysikalischen Effektes an
dieser Stelle direkt proportional.

3. Die weitere Vertiefung der Erforschung der Abhängigkeit der Intensität des
BPhE von Erschütterungen der Erdrinde wird es erlauben, Wege zur praktischen
Anwendung dieser Erscheinung zu finden und die Natur des Effektes der unwill
kürlichen Drehung der Rute (des Rahmens) in den Händen des Menschen zu er
klären.

4. Bei der Verwendung der biophysikalischen Methode (Wünschelrute) in seismi
schen Gegenden oder in einer Gegend, in der Sprengarbeiten vorgenommen wer
den, muss auf die Stabilität der Intensität des BPhE geachtet werden. Die Arbeiten
auf dem Felde sind zu unterbrechen, solange die Stabilität gestört ist."'^

Der Geophysiker A. J. Cekunow, Ufa, UdSSR, vertrat in, seinem Vortrag „Be

stimmungsmethodik der Tiefe von Kupferkieslagerstätten" hingegen die An

sicht, „dass der biophysikalische Effekt durch die Wechselwirkung zwischen

dem menschlichen Organismus und elektrischen Feldem entsteht.'"'*

2. Die Bio-Physikalische Methode (BPhM)

Zur Feststellung des biophysikalischen Effektes bedient man sich der Bio
physikalischen Methode, die in der Anwendung verschiedener wünschelru
tenartiger Geräte besteht, wie der Bergbauingenieur Ivan PawlowiC Injutin,

Celjabinsk, UdSSR, in seinem Referat „Methode des Aufsuchens von unter

irdischem Wasser, unterirdischer und im Tagbau gelegener metallischer Ge

genstände sowie unterirdischer Hohlräume mittels schwingender geschlosse
ner Rahmen" darlegte.'*' „Weltweit am bekanntesten ist die U- und L-formige

Rute, welche eine vereinfachte Stangenantenne darstellt, die der Bedienung
mit einer Hand angepasst ist. Der Anschluss von Kondensatoren an den Rah
men bei Bedienung mit zwei Händen ist 1963 von B. V. Bondarew bei poly
metallischen und Golderz-Lagerstätten in Mittelasien durchgeführt worden.
Durch den Anschluss von Kondensatoren verschiedener Kapazität an den

Rahmen konnte der biophysikalische Effekt geschwächt oder gesteigert wer
den. Ähnliche Untersuchungen sind 1968 in Moskau von N.N. Socewanow

" W.S. Matweew: Wlijanie sotrjasenij zemnoj kory na intensiwnost biofiziöeskogo effekta,
Sbomik referatu I, S. 92.

A. Cekunow: Metodika opredeienija glubiny zaieganija mednokoicedannych rudnych tel,
Sbomik referatu II, S. 104.
" I. Injutin; Metod poiskow podzemnych wod, podzemnych i nazemnych metalliCeskich pred-
metow i podzemnych pustot kolebatel'nym konturom zakrytogo tipa, Sbomik referatu II S
140-145.



58 Psychotronische Forschung I

Abb. 10: Geräte mit oiTenem Schwingungskreis

und J. G. Kosowz durchgeführt wor

den. Vom radiotechnischen Stand

punkt aus betrachtet, kann man alle

bestehenden Konstruktionen als

Schwingungskreise bezeichnen. Nach
Art des Anschlusses des Menschen an

den Schwingungskreis kann man 4

Typen der Konstruktionen unterschei

den:

1. Geräte mit ojfenem Schwingiings-
kreis, bei denen der U- oder L-formige
Rahmen die Induktivität darstellt und

der Körper des Menschen als Kapa
zität dient. Die Stärke eines solchen

Schwingungskreises ist sehr niedrig
und unbeständig, genauso wie die

Kapazität des menschlichen Körpers
(Abb. 10).

2. Geräte mit halb geschlossenem Schwingungskreis, bei denen als Induktivi
tät die Schleife des Metallstabes, der U-fÖrmige Rahmen oder ein fnsch ab

geschnittener Baumzweig verwendet wird und als Kapazität der menschliche
Körper dient (Abb. 11-12). Infolge der schwankenden Kapazität ist die Arbeit
jedoch unbeständig.

11
WC

Abb. 11-12: Halb geschlossener Schwingungskreis
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3. Geräte gemischter Typen des Schwingungskreises unterscheiden sich von
Geräten mit halb geschlossenem Schwingungskreis durch den einfachen An-

schluss noch einer Kapazität in Form eines Kondensators, der parallel zur

Kapazität des Menschen angeordnet ist (Abb. 13). Die Stärke dieses Krei
ses kann nur durch eine Erhöhung der Kapazität geringer werden, folglich
kann man durch die Änderung der Kapazität den Wirkbereich erweitem oder
verringem, d.h., man kann eine größere oder kleinere Anzahl von Signalen

von unterirdischem Wasser, metallischen Gegenständen und unterirdischen

Hohlräumen aufnehmen. Diese Erscheinung ist auch von Bondarew und N. N.

Socewanow festgestellt worden.

L = „Rute"

Cc = Operator
C = Kondensator

Abb. 13: Kondensator

4. Geräte geschlossenen Typs des Schwingungskreises^ bei denen als Induk
tivität nur der Umfang des Rahmens oder eine in den Rahmen eingebaute
Spule (oder mehrere Spulen) und als Kapazität Widerstands-Kondensatoren
oder Halbleiter dienen (Abb. 14-16). Bei dieser Konstruktion hat die Hand
des Menschen keinen Einfluss auf die Abstimmung der Schwingungskreise,
erfährt aber Energieverlust."'^

^0
rZTZTö

r
/

\  .

Abb. 14-16: Geschlossene Schwingungskreise
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So berichtete Dez. Alexander Iwanowic Pluznikow, Moskau, in seinem

Vortrag „Möglichkeiten und Ergebnisse der Anwendung der biophysikali
schen Methode (BPhM) zur Untersuchung und Restauration von Denkmälem

der Geschichte und Architektur" über das Auffinden von unterirdischen Ge

genständen künstlicher Herkunft und unterirdischen Wasserläufen unter An
wendung eines Gerätes,

„bestehend aus zwei U formigen Rahmen aus Stahldraht von 4 mm Durchmesser;
die Länge ist 36 cm, der Verbindungssteg 12 cm. Manchmal werden ganze oder
auseinandernehmbare Rahmen der L-Form verwendet, aber mit umgebogenem
Ende des Griffes. Grundlegend sind bei den Arbeiten die U-fÖrmigen Rahmen
mit den angegebenen Abmessungen, da sie bei geringer Größe eine hohe Emp
findlichkeit haben, es gestatten, die Tiefe der Lage der Gegenstände festzustellen
und beim Transport auf dem Felde und in der Stadt sehr bequem sind.""

„Die biophysikalische Bestimmung von Gegenständen großen Ausmaßes in fla
chem Gelände kann vom Auto aus erfolgen (besser aus geräumigem Wagen), das
mit einer Geschwindigkeit von 10-30 km in der Stunde fährt. Eine genauere Un
tersuchung der Anomalie muss dann zu Fuß erfolgen. Es ist erforderlich, dass der
Operator sich die physikalische Natur der gesuchten Anomalie gut vorstellt und in
der Lage ist, sich vollkommen auf seine Arbeit zu konzentrieren, ohne seine Auf
merksamkeit auf die Umwelt zu zerstreuen. Daher haben folgende Faktoren sehr
negativen Einfluss auf die Arbeit des Operators: kaltes, feuchtes, windiges Wetter,
(es ist erforderlich, den Kopf gut gegen den Wind zu schützen); physische Mü
digkeit, schlechte Stimmung; ablenkende Fragen und Gegenrede von allfälligen
Zuschauem; gefahrliche Hindemisse auf dem Wege des Operators."'®

Prof. Anatolij AlexandrowiC Malachow, Swerdlowsk, UdSSR, betonte in

seinem Vortrag „Biophysikalischer Effekt von 500 Mineralien" die qualitative
Abhängigkeit des BPhE von der Art der einzelnen Minerale. Zur Feststellung
dieser Abhängigkeit bediente er sich einer Aluminium- und einer Eisenrute

in Form einer langen Schlinge: „Länge des Drahtes 1 m. Der zur Schlinge
gebogene Draht mit abgewinkelten Enden ergab eine ,Rute', einen Anzeiger
mit einer Länge von 41 cm. Die Schlinge am Ende des Anzeigers war 7 cm
lang und 1,5 cm breit. Der Durchmesser des Aluminiumdrahtes war 1,8 mm,
des eisernen 1,2 mm.""

Ders., ebd.

A. I. PluZnikow: Wozmoznosti i rezul'taty primenenija biofiziceskogo metoda (BPhM) k
issledowaniju i restawracii pamjatnikow istorii 1 architektury, Sbomik referatu II, S. 128-129

Ders., ebd., S. 129.

" A. Malachow: Biofiziceskij effekt 500 mineralow, Sbomik referatu 11, S. 134.
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Entsprechend den Ergebnissen seiner Untersuchungen unterscheidet er un
ter den natürlichen Elementen (und auch künstlich geschmolzenen Elemen
ten) „drei Gruppen":

1) die auf den Aluminium- und auch auf den Eisen-Anzeiger wirken (d.h. die
aktivsten),

2) die nur auf den Aluminium-Anzeiger wirken und

3) inerte (d.h. die weder auf den Aluminium- noch auf den Eisen-Anzeiger

wirken.^"

Der Neurologe JirI Bradna, Kuttenberg, CSSR, bezeichnete in seinem

Vortrag „Hinter dem Geheimnis der Wünschelrute" diese als reinen Vermitt

ler zwischen unserem neuromuskulären System und den Energien, die um

uns entstehen, weshalb sich das Gespräch von einer eigenen Kraft der Wün
schelrute erübrige. Es müsse vielmehr die Muskelkraft erforscht werden,

welche die Wünschelrute zum Drehen bringt, worauf übrigens, wie Bradna
bemerkte, bereits 1875 Athanasius Kircher verwies. Ergreift man die Wün

schelrute, so „entsteht durch die Elastizität der gabelförmigen Rute eine er

höhte Muskelspannung der Unterarm- und der Handmuskeln."^' Die Größe
des Ausschlages der Rute hängt nämlich „vom Verhältnis der Spannung in den
einzelnen Muskelpartien ab, welche die Wünschelrute halten. Dies lässt sich

mit modernen elektrophysiologischen Methoden, z.B. durch Elektromyogra-

phie, Myotensiometrie, Vibro-Tensiometrie beweisen."^^ Bei ungefähr 20%

der Menschen kommt es jedoch weder über Wasser noch über Metallen zu

einem Rutenausschlag, was nach Bradna durch eine gleichmäßige Erhöhung

oder Senkung der Muskelspannung, der Agonisten und Antagonisten des Un

terarms verursacht wird, wodurch es zu keinem Zug der Muskeln auf die die

Rute haltende Hand komme.

Zur Messung der Veränderungen der Muskelspannung in der Handfläche

bei Annäherung der Hand an Wasser oder Metalle verwendete Bradna einen

pneumatischen Ballon und entwickelte zum Messen der Muskelspannung ei
nen Myotensiometer (Patent Nr. 118558 Bradna).

„Die Oberflächen-Elektromyographie, die Nadel-Elektromyographie zeig
ten nun in Verbindung mit der Myotensiometrie, dass schon das Ergreifen der
Wünschelrute von einer Aktivierung der Flexoren und Extensoren begleitet
ist und dass sich bei Annäherung an Wasser die Amplitude der Aktionspoten-

Ders., ebd., S. 135.
J. Bradna: Za tajemstvi'm virgule, Sbomik referatu II, S. 97.
" Ders., ebd.; ders.: Uziti eiastometrie a myografie v neurologii. I. Cs. neurolog sj. Jesenik
1956; ders.: Eiektricke pravilko. Shizba zdravotnikum 9 (1968) 4. 250-252.
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tiale in den Flexoren meist erhöht, unter dem Einfluss von Metallen sinkt sie
hingegen.

Die Bewegung der Wünschelrute erfolgte nach einer bestimmten Zeit durch
das Übergewicht der aktivierten Muskelgruppe."^^ „Die Muskeln veränder
ten den Ruhe- wie den Aktionstonus unter dem Einfluss des Wassers und der

Metalle, auch ohne dass die Rute gehalten worden wäre. Dies bewies uns die

Myotensiometrie."^'* Sind doch die Muskeln bei ihrer Tätigkeit selbst Quel

le von Energie. „Beim Ergreifen der Rute kommt es zu einer beträchtlichen
Spannung der Unterarmmuskeln und diese bilden ein ausgedehntes elektro
magnetisches Feld von der Form eines Dipols. Dieses Feld breitet sich wie
eine Sendeantenne um die tonisierten Muskeln des Unterarmes aus."^^ Die

Reichweite dieses energetischen Feldes „ist bis auf einige hundert Meter

wahrnehmbar, wie uns Versuche bewiesen, bei denen die Reaktionen der Rute

auf Wasser von einem Flugzeug aus verfolgt wurden."^^
Allerdings reagierte dieses magnetische Feld nicht nur auf Hochfrequenz-

Felder, Veränderungen der Ionisation und auf Röntgenstrahlen, sondern auch

auf die Muskeltätigkeit fremder Personen sowie auf den Sonnenstand und

den Durchgang von Wetterfronten, was in einer Änderung der Muskelspan
nung zum Ausdruck kam. „Die beobachteten Einwirkungen, die durch Wetter
und Sonne verursacht werden, beeinträchtigen das Ausmaß der Reaktion der

Wünschelrute und des Biopendels auf Wasser und Metalle und beeinflussen

den energetischen Intertransfer."^^ Was schließlich die Rute selbst betrifft, so
kommt es nach Bradna nur auf die Form, nicht auf das Material an. „Sie muss

jedoch die Muskeln hinreichend tonisieren (spannen). Deshalb war es auch
möglich, einen kleinen Ballon zu verwenden, der in der Hand zusammenge

drückt wurde."^^ Bradna schloss sein Referat mit dem Hinweis, dass es ihm

mittels der Myotensiometrie möglich sei, verschiedene Reaktionen auf Was
ser und Metalle nachzuweisen. „Es war auch möglich, ungünstige Einwirkun

gen von dauerndem Wohnen über unterirdischen Wasseradern festzustellen
und diesen Zustand dauernder Überspannung als Stress zu diagnostizieren,
der durch eine erhöhte Spannung der glatten und der quergestreiften Musku
latur hervorgerufen wurde."^^

" J. Bradna: Za tajemstvi'm virgule, S. 98.
Oers., ebd., S. 99.
" Oers., ebd., S. 100.
^'^Ders., ebd.,S. 101.
" Ders., ebd., S. 102.

Ders., ebd.

^"Ders., ebd., S. 102-103.
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Trotzdem steht, wie Vladimir GeorgieviC Prochorow, Krasnojarsk, UdSSR,

in seinem Vortrag über „Besonderheiten biophysikalischer Anomalien (BPhA)

über verschiedenen Objekten" betonte, ein sicheres Kriterium zur Charakte

risierung der an verschiedenen Gegenständen auftretenden Anomalien noch

aus, was die Anwendung der BPhE in der Praxis erschwert.

„Diese Schwierigkeiten sind durch die von N. N. Socewanow (1971) vorgeschla
gene qualitative Bewertung der Intensität der Anomalien durch das Zählen der
Umdrehungszahl des Rahmens auf einer Weglänge geringer geworden, jedoch
nicht ganz verschwunden, weil ein Einheitsmaß für die Empfindlichkeit des Ope
rators fehlt.

Aus dem Schrifttum (das bisher leider noch sehr spärlich ist) und mündlichen
Angaben steht fest, dass die Höhe der Intensität der BPhE über ähnlichen Objek
ten bei verschiedenen Operatoren sehr verschieden ist, und es ist nicht möglich,
festzustellen, ob die Drehzahl des Rahmens über den Gegenständen tatsächlich
die Intensität des Feldes, das dem Gegenstand entspricht, anzeigt oder individuelle
Eigentümlichkeiten des Operators widerspiegelt."^"

V. Prochorow: Osobennosti biofizieeskich anomalij (BPhA) nad razliCnymi objektarm,
Sbornik referatu II, S. 118.



IV. PSYCHOTRONIK UND PÄDAGOGIK

Während in den Sektionen Psychotronik und Physik, Psychotronik und Anthro

pologie sowie Psychotronik und Radiästhesie die physikalische Betrachtung
den Ausschlag gab, kamen in den Sektionen Psychotronik und Pädagogik,
Interaktion zwischen Mensch und lebenden Objekten sowie Psychotronik und

traditionelle Phänomene auch geisteswissenschaftliche Aspekte zum tragen.

1. Information

Da im Grunde alle Pädagogik auf Information und Informationsverarbeitung
beruht und nicht irgendein Produkt des Zufalls sein kann, ersetzte Ing. Stefan
GuläS in seinem Vortrag „Möglichkeiten einer Nutzung der Psychotronik in
der schöpferischen Tätigkeit durch Austausch des Faktors der Zufälligkeit
durch den Faktor der Information"' den Zufalligkeitsfaktor schöpferischer
Tätigkeit durch den Faktor der Information, die unbewusst empfangen wird.

„Es ist wahr, die Schwierigkeit besteht darin, dass die inneren und die äußeren
Informationen, welche die Entwicklung der Persönlichkeit des Menschen, seine
Fähigkeiten, Handlungen und Haltungen beeinflussen, sich in unaufhörlichen und
sehr komplizierten Wechselwirkungen befinden, die sich so weit erstrecken, dass
wir wegen ihres Umfanges nicht in der Lage sind, die Gesetzmäßigkeiten ihrer
Verursachung wahrzunehmen. Gauquelin^ z.B. stellte die Wechselwirkung der
genetischen Informationen mit den Informationen der sogenannten kosmischen
Uhr fest und kam zu dem Schluss, dass schon die Geburt des Menschen sich in

dem Augenblick ereignet, in dem den genetischen Informationen bestimmte kos
mische Informationen entsprechen. Diese kosmischen Informationen zeigen viele
Ähnlichkeiten mit jenen, die auch bei der Geburt der Eltern vorhanden waren.
Zu einer ähnlichen Schlussfolgerung, und zwar auch in Hinsicht auf den Tod des
Menschen, gelangte Jonas? Auch wenn die Einflüsse der verschiedenen Arten
von Informationen und ihre Wechselwirkungen sehr ausgedehnt sind, bleibt doch
wichtig, dass prinzipiell das Nichterkennen dieser informatorischen Einflüsse als
Bekundung der Zufälligkeit geäußert wird. Weder die Ontogenese des Menschen,
noch seine Phylogenese braucht also mit Notwendigkeit irgendeine Zufälligkeit
vorauszusetzen. Schwierig ist es z.B., als ein Ergebnis der Zufälligkeit die Tatsa
che anzunehmen, dass sich die Menge der genetischen Informationen des Men-

' St. GulÄS: Moznosti vyuzita psychotroniky v tvorivej Cinnosti pri nahradzoväni faktora
nähodnosti faktorom informacie, Sbomik referatu II, S. 217-225.
2 M. GAUounuN: The Cosmic Clocks. New York, 1967, S. 177.
' E. JoNÄS: Kosmische Einflüsse als Hauptfaktor der Zeit und Art des Todes des Menschen.
PrednäSka na IV. medizinarodnom biofyzicakom kongrese. Moskau, 1972.
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sehen im Laufe der Evolution ständig und sehr rasch steigerte.'' Die Zufälligkeit
weist nämlich keine Tendenz auf. Eine Tendenz bekundet Gesetzmäßigkeit, in
unserem Falle die Gesetzmäßigkeit, die sich in der Wirkung der Informationen
offenbart."^

Den individuellen Bereich der Information, in dem sich das schöpferische
Subjekt befindet, bildet das Bioinformationsfeld. Nach O.A. Sergejew® ist

„das Bioinformationsfeld ein physikalisches Feld, das die Quelle der eigentlichen
Information biologischen Ursprungs bildet. Für den Empfang dieser Information
sind aber bisher weder die entsprechenden Rezeptoren noch das Medium bekannt,
welche die Übertragung dieser Information vermitteln. Deshalb bezeichnet man
den Empfang dieser Informationen als außersinnliche Wahrnehmung.'"

Die Wirkung des gesamten Informationsfeldes mit Einschluss des biologi

schen Informationsfeldes, welches das Subjekt unbewusst aufnimmt, be
schreibt GuläS folgendermaßen:

„Es ist sehr wahrscheinlich, dass das Subjekt im Prozess des schöpferischen Den
kens sich fehlende Informationen ersetzt bzw. dass es durch unterbewusste In

formationen zu einer Lösung gelangt, desgleichen durch Informationen, die es
unbewusst aus dem Bioinformationsfeld erhält. Diese Hypothese stützt sich auf
die Definition der Intuition selbst, die wir als die Fähigkeit definieren, ein Ganzes
zu erfassen, ehe alle Teile dieses Ganzen bekannt sind"®,

anders ausgedrückt, ehe alle Informationen über das Ganze feststehen. Da

mangelnde Informationen bei schöpferischer Tätigkeit eine durchaus typi
sche Situation darstellen, erscheint die Frage einer Ersetzung der fehlenden

bewussten Informationen durch unbewusste Informationen sehr aktuell. Der

Ersatz bewusster Informationen durch unbewusste trage zwar das Risiko der
Ungenauigkeit in sich. Ein solches Risiko müsse aber stets mit einbezogen
werden, z.B. bei jedem Entwurf eines Systems (Theoriebildung, Arbeitshy
pothese). Ähnliche Risiken lassen sich also auch nicht bei schöpferischer
Tätigkeit ausschließen. Andererseits bemüht man sich jedoch, eine Situation
mit ungenügenden bewussten Informationen möglichst schnell zu überwin
den, und zwar durch bessere Erkenntnis, Nutzung und Beherrschung des
Unterbewusstseins und des bioinformativen Feldes.'

* L. Bertalanffy: Clovek - robot a mysleni. Prag, 1972, S. 109.
' St. GuläS: Moznosti vyuzita psychotroniky, Sbomik referatu II, S. 218.
^ G. A. Sergejew: HIas mozku, in: Z. Rejdäk: Telepatie ajanovidnost. Prag, 5 (1970), S. 297.
^ St. GuläS: Moinosti vyuzita psychotroniky, Sbomik referatu II, S. 218.
* Ders., ebd., S. 220.
^ Nach: G.N. Volkov: Sociolögia vedy. Breslau, 1971, S. 289.
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Wenn wir den Prozess dieser Substitution analysieren wollen, können wir

uns auf einige Ähnlichkeiten zwischen Kreativität und psychotronischen Phä
nomenen stützen. Eine dieser Bedingungen, die z.B. das Auftreten der Krea

tivität und der Telepathie gemeinsam fordert, ist die schöpferische Ruhe, der

Zustand einer besonderen schöpferischen oder telepathischen Bereitschaft.

Drbal und Rejdäk'" fuhren an, dass eine sog. schöpferische Periode in ih

rem Charakter dem Zustand ähnelt, in dem sich die Versuchspersonen in der

Zeit ihrer telegnostischen Darbietungen befinden. Aber dieser Zustand lässt
sich in der Praxis durchaus nicht beliebig oft erzwingen; wahrscheinlich we

gen eines Übermaßes, eines Mangels oder einer übergroßen Standardisierung
der bewusst aufgenommenen Informationen. Der gleiche Umstand spielt
wahrscheinlich auch bei unbewusst aufgenommenen Informationen mit eine

Rolle. Das Gehim nimmt nämlich Informationen mit genügender Intensität

dann nicht auf, wenn die Gesamtheit dieser Informationen zu groß ist, oder

umgekehrt, wenn der Zustrom an Informationen herabgesetzt ist. So können
wir daraus auch den Schluss ziehen, dass z.B. das Überangebot an rationalen
Informationen in Wissenschaft und Technik unsere Fähigkeit und Sensibilität

für den Empfang von Informationen, die aus den eigenen Erlebnissen, Gefüh
len, Emotionen hervorgehen, hemmen kann." Eine beschränkte Menge, und
zwar die individuell optimale Menge an Informationen, erweist sich als eine
der günstigsten Bedingungen für das Auftreten telepathischer, telegnostischer
oder anderer psychotronischer Erscheinungen sowie der schöpferischen Tä
tigkeit. Was die Menge der bewusst aufgenommenen Informationen betrifft,

so sagt Sergejew'^ dass die Mehrzahl der Autounfälle sich entweder bei sehr
einfachen Gegebenheiten oder umgekehrt unter sehr komplizierten Umstän

den ereignet, also bei einem Übermaß oder bei einem Mangel an bewusst
aufgenommenen Informationen. Hinsichtlich der unbewusst aufgenommenen
Informationen gibt er an, dass die experimentelle Parapsychologie auf den
Zusammenhang zwischen den Mondphasen und den Fluktuationen des Gra

vitationsfeldes einerseits und den Einfluss dieser Veränderungen auf die para
psychologischen Phänomene anderseits hinweist.'^ Auf die Bedingungen der
unbewussten Aufnahme und Auswahl der Bioinformationen kann zwar auch

K. Drbal/Z. RejdAk: Perspektivy telepatie. Prag, 1970, S. 154.
" L. Tondl: Dvojltvar techniky. Prednäöka na medizinärodnom sympdziu o vzPahocli vedy
technika. Breslau, 1969.

G. A. Sergejew: Hlas mozku, S. 283.
" Oers., ebd., S. 292.
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das Ich des schöpferischen Subjekts durch seine Aktivität Einfluss nehmen,
doch kann all dies auch magnetischen und kosmischen Einflüssen unterliegen.

„Durch bestimmte magnetische und kosmische Einflüsse kann also die Regu
lierung des Empfangs und der Auswahl von Bioinformationen beim schöpferi
schen Subjekt mehr oder weniger optimal sein, was dann das Auftreten der Kre
ativität, der Intuition beeinflussen kann. In dieser Richtung eröfthen sich für die
Erforschung der psychotronischen Phänomene wie auch für die Erforschung der
Kreativität neue Horizonte."'"'

2. Kreativität

So sagte Dr. Zdenek Rejdäk, Prag, in seinem Vortrag „Die Psychotronik ent
hüllt neue Möglichkeiten für die Kybernetik", wir

„sollten die kognitiven Prozesse bei den Telegnosten und die Bedingungen dieser
Prozesse intensiv studieren und diese Begabungen bei einer größeren Bevölke
rungsgruppe ausbilden. Dazu fordert uns eine Äußemng Croisets auf: ,lch bin ein
ganz normaler, schlichter Mensch. Bestimmt hat jeder die gleiche Gabe wie ich.
In mir hat sie sich bloß mehr entwickelt. In mir steckt keine besondere überna
türliche Kraft. Jeder lebende Mensch - es kommt nicht darauf an, wer er ist oder
wo er lebt - besitzt diese Fähigkeit, verständlicherweise verschieden abgestuft.
Jeder Beliebige steht mit jedem Beliebigen in Verbindung. Nur wird sich dessen
sozusagen niemand bewusst. Ich habe die Fähigkeit, mit anderen Menschen in
nerlich in Verbindung zu treten, zu einer bestimmten und richtigen Zeit mit ihnen
Kontakt aufzunehmen. Ich unterscheide mich aber wirklich nicht von anderen.'

In diesem Zusammenhang kann man nicht umhin, darauf aufmerksam zu machen,
dass eine Reihe von Spitzenwissenschaftlem auf der ganzen Welt mehr als ein
mal das Bekenntnis ablegten, es habe sie eine Entdeckung geradezu überfallen,
und zwar oft im Gegensatz zur Logik gezielter, sich über lange Zeit erstrecken
der und mühseliger wissenschaftlicher Bestrebungen. M Planck formulierte seine
Konstante mit 23 Jahren, ohne sie zu verstehen. Er musste sich später erst selbst
von ihrer Richtigkeit überzeugen. Wie die Kybernetiker sagen, ist der Mensch
einstweilen noch das vollkommenste kybernetische Gerät, soweit es um die Ka
pazität des Empfanges, der Speicherung, der Verarbeitung, der Auswertung von
Informationen geht. Für die Praxis würde dies dann bedeuten, geeignete Techni
ken zu entwickeln, damit wir imstande wären, für die bewusste Tätigkeit ein Ma
ximum an latenter Gehimtätigkeit hinzuzuschalten oder, dass wir es fertig bräch
ten, immer zum nötigen Zeitpunkt bewusst und gezielt die bewusste Tätigkeit an
die unbewusste Tätigkeit anzuschließen, so wie etwa in der Zeit einer maximalen
Beanspruchung des elektrischen Stromes sich weitere Elektrizitätswerke von ho
her Kapazität automatisch ins Netz schalten. Die Tatsache einer Bewusstmachung

St. Gu1ä.S: Moznosti vyu^ita psychotroniky, Sbomik referatu II, S. 222.
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dieser Möglichkeiten ist schon der erste Schritt zu ihrer Nutzung. Wichtig ist eine
Würdigung der Erkenntnis, dass wir die bewusste Tätigkeit in der Wechselwir
kung mit unbewussten Prozessen sehen müssen, dass auch diese sich an unserem
Erkennen beteiligen und dass gerade auf dieser Ebene der Informationsempfang
am intensivsten erfolgt. Wir bemächtigen uns also der Wirklichkeit auf bewusster
wie auf unbewusster Ebene. Dies muss uns notwendigerweise zum Studium je
ner Praktiken führen, die zu einer Verbindung zwischen dem Bewussten und dem
Unbewussten werden können. Diese Verbindungsbrücke erspüren die Versuchs
personen in dem Augenblick, als sie auf einmal ,wissen' und aussagen. ,Sie spre
chen von irgendeinem Dämmerzustand, der weder Schlaf noch Wachen ist. Wenn
euch das gelingt, werdet ihr eine gewisse Anstrengung aufbringen müssen, da
mit ihr nicht einschlaft. Aber ihr müsst euch vorhalten, dass dies die Schwelle

zwischen dem Schlaf und dem Zustand ist, den ihr erreichen wollt. Es besteht

hier die Gefahr, dass ihr einschlaft, aber dazu darf es nicht kommen. Durch die

Praxis gewinnt ihr die Übung und nach einiger Zeit werdet ihr in der Lage sein,
diesen Zustand ohne Schwierigkeit zu erreichen', sagte Frau Sinclair. Deshalb
müssen wir uns für verschiedene Übungen des autogenen Trainings interessie
ren, für Entspannung, Kontemplation und ähnliche Praktiken. Es sind dies sol
che Zustände, die höchstwahrscheinlich die Intuition in Gang bringen, an deren
Anteil an der wissenschaftlichen Erkenntnis niemand zweifelt. Wir müssen uns

jedoch im intuitiven Erkennen üben. Der Gebrauch der Intuition muss zu einer
Form wissenschaftlicher Lösungen und wissenschaftlichen Erkennens werden,
weil er den Erkenntnisprozess beschleunigt. Die Ausbildung im intuitiven Erken
nen muss zukünftig genau so selbstverständlich sein wie die Bekanntmachung
mit den gängigen wissenschaftlichen Methoden, z.B. mit der Statistik. Und dies
muss um so eher geschehen, als mit der Entwicklung unseres Erkennens auch
eine beträchtliche Menge von Informationen über die reale Welt anwächst. Schon
heute ist die bloße Aufarbeitung und Klassifizierung der einzelnen Erkenntnisse
zu einem großen Problem geworden und in der Zukunft wird sich diese Situation
noch verschlechtem. Auch wenn sich als mögliche Lösung die Verwendung von
Rechenmaschinen mit einem Speichervermögen von hoher Kapazität anbietet, ist
es bislang trotzdem bloß der Mensch, der in schöpferischer Weise die Apparate
konstruiert und programmiert."'^

Der eigentliche Grund dieser schöpferischen Begabung und vor allem der Fä
higkeit der Sensitiven, selbst durch feste Gegenstände hindurchzusehen, liegt
nach den Ausführungen von Dr. Shafica Karagulla, Beverly Hills, Kalifor

nien, in der Tatsache, dass im Menschen mehrere Energiefelder wirken. Diese

hat sie in ihrem Beitrag „Der Schlüssel zur Kreativität höherer Sinneswahr

nehmung" folgendermaßen aufgegliedert:

" Z. Rejdäk: Psychotronika odhaluje nove moznosti pro kybemetiku, Sbomik referatu II, S
228-229.
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1) Das E-Feld, „auch vitales Energiefeld oder ätherisches Feld genannt. Auf
diesem Feld unterscheiden die Sensitiven die Struktur des biologischen Sys

tems. Es durchdringt jede Zelle und jedes Molekül des Körpers und reicht in
Form eines blaugrauen Nebels 3-5 cm über den Körper hinaus."'^

2) Das S-Feld, „das sensitive oder Emotionsfeld. In diesem Feld werden Qua
lität und Eigenschaften der Emotionen und Gefühle einer Person gesehen.
Emotionelle Reaktionen und Spannungen, die das Individuum bewegen, kön
nen auf diesem Feld in Form von Farbänderungen festgestellt werden.""

3) Das A/-FeW„oder das mentale Feld steWt die Qualität des Geistes und Den
kens des Individuums dar. Es zeigt die Wandlungen in der geistigen Antwort

zur Umwelt.'"®

„Ein jedes dieser drei Felder besitzt sieben größere Energiebündel. Diese

sind untereinander verbunden und wirken als Transformatoren vom mentalen

zum emotionalen zum ätherischen und schließlich zum physischen Bereich

des Körpers.""
So befinden sich z.B. die sieben Energiebündel des E-Feldes in einer senk

rechten Linie in der Mitte des Körpers und stehen mit den inneren Sekretions
drüsen in Verbindung. Änderungen dieser Energiebündel zeigen sich in einer
Änderung der Farbgebung. Das Energiebündel im Bereich des Halses zeigt im
normalen Zustand eine blauviolette Färbung. Bei Störung oder Krankheit die

ses Bereiches ändert sich diese Farbgebung in orange bis rot. Ansätze solcher
Farbänderungen zeigen sich Monate bevor eine Krankheit festgestellt wird.

„Heiler scheinen die Gabe zu haben, auf dieses E-Feld zu wirken," während

„Trance-Medien für Krankheiten im Bereich des Solarplexus empfanglich
sind."2°

4) „Das vierte Feld ist ein Integrationsfeld, das die ersten drei Felder in Be
ziehung und Übereinstimmung hält. Es ist dieses vierte Feld, das dem Indi
viduum die Möglichkeit gibt, die höheren Formen der Kreativität zum Aus
druck zu bringen."^' Die kreativsten Menschen sind nun nach Karagulla jene
Personen, die voll integriert sind und die Fähigkeit der freien Konzentration
besitzen.^^

Sh. Karagulla: Higher sense perception key to creativity. Sbomik referatu I, S. 115.
" Dies., ebd., S. 115.

'* Dies., ebd.
Dies., ebd., S. 115-116.
Dies., ebd., S. 117.
Dies., ebd., S. 116.
Dies., ebd., S. 117.
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3. Praxis

Was schließlich die pädagogische Praxis zur Förderung der Kreativität betrifft,
führte Dr. Ing. Anton Duron, Prag, in Auswertung seines Vortrages „Die Be
ziehung der Psychotronik zur Kreativität" aus dem Werk von Ing. St. GulaS,
„Das schöpferische Subjekt, seine Persönlichkeit, seine Eigenschaften und
Möglichkeiten", folgende Grundsätze an:

„1. Grundvoraussetzung für eine dauernde Entwicklung der Kreativität ist die
Erkenntnis der natürlichen Veranlagung des Menschen.

2. Die Kreativität ist genetisch bedingt. Es ist deshalb für ihre Entwicklung

nötig, die inneren Bedingungen herauszuarbeiten, unter denen sich die inne
ren potentiellen Dispositionen des Menschen aktualisieren lassen.

3. Dominierende Eigenschaft des schöpferischen Menschen ist seine Origina

lität und Selbständigkeit.

4. Kern des schöpferischen Denkens ist die Intuition. Ihre allfallige Ungenau-
igkeit können wir tolerieren.

5. Dem schöpferischen Menschen eignet die Fähigkeit, den Anteil fehlender

Informationen durch unbewusste Informationen zu ersetzen. Deshalb sollte er

sich vorsätzlich in der schöpferischen Überwindung von Situationen üben, die
durch einen Mangel an Informationen gekennzeichnet sind.

6. Seine Rolle konvergiert mit seiner Persönlichkeit. Deshalb ist es nötig, dass
man ihm eine gewisse Freiheit in der Auswahl der Funktion, der Aufgabe, der
Freizeit und der Einstellung zum Arbeitsverhältnis lässt.

7. Damit er beweisen kann, was er vermag, muss man ihm Aufgaben stellen,

die er noch nicht kennt. Es sollen zugleich anspruchsvolle Aufgaben sein, die

eine anspruchsvollere Vorbereitung erfordem.

8. Er besitzt einen höheren Grad intuitiven Denkens. Das bedeutet, dass man

mehr auf die Bereicherung seines Gefühlslebens achten soll. Dadurch unter
stützt man die unmittelbare und analoge Auffassung der jeweiligen Sachlage.

9. Eine Fachintuition lässt sich nur auf der Grundlage eines genügend großen
Fachwissens erreichen.

10. Ein harmonischer Gemütszustand beeinflusst die Wendigkeit des schöpfe
rischen Denkens günstig. Folglich soll der schöpferische Mensch darauf ach
ten, dass er in seinem Leben die richtige seelische Hygiene aufrechterhält."^^

A. Duron: Vztah Psychotroniky ke kreativite. Sbomik referatu II, S. 225.



V. INTERAKTION ZWISCHEN MENSCH UND LEBENDEN OBJEKTEN

In der Sektion Interaktion zwischen Mensch und lebenden Objekten stellte

Cleve Backster, Backster Research Foundation, New York, in seinem Vortrag

„Evidenz einer Primärwahmehmung auf Zellniveau bei Pflanzen und tieri
schem Leben" die Hypothese eines dritten Kommunikationssystems zwischen
pflanzlichem und animalischem Leben auf. Eine Reihe von Untersuchungen
hätten nämlich den Hinweis erbracht, dass es bei pflanzlichem und tierischem

Leben neben dem Nerven- und dem chemischen Informationssystem noch

ein Informationssystem auf Zellniveau gäbe.' In die gleiche Richtung ging
auch der Vortrag „Kommunikationsexperimente Mensch - Pflanze" von Dr.
Marcel Vogel, einem Chemiker aus San Jose in Kalifomien. Er verwies auf

die Voraussetzungen, die gegeben sein müssen, um auf diesem Gebiet über
haupt Experimente durchfuhren zu können. Zunächst bedarf es einer boden

ständigen Pflanze, wobei sich für den Anfang die beiden Philodendron-Arten

Philodendron caudidium und Monstera deliciosa als besonders geeignet er
wiesen. Es zeigte sich femer, dass die Pflanze eine Adaptationszeit an den

Experimentierraum von einer Woche bis zu zwei Monaten benötigt. Die von
Vogel im Laufe von vier Jahren gemachten Experimente führten zu folgenden
Erkenntnissen:

„1. Zur Herstellung eines Bindegliedes zwischen Mensch und Pflanze muss

die für die Experimente bestimmte Pflanze von der Person, die das Experi
ment durchführt, aufgeladen werden. Die Aufladung hat so lange zu erfolgen,
bis eine stabile Gmndlinie erreicht ist. Diese Aufladung seitens des Experi
mentators erzeugt einen Schutz der Pflanze gegen sekundäre Einflüsse wie

Licht, Temperatur und elektrische Ladungen im Raum. Die Aufladung der
Pflanze kann entweder im Raum selbst oder aus einer Entfemung von über

100 Meilen erfolgen.

2. Sobald die Pflanze geladen ist, muss der Experimentator seine bewussten
Geistes- und Körperfunktionen völlig entspannen und in einem so mhig wie
möglichen Gemütszustand arbeiten. Je höher nämlich der Grad der Gemüts
kontrolle ist, umso genauer sind die experimentellen Ergebnisse.

3. Der Experimentator soll sich, um eine Antwort zu erhalten, konzentrieren

auf:

a) Die Schädigung des Blattes einer anderen Pflanze

' C. Backster: Evidence of a primary perception at cellular level in plant and animal life.
Sbomik referatu 1, S. 69-71.
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b) Die Vernichtung einer Lebensform zellulärer oder animalischer Natur
c) Gedankengänge von

Liebe

Heilung

Mathematik

bildhafter Vorstellung

Emotion.

4. Es wurden Gedankenprojektionen bis zu einem Abstand von 110 Meilen
zwischen Experimentator und Pflanze durchgeführt."^ Zur Registrierung der
Ergebnisse dieser Experimente wurde ein modifizierter Polygraph verwendet,
der durch rostfreie Stahlelektroden mit der Pflanze verbunden wurde. Als Ver

bindungsstoff diente Agar Agar mit 1% Natriumchlorid (Kochsalz).

Dr. Jikl Bradna, Kuttenberg, hob in seinem Beitrag „Energetischer Tele-
Myotransfer" die schon erwähnte Muskelübertragung als mögliche Interak
tion zwischen Mensch und lebenden Objekten hervor und Carlos Mora-

Vangeas von der Technischen Universität von Santiago de Chile verwies in

seinem Vortrag „Umwelt und paranormale Phänomene" auf die Beobachtung,
dass bestimmte paranormale Phänomene in gewissen geographischen Berei
chen aufgrund klimatischer, kosmischer und kultureller Verschiedenheiten öf
ter vorkommen als in anderen.^

^ M. Vogel: Man-Plant Communication Experiments. Sbomik referatu II, S. 93-94.
' J. Bradna: Energeticky dälkovy myotransfer. Sbomik referatu I, S. 55 - 60; C. Mora-
Vangeas: Environment and paranormal phenomena. Sbomik referatu II. S. 235 - 237.



VI. PSYCHOTRONIK UND TRADITIONELLE PHÄNOMENE

Diese letzte Sektion des Prager Kongresses umfasste all jene Beiträge, die
sich mit der Geschichte der Psychotronik, mit der Entfaltung paranormaler
Fähigkeiten und mit Erklärungstheorien auseinandersetzten.

1. Hermetik

Jan Komarek, Prag, vertrat in seinem Vortrag „Präteritologie - eine wissen
schaftliche Hilfsdisziplin?" die Ansicht, dass es für die psychotronische For
schung von besonderer Bedeutung sei, die in den alten Büchern enthaltenen
empirischen Kenntnisse auszuwerten, und bezeichnete diese Arbeit als Prä
teritologie} Einen besonderen Niederschlag solcher Kenntnisse sieht er vor
allem in jenem System okkulter Lehren gegeben, das man als Hermetismus
oder Hermetik bezeichnet.

„Mit diesem Namen pflegte der Gesamtbereich der Wissenschaften bezeichnet zu
werden, die man damals als alchemistische, astrologische und magische Wissen
schaften ansah. Es handelt sich um ein vereinheitlichtes System von Ansichten,
welche die Beziehungen zwischen dem Menschen und der Materie, zwischen dem
Menschen und dem Kosmos und schließlich zwischen dem Menschen und den
übrigen Naturerscheinungen definierten."-

In diese Naturbetrachtung fiel nicht zuletzt auch das Studium des Seelenle
bens.

„Der Gelehrte des Altertums ging bei seiner Arbeit von der Vorstellung aus, es
existiere eine Welt außerhalb der Dimension, die dem Alltagsbewusstsein zugäng
lich ist, und es sei möglich, mit dieser Welt in Verbindung zu treten. Er nütz
te die Kenntnis der hermetischen Analogiegesetze und wählte für sein Vorhaben
den korrespondierenden Tag, die Stunde, die Farbe der Kleidung, kurz gesagt,
das ganze Ritual musste dem Ziel seiner Arbeit angemessen sein. Heute, da man
über die Phänomene der Psychokinese, der Telepathie, des Hellsehens diskutiert,
da man sich die größte Mühe gibt, für die Versuche geeignete Subjekte zu finden,
stellt sich die Frage nach der Methode, die sich die Gelehrten des Altertums in
ihrer Ausbildung aneignen mussten, damit sie zu den verschiedenen Operationen
befähigt waren, die ihnen den Zugang sowohl in die physischen als auch in die
psychischen Bereiche erschließen sollten ...
Aus dem Altertum sind uns Mitteilungen erhalten, dass zur Einweihung in diese
Praktiken nur eine Persönlichkeit zugelassen wurde, die über genügend morali-

' J. Komärck: Preteritologie - pomocnä vödni disciplina? Sbomik referatu II, S. 263-268.
- Ders., ebd., S. 263.
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sehe Reife verfugte und sich in den strengen Prüfungen, denen sie sich unterziehen
musste, bewährt hatte. Wir haben eine Vorstellung davon, wie der Anwärter sich
strenger Zucht und Entsagung unterwerfen musste. Allerdings darüber, wie die
Übungen beschaffen waren, die er nach der psychischen Seite hin vollbrachte,
gibt es nur sehr spärliche Berichte. In der heutigen Zeit, da der Mensch seelischem
Druck und Stresssituationen stärker ausgesetzt ist als irgendwann zuvor, da die
Heilung krankhafter Zustände die Erschließung des Unbewussten erfordert, die
man nicht immer mit Hilfe von Psychopharmaka erreichen kann, in dieser Zeit
liefert das Studium der historischen Methoden einen wichtigen Beitrag. Zwischen
den Methoden der Psychoanalyse, der Tiefenpsychologie, des autogenen Trainings
usw. einerseits und anderseits der Art, mit der die alten Gelehrten sich mit dem ih

nen gegebenen Bereich des Bewussten und des Unbewussten auseinandersetzten,
besteht ein deutlich nachweisbarer Zusammenhang und auch hier könnte sich die
moderne Psychologie historische Anregungen holen."^

2. Paranormale Begabung

Was die paranormale Begabung betrifft, so trat Dr. Viola P. Neal, Higher
Sense Perception Foundation, Beverly Hills, Kalifornien, in ihrem Vortrag
„Außergewöhnliche Bewusstseinszustände" für die Tatsächlichkeit folgender
paranormaler Fähigkeiten ein:

„1. Bilokation in Form der Projektion des eigenen Bildes auf unbegrenzte Ent
fernung hin, wobei das projizierte Bild am betreffenden Ort von Menschen in
vollem Wachzustand wahrgenommen wird.

2. Bewusstseinserweiterung im Sinne des Gewahrwerdens aller Begebenheiten
rund um die eigene Person.

3. Psychometrie

4. Hellsehen

5. „Nachtschule'''' als Teilnahme an einem Schulunterricht ohne völligen Ver
lust des normalen Bewusstseins und ohne persönlich anwesend zu sein.'"*

Diese und ähnliche Fähigkeiten müssen nicht unbedingt schon voll gegeben
sein, sondem können auch entfaltet werden. So sagte Ing. Iwan DoskoCil,
Prag, in seinem Vortrag „Koinzidenzzustände in der Psychotronik" dass der
Mensch unter bestimmten Bedingungen die Fähigkeit besitze, mit Objekten
in Verbindung zu treten, mit denen er durch die bekannten Sinne nicht in Ver
bindung treten kann.

' Ders., ebd., S. 266 - 267.
•' V. F. Neal: Unusual states of consciousness. Sbomik referatu, II, S. 208-211.
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„Setzen wir voraus, dass das Subjekt im Augenblick des Experimentes die im
Folgenden aufgezählten Bedingungen erfüllt: Es ist von allen Bindungen an die
Außenwelt befreit. Sein Körper nimmt eine gelockerte, aber feste Haltung ein.
Sein Atem ist derart reguliert, dass es ohne Schwierigkeit längere Zeit angehalten
werden könnte. Die Tätigkeit aller seiner Sinne ist nach innen gerichtet, so dass es
weder Eindrücke aus der äußeren Umgebung erhält noch aus dem eigenen Orga
nismus. Setzen wir weiter voraus, dass das Subjekt die vollkommene passive Kon
zentration erlangt hat, die es benötigt, um die Aufmerksamkeit auf die gegebene
Vorstellung des Objektes zu fixieren."^

„Wenn ihm dies gelingt, beginnt es zu meditieren... Die Konzentration ist nun un
unterbrochen, zusammenhängend, sie verläuft beharrlich so lange, bis ein anderer
bewusster Willensakt sie stört. Das Subjekt befasst sich nur mit dem gegebenen
Objekt und nimmt nur das wahr, was aus dem Objekt ins Bewusstsein aufsteigt.
Praktisch gelangt es auf dieser Ebene zu einer vollkommenen, in einen Punkt ge
sammelten Vorstellung des Objektes, die „außerhalb" erlebt wird, also als eine
Projektion nach außen. Das Objekt erscheint jedoch im äußeren Raum nicht als
bloßes eidetisches Anschauungsbild, sondern als „Gegenüber", das den Charakter
der Einmaligkeit besitzt. Alles andere ist nur ein Hintergrund, aus dem es auf
taucht, durchaus nicht seine Begrenzung oder sein Maß. Es zeigt sich zwar in der
Zeit, aber in einer Zeit des Sichereignens, die sich durch sich selbst erfüllt. Sie
wird nicht als bloßer Teil einer ununterbrochenen und klar gegliederten Abfolge
erlebt, sondern als ein gegenwärtiges Dauern, als ein einziges gegenwärtiges Sein.
Auch wenn das Objekt noch immer vom Subjekt getrennt ist, gewinnt doch der
kognitive Prozess selbst eine neue Qualität. Das Objekt zeigt sich zugleich als das,
was wirkt, wie als das, worauf eingewirkt wird. Aber es ist nicht eingegliedert in
die Verkettung der Ursachen, sondern es ist in seiner Wechselwirkung mit dem
subjekthaften Bewusstsein Anfang und Ende des Geschehens."®

In dieser unmittelbaren Beziehung sind alle Wahmehmungsmerkmale ein
zelner Eigenschaften zusammengefasst, wie wir dies vom Wachzustand her
kennen. Sie sind in ein einziges synästhetisches Wahmehmungsganzes ver
einheitlicht. Die Beziehung ist passiv und aktiv zugleich. Sie erinnert an eine
aktive Vorstellung, die aber ausschließlich auf das Objekt konzentriert bleibt.
Das Subjekt erlebt in dieser Bezogenheit tatsächlich die Realität des Objektes.

Sobald die Meditation beherrscht und vertieft ist, fallt es sehr schwer zu

erfassen, was subjektiv und was objektiv geschieht. Ossowietski pflegte zu
sagen: „ ... Ich lebte mich in die gesehenen Gestalten ein. Nach und nach

siegte ich über die Zeit und den Raum und zugleich spürte ich, wie ich an den
Grenzen dieser Visionen geradezu die eigene Persönlichkeit verlor.'" Auch

' I. DoskoCil: Koincidencni stavy v psychotronice. Sbomik referatu II, S. 260.
^ M. Buber: Ja a ty, MIadä fronta. Prag, 1969.
^ K. Drbal/Z. Rejdäk: Perspektivy telepatie, Prag: Melantrich, 1970.
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die Aussagen anderer sensibler Subjekte stimmen darin überein, dass sie ir
gendwo auf dieser Meditationsebene das Bewusstsein der eigenen Persönlich
keit verloren, und zwar in einem Maße, das der Identifikation mit der Vorstel

lung des erforschten Objektes entsprach. Einige haben das Gefühl, dass sie
in das Innere des Objektes hineingelangen. Andere wieder fühlen das Objekt

nur als einen bloßen Lichtschein, bei dem die ursprüngliche, ideale Projek
tion nach außen dahinschwindet. Bei weiteren verläuft der Prozess sprung
haft, besonders wenn sie ihn nicht genügend beherrschen, so dass sie ihn nicht
rückschauend analysieren können. Sie geraten plötzlich an einen anderen zeit
räumlichen Punkt des Objekts. Wenn das Objekt eine Person ist, beschreiben
einige ihre Zustände als „Verdoppelung", falls das bewusste Ich nicht völlig
ersetzt ist. Sie fangen an, dieselben Worte zu gebrauchen und zu den gleichen
Äußerungen hingerissen zu werden, wie jene Person, mit der sie sich identifi
zieren. Sie kommen sich vor, als wären sie ein jemand mit einer gespaltenen
Seele, und sie führen an, dass es für das Gelingen eines psychotronischen Ex

perimentes wirklich wichtig ist, dass sich ihr bewusstes Ich weit zurückzieht.®
Um in unmittelbaren Kontakt mit der erforschten Person zu gelangen, die

räumlich (manchmal auch zeitlich) entfernt ist, verwenden einige Subjekte,
die sich mit Hellsehen beschäftigen, Gegenstände, die der jeweiligen Person
gehören oder gehörten, als Induktoren. Bisher wurde der Begriff Induktor nur
im Zusammenhang mit dem Gegenstand oder der Person verwendet, die bei
einem telepathischen Experiment „aussendet". Verschiedene Fälle geben aber
zu erkennen, dass als Induktor allenfalls auch ein Name mit Adresse verwen

det werden kann, ein Name mit dem Datum und dem Ort der Geburt, weiter

die bloße Kenntnis eines charakteristischen Gesichtszugs der erforschten Per

son (Narbe), manchmal der Inhalt eines Telefongespräches, dann wieder eine

eindeutige Begebenheit, die Stellung einer bestimmten Aufgabe, die Umge
bung eines gewissen Ortes, die Vorstellung dieses Milieus oder die bloße Vor
stellung des Objektes, das wir erforschen wollen. Allgemein ist somit Induk

tor etwas Beliebiges, das imstande ist, ein erforschtes lebendes oder lebloses
Objekt eindeutig zu charakterisieren. Wenn ein Induktor diese eindeutige, be
stimmende Eigenschaft nicht hat, können wir erwarten, dass sich in den Pro
jektionen bestenfalls eine Vielzahl von Objekten mit gemeinsamer Bedeutung
kundtut, die zeitlich nur sehr schwer unterscheidbar sein dürften. Ein derart
verstandener Induktor wirkt als Vermittler, als Ausgangspunkt für die Konzen
tration und die Meditation und er ist analog einer Anfangseingabe, die einem

« S. Kratochvil: Podstata hypnozy a spänek. Prag: Academia. 1972.
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Computer geliefert wird, der mit einer unvorstellbaren Kapazität ausgestattet
ist und dessen Basis das kollektive Unbewiisste bildet. Basis deshalb, weil

die Inhalte des Bewusstseins oder des Unbewussten den Inhalt der erwarte

ten Information unerwünschten Veränderungen unterwerfen. Im besten Falle
transformieren sich solche Informationen in Symbole, im schlimmsten Falle

verlieren sie sich auf vegetativem oder humoralem Wege im Organismus.

„Kehren wir zu unserem ursprünglichen Anliegen zurück. Wir haben den idealen
Fall der Konzentration des Subjektes auf die Vorstellung eines inneren Objektes
analysiert. Dieses Objekt haben wir Induktor genannt, wobei vorausgesetzt wird,
dass mit dem Objekt jegliche Kommunikation durch die Sinne ausgeschlossen
bleibt. Wir haben weiter vorausgesetzt, dass der Zustand der Konzentration in die
Meditation überging, in den Zustand eines ungestörten Flusses der Informationen
aus der Vorstellung des Objektes und dass er sich in einen neuen, höheren Zustand
des Wachens weiterverwandelte, in dem das Subjekt qualitativ neue Erkenntnisse
über das Objekt gewann, durch teilweise Identifizierung mit ihm. Dieser Zustand
wird in der Literatur des Radscha-Joga unter dem Begriff des Samadhi erfasst.
Es ist möglich (und wird sich als nötig erweisen), dass man alle übrigen Erschei
nungen, mit denen wir uns in dieser Darlegung beschäftigt haben, auf ähnliche
Weise von mehreren Standpunkten her analysiert. Die komplexe Betrachtung des
ganzen Bereiches der Psychotronik dürfte offenbar noch lange ein offenes Prob

lem bleiben."'

3. PSI-Zustände

Mit dieser psychologischen Deutung decken sich die experimentellen Un

tersuchungsergebnisse, über die Dr. William G. und Lendell W. Braud in
ihrem Beitrag „Studien zur Erleichterung von PSI-Zuständen: Hypnose, Mus

kelentspannung und experimentell induzierte hypnagogische Zustände" be
richteten. Elf unter Hypnose, Muskelentspannung und experimentell induzier
tem hypnagogischem Zustand durchgeführte PSl-Experimente (Erspüren der
Empfindungen und Gedanken einer sensorisch isolierten Person sowie Erken

nen von farbigen Zielbildem, die von einem sensorisch isolierten Agenten
gesendet wurden) führten zur Feststellung, dass geringe Muskeltätigkeit und
geistige Gelassenheit den PSl-Prozess fordern. Zudem erbrachte die psycholo

gische Analyse der Versuchspersonen noch folgende Hinweise:

a) Froh gestimmte Versuchspersonen sind erfolgreicher,

b) Versuchspersonen mit positiver Einstellung sind besser,

' 1. DoskoCil: Koincidenäni stavy v psychotronice, S. 262.
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c) Versuchspersonen treffen besser bei Bildern, die ihnen gefallen, obwohl
sie dieselben nicht sehen.

d) Positive Stimmung und positives Verhalten des Agenten ist forderlich.'®

Dr. Bernard Green, International Awareness Center, New York, vertrat in

seinem Vortrag „Tilgung des Unterbewussten" zudem noch die Ansicht, dass
Kreativität und paranormale Begabung vor allem durch die Löschung der ne
gativen Aspekte des Unterbewussten gefordert werden."

4. Erklärungstheorien

Die gebotenen Erklärungsversuche der paranormalen Phänomene bedienten
sich fast ausschließlich der Kenntnisse von Physik und Biologie. So vertrat
Martin Ruderfer, New York, in seinem Vortrag „Neutrinotheorie der außer

sinnlichen Wahrnehmung" die Ansicht, dass in den Neutrinos jene physika
lischen Eigenschaften gegeben seien, „die für den außersinnlichen modus
operandi am zweckvollsten sind"'^. Allerdings seien bestimmte Phänomene
wie Poltergeist, Besessenheit, Reinkamation und Präkognition mit der Neu
trinotheorie allein nicht zu erklären, da sie die Mitwirkung einer submikros
kopischen Intelligenz erfordern. So stehen nach Ruderfer hinter den para
normalen Phänomenen eine unendliche Energie und eine unendliche Intel
ligenz^ doch sei dies durch den quantenmechanischen Ansatz wie etwa von

E. H. Walker zu erklären. Prof. Alejandro Silva, Santiago, Chile, sprach
sich in seinem Vortrag über „Nachrelativismus und PSI-Phänomene" für eine

Tachionentheorie aus, da es sich bei den paranormalen Phänomenen letztlich
um ein Raum-Zeit-Problem handle.''* Jenö Miklös, Timisoara, Rumänien, hob

schließlich in seinen Vorträgen „Eine genetische Hypothese für Parapsycho-
logie: PSI Gene" und „PSI Phänomene vom Gesichtspunkt einer evolutionä
ren Interaktion" die Beachtung von genetischen und Entwicklungs-Faktoren

hervor.'^

W. & L. Braud: Studies of PSI-facilitating states: Hypnosis, muscular relaxation, and an
experimentally induced hypnagogic State. Sbomik referatu II, S. 204-207.
" B. Green: Erasure of sub-conscious mind. Sbomik referatu II, S. 187-189.
M. Ruderfer: Neutrino theory of extrasensory perception. Sbomik referatu II, S. 10.
" E. H. Walker, J. for Study Conscioitsness 5,46 and No. 2 (1972).

A. Silva: Post-relativism and PSI-phenomenon. Sbomik referatu II, S. 14-17.
" J. Miklös: A genetic hypothesis for parapsychology: postulating PSI-genes. Sbomik referatu
II, S. 167-171; ders.: PSI-phenomena from an evolutionary-interactional point of view. Sbor-
nik referatu II, S. 250-253.
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Vom 30. Juni bis 4. Juli 1975 fand in Monte Carlo der „II. Internationale

Kongress für psychotronische Forschung" statt, an dem sich Ost und West mit

den verschiedensten Interessengebieten einfanden, ausgenommen die Vertre

ter aus der Sowjetunion, die ihre Beiträge nur schriftlich übermitteln konnten.
Auffallend war die Vertretung aus Japan, wo 1977 dann der III. Kongress

stattfand. In Monte Carlo wurde auch der Versuch untemommen, die Inter

nationale Gesellschaft für psychotronische Forschung (lAPR: International
Association for Psychotronic Research) besser zu strukturieren. Bei der Wahl

des Präsidiums und des Wissenschaftsrates kam es zu folgenden Emennun

gen: Präsident: Dr. Zdenek Rejdäk (Psychologe), Prag; I. Vizepräsident: Dr.
Stanley Krippner (Psychologe), San Francisco; 2. Vizepräsident: Prof. Remy
Chauvin (Biologe), Rambouillet, Frankreich; Generalsekretär: Dr. Terry

Burrows (Medizin), Toronto, Kanada; Kassier: Mr. Henry Evering (Eideti-

ker), Toronto, Kanada; Sprecher des Wissenschaftsrates: Prof. Dr. John Jun
germann (Physiker), Davis, Kalifomien; Pressesprecher: Dr. Heinrich Huber

(Mediziner), Wien. Das Sekretariat wurde nach Kanada verlegt. In diesem

Zusammenhang wurde auch der Beschluss gefasst, eine intemationale Zeit
schrift sowie eine Schriftenreihe in deutscher und englischer Sprache heraus
zubringen, wobei der Resch Verlag, Innsbmck, die Publikation in deutscher
Sprache übemommen hat.

Die über 150 Beiträge von sehr unterschiedlichem wissenschaftlichen Ni
veau waren folgendermaßen gegliedert: Einleitung: Methodik; I. Physik; 2.
Biophysik, Biologie und Psychophysiologie; 3. Anthropologie und Psycholo
gie; 4. Allgemeine Systeme der Psychotronik und Medizin. In der folgenden
Berichterstattung sollen besonders jene Aspekte berücksichtigt werden, die
das Gesamtspektmm dieses Kongresses charakterisierten, während auf die

übrigen Beiträge in den Anmerkungen verwiesen wird.

Auch in diesem Zusammenhang sei Dr. Gottfried Weiss, Donauwörth,

für die Übersetzungen der russischen und tschechischen Texte ein besonderer
Dank ausgesprochen. Die übrigen Übersetzungen wurden von Andreas Resch
besorgt.
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I. METHODOLOGIE

Prof. M.M. Martiny, Präsident des „Institut Metapsychique International",

Paris, bemerkte in seiner Eröffnungsansprache, dass man bei der psychotroni-

schen Erforschung des Menschen neben dem Quantitativen, dem Wiederhol
baren und dem Experiment dem Qualitativen, dem Außergewöhnlichen und
der Beobachtung einen besonderen Platz einräumen müsse.'

1. Interdisziplinäre Zusammenarbeit

Der Präsident der Intemationalen Gesellschaft für Psychotronische Forschung
(lAPR), Dr. Zdenek Rejdäk, betonte in seinem Vortrag „Methodologie der
Psychotronik" die interdisziplinäre Zusammenarbeit und stellte dabei folgen
de Grundsätze auf:

1. Die Forscher im Bereich der Psychotronik müssen die Methoden der gel
tenden Wissenschaften kennen und beherrschen und gleichzeitig die spezi
fischen Eigenheiten berücksichtigen, die das Studium der psychotronischen
Phänomene mit sich bringt.
2. Wo die Methoden der geltenden Wissenschaften nicht ausreichen bzw. ihre

Möglichkeiten den Phänomenen nicht gerecht werden, sind neue Methoden

zu entwickeln, bei deren Anwendung die geltenden Methoden jedoch zu be

achten sind.

3. Besser, als durch unzureichende und verdächtige wissenschaftliche Metho

den Resultate zu verzeichnen, ist es, keine Resultate zu erzielen.

4. Die Methodologie jeder Wissenschaft, also auch der Psychotronik, muss an

ein mathematisches System gebunden sein, das dem zu erforschenden Phäno

men entspricht.

5. Ein Forscher mit vorgefasstem Weltverständnis (die Psychotronik beein-

flusst stark das Weltbild jedes Einzelnen) sollte einerseits erkannte Fakten, die

von seinem Weltbild abweichen, nicht verschmähen, und andererseits nicht

aus Angst, dass sein Weltbild emsthaft in Frage gestellt würde, an Scheinfak

ten kleben.

6. Man soll immer bedenken, dass jedwede Methode vom gegebenen Wis
sensstand abhängt und daher bei der ständigen Entwicklung von Natur und
Mensch immer nur relativ sein kann.

' M. Martiny: Premilinaires. Second international Congress on Psychotronic Research. Mon
te Carlo, 1975. In den folgenden Anmerkungen: Monte Carlo 1975.
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7. Das Hauptinteresse der Psychotronik gilt den spontanen Lebensphänomenen,

was stets vor Augen fuhren soll, dass Laboratoriumsmodelle und Experimen

te nur analoge Hilfsmodelle sein können, die dazu dienen, den natürlichen

Prozessen auf den Grund zu gehen. Es sollen daher auch Methoden der Erfor
schung des Menschen und seiner natürlichen Eigenschaften erarbeitet werden.

8. Die Lösung wichtiger Fragen ist ohne Teamarbeit unmöglich.^

2. Methodologische Probleme der Psychotronik

Was die konkrete Problematik der psychotronischen Methodologie betrifft, so
hat sich Prof. O.A. Sergejew aus Leningrad am eingehendsten damit befasst,
weshalb hier die Übersetzung des vollen Wortlautes seines in russischer Spra
che abgefassten Beitrages „Methodologische Probleme der Psychotronik" fol
gen soll. Die Untertitel wurden von der Redaktion eingefugt.

„Die Methodologie einer beliebigen Wissenschaft muss sich vor allem auf
das mathematische System stützen, welches das Wesen der zu erforschenden
Erscheinung widerspiegelt.

Die Psychotronik ist eine Wissenschaft. So kann sie mit Erfolg durch die
Mithilfe einer mathematischen Theorie dargestellt werden, die sich auf das

System einer Theorie der nichtstationären, zufalligen Prozesse stützt. Mit Hil

fe dieses speziellen Teils der mathematischen Statistik lassen sich die Ge
setzmäßigkeiten der Energo-lnformationsbeziehungen zwischen Objekten der
belebten und der unbelebten Natur verfolgen.

a) Moment-Korrelaüonsfunktion

Seit 1962 wurde von uns in Zusammenhang mit der Erforschung der bioelek
trischen Vorgänge im menschlichen Gehirn auf der Grundlage der Theorie der
zufälligen Prozesse ein Komplex von Untersuchungen durchgeführt, wobei
zur Auswertung der experimentellen Daten die elektronische Rechentechnik
verwendet wurde. Als Besonderheit unserer Methode erwies sich die An

wendung von Verfahren nicht nur zur zeitlichen und räumlichen Zusammen
fassung der Informationen, welche Verfahren in der statistischen Radiotechnik
entwickelt wurden und allgemein bekannt sind, sondem auch die Anwendung
einer Prozedur zur funktionalen Zusammenfassung der untersuchten Signale.

^ Z. Rejdak: Methodology of Psychotronics. Second International Congress on Psychotronic
Research. Monte Carlo, 1975, S. 1 - 8.
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Diese Methode wurde von uns „Methode der Moment-Korrelationsfiinktio-

nen" genannt (Sergejew 1968). Die Anwendung dieser Methode im Bereich
der Psychotronik ermöglichte die Feststellung einer Reihe früher unbekannter
Gesetzmäßigkeiten, die mit Erfolg für die wissenschaftliche Erklärung sol

cher Phänomene angewendet werden können, als da sind die Telekinese, die

Teleästhesie, der Kirlian-Effekt u.a.m.

Das Wesen der gegebenen Methode beruht auf der Anwendung einer funk

tionalen Analyse zur Darstellung der zeitlichen Parameter des erforschten
psychotronischen Prozesses in Form einer geometrischen Konstruktion vom
Typ der Informationsmäntel mit verschiedenen metrischen Eigenschaften, auf
denen die Parameter des erforschten Prozesses aufgetragen werden können.

Abb. 17 zeigt die Möglichkeit dieser Methode.

Unke H.

3.0

2,9

2,8

2,7

2,6

2,5

2.4

2,3

2,2

2.1

3,2

3.1

3.0

2,9

2,8

2,7

2,6

23

2,4

2,31

2.2

2.1

rechte H.

2  4 6 8 10 12 2  4 6 8 10-12

Abb. 17: Kennzeichen der Entropie für die linke und die rechte Hemisphäre des Gehirns

Die Graphik stellt die Veränderung des Kennwertes für die Entropie der
bioelektrischen Tätigkeit des Gehirns dar. Dieser Kennwert wird berechnet

unter Berücksichtigung der metrischen Eigenschaften des funktioneilen Rau

mes von Ip-Typ. Auf der Ordinatenachse wird der Wert der differenziellen
Entropie H/N im Verhältnis zu den Graden des Spielraums angegeben. Wir
sehen, die maximale Dichte der Informationssymbole erreicht man bei der
Verwendung eines mathematischen Raumes von der Art 1 (p = 4). Die Ziffern
an den Kurven bezeichnen die Ableitungen, aus denen das Enzephalogramm
abgenommen wurde. Die Tatsache, dass sich die Dichte der Informationssym-
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bole, die sich auf die bioelektrische Tätigkeit der linken und der rechten He

misphäre beziehen, wesentlich unterscheidet, zeugt von einer Informations
asymmetrie der beiden Hemisphären des Gehims. Die Bioströme der rechten
Himhälfte sind eher „stochastischer" Natur. Das bedeutet einen hohen Grad

zufalliger Veränderungen im Vergleich mit den Reaktionen der linken Him

hälfte. Diese Gesetzmäßigkeit muss bei der Erforschung jener speziellen Ab

läufe der Gehimfunktion in Erwägung gezogen werden, die eine gleichzeitige

Übereinstimmung der Reaktionen beider Hälften erfordem.
So ist es z.B., als wäre es zur Erregung des Gehims im Verlauf einer gleich

artigen stochastischen Reaktion nötig, den Determinismus der linken Hälfte
zu überwinden und umgekehrt den Determinismus der bioelektrischen Reak
tionen der rechten Hälfte etwas zu erhöhen.

Beachten wir kurz das Wesen der Umwandlungen, die sich auf Gmnd der

Methode der Moment-Korrelationsflmktionen ergeben. Der Prozess der bio

elektrischen Gehimtätigkeit oder eines anderen psychotronischen Vorgangs,
der als zeitliche Wahl einer zufalligen Funktion betrachtet wird, kann mit Hil

fe korrelativer Operatoren in ein System rotierender Vektoren umgewandelt
werden.

Wenn wir die geschlossenen Hodographen dieser Vektoren zum Umfang
des sphärischen Raumes hin integrieren, bilden sie Sphären, die wir Informa
tionsmäntel nennen (Abb. 18).

1
reeller Mantel.

imaginärer Mantel

Abb. ! 8; Informationsmäntel
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Wir bemerken, dass sich in der Konstruktion der Informationsmäntel Sphä
ren abwechseln, die reelle und komplexe Informationssymbole kodieren. Das

Prinzip der gleichzeitigen Erfassung sowohl reeller als auch komplexer Ei
genschaften der zu erforschenden Erscheinung weist auf neue Möglichkei
ten dieses mathematischen Systems. Definierte Beziehungen zwischen den

Radien der Informationsmäntel können der Erstellung invarianter Kennwerte
zugrunde gelegt werden, welche die Eigenschaften psychotronischer Objekte
charakterisieren, und zwar als Erscheinungen sowohl komplexer als auch re
eller Form, von einem einheitlichen Blickpunkt her gesehen.

Eine graphische Darstellung der Abhängigkeit des informationellen Kenn
wertes von der Entropie der Signalstrukturen wird, entsprechend dem Zustand
auf dem dritten und auf dem vierten Informationsmantel, in Abb. 19 gegeben.

Ii
T2

Bereich der Übererregtheit

Rereich der stabilen Reaktionen

Bereich der Depression

h>_h"

Abb. 19: H' = Entropie fließender zeitlicher Intervalle zwischen den Augenblicken des Erscheinens der
informationellen Symbole auf dem Mantel mit dem Radius u.
H" = Entropie des Erscheinens fließender Informationssymbole auf dem Mantel.

Der Bereich, der durch die informationellen Kennwerte im Rahmen von
zwei bis drei begrenzt wird, entspricht der stabilen Ordnung der Erregbarkeit
des Gehims. Bei den informationellen Kennwerten unter zwei erfolgt eine Ab-
schwächung der biologischen Funktionen bis zum abschließenden Erlöschen
Im Falle, dass der informationelle Kennwert drei übersteigt, erfolgt eine
Übererregtheit, die in bestimmten Fällen in psychische Erkrankung übergeht
Bei unseren Experimenten haben wir in der Zeit des schöpferischen Aktes, der
Erleuchtung eines Menschen, einen Wert gleich 60 beobachtet.
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b) Nina S, Kulagina

Bei der Erforschung der bioelektrischen Himreaktionen bei der zu untersu

chenden Nina S. Kulagina, die über das Phänomen der Telekinese verfugt,
verdeutlichte sich die besondere Rolle der frontalen Teile des Gehirns. Diese

Rolle besteht darin, dass gerade dieser Teil des Kopfes die Fähigkeit besitzt,
innerhalb maximaler Grenzen den informationellen Kennwert zu verändern.

Mit der Erhöhung des informationellen Kennwertes vergrößert sich die Kon
zentration der auf einen weiten Raum verteilten elektrischen Ladungen um

den in Erregung versetzten Kopf des Menschen. Die graphische Darstellung

des Umfanges der elektrischen Ladung über dem Kopf von N. S. K. ist in Abb.
20 dargestellt.

1 = Nacken,
2 * Schläfe,
3 = Srirn

R (Meter

)

Abb. 20: Nina Kulagina

Wir sehen, dass die maximale Konzentration der Energie sich im Bereich
des frontalen Teiles des Gehirns lokalisiert. Auf diese Weise kann man die

Gehimsubstanz als einen instabilen, elektrisch nicht leitenden Festkörper an
sehen, der die Fähigkeit besitzt, im Bereich der frontalen Teile des mensch

lichen Kopfes die maximale Energie der im Raum verteilten elektrischen
Ladungen zu konzentrieren. Die mit N.S.K, angestellten Untersuchungen
führten zu nicht weniger erstaunlichen physikalischen Entdeckungen. Vor al
lem kam dabei heraus, dass N.S.K, imstande ist, eine räumliche elektrische

Ladung in der Richtung der optischen Gesichtsachse zu konzentrieren. Als

mit kontaktlosen Datenermittlem Strukturen elektrischer Spannungen in ei
ner Entfernung von 2 bis 1,5 m von der Versuchsperson gemessen wurden,
erreichte die Höhe des informationellen Kennwertes in dem Raumpunkt, auf

den der energetische Impuls auf „gedanklichem" Wege wie auf einen Brenn
punkt konzentriert wurde, eine Größenordnung von 3,7.
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c) Dissipation der Materie

Dies bezeugt, dass die Versuchsperson über die Fähigkeit verfugt, die dielekt
rischen Eigenschaften der atmosphärischen Luft aus der Entfernung zu lenken,
indem sie dabei Bereiche mit erhöhter elektrischer Energie bildet. Versuche,

die zwecks Verifizierung dieser Hypothese in einem Vakuum vorgenommen
wurden, erbrachten kein positives Resultat. Dies verweist einmal mehr darauf,
dass energetische Effekte, die mit Telekinese zusammenhängen, nur in der
Atmosphäre, mit Wasser-Dämpfen, beobachtet werden können.

Bei unseren Versuchen erwies sich die Anwendung des strukturellen Kenn
wertes als nicht weniger wichtig. Mit Hilfe des strukturellen Kennwertes las
sen sich die Dispersionsmerkmale der spezifischen Dichte eines Stoffes be
rechnen. Diese Berechnungen bieten die Möglichkeit, die wechselseitige Be

ziehung zwischen verschiedenen Aspekten der biologischen Materie abzu

schätzen. Es ergibt sich, dass die biologische Materie als einheitlich physische

Substanz in zwei Formen existieren kann, in einem stabilen und in einem in

stabilen, also beweglichen Zustand. Diese beiden Formen unterscheiden sich

durch einen verschiedenen Grad der thermodynamischen Konzentration.

Sehr genaue Experimente zur Feststellung des Gewichtes der dissipieren-
den Materie führte S. W. Stepanski in der Stadt Nowosibirsk durch. Es wurde

ein einheitliches Kollektiv weißer Mäuse gebildet, die für den Augenblick des

Experimentes in zwei Gruppen geteilt wurden. Eine Gruppe befand sich auf
der ersten Etage, die zweite hingegen wurde auf die dritte Etage gebracht.

Die erste Gruppe wurde getötet und anschließend erfolgte bei den getöteten
Mäusen die Feststellung des Gewichtes der Nebennieren. Der Zustand einer
Stressreaktion vor dem Tod führte bei den Mäusen, die sich auf der unteren

Etage befanden, zu einer Dissipation von Materie. Dieser Zustand von Stress
übertrug sich auch auf die Mäuse, die sich auf der dritten Etage befanden.
Danach wurden auch sie getötet, aber nach vorhergegangener Narkotisierung,
also ohne Schmerz- oder Schreckempfindung. Nach dem Abwiegen der Ne
bennieren bei der zweiten Mäusegruppe ergab sich, dass bei ihnen das Ge

wicht um genau soviel anwuchs, um wieviel es sich bei der ersten Mäusegrup
pe verringert hatte.

In Abb. 21 erfolgt die graphische Darstellung der Veränderung des Disper
sionsparameters der spezifischen Dichte der Himsubstanz eines Kaninchens
in Abhängigkeit von der Größe eines künstlich herbeigeführten Erstickens.
Wir sehen, dass der Grad der Dissipation der Materie im Verhältnis zum Fort
schreiten des Erstickens anwächst. Dabei drückt sich der Zerfall der Himsub-
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Stanz in den verschiedenen Strukturen des Gehirns ungleichartig aus. Dies

bedeutet, es gibt Bereiche des Gehirns, die durch ein großes Ausmaß an Dis-
sipation gekennzeichnet sind. Das bedeu-

/ H>pothaiamus folgüch, dass sie durch einen geringen
/  Grad an Stabilität gekennzeichnet sind.
/  Die energetischen Eigenschaften der

/  ̂ dissipierenden Materie übersteigen jene
/  Äquivalente, auf die wir gewöhnlich bei

der Betrachtung der Materie stoßen, die

-• sich in einem stationären Zustand befin

det.
Abb. 21: Kaninchen r-i- i. X • i ^ j j- •

Die energetischen Äquivalente der dissi

pierenden Materie, z.B. der Himsubstanz bei einer Stressreaktion des Men

schen, können bis zu 10.000 mal diejenigen energetischen Niveaus überstei
gen, die sich für die Gehimreaktionen des ruhigen Menschen als charakteris
tisch erweisen. Es besteht die Meinung, dass die dissipierende Materie durch
Nutzung der Energie des Strahlungshintergrundes der uns umgebenden Atmo
sphäre ihre Struktur regenerieren kann.

d) Psychotronische Energie

Die psychotronische Energie des menschlichen Gehims kann nicht durch eine
andauemd lange Zeit stabil bleiben. In der Reihe der Ursachen, welche die
Fluktuation der psychotronischen Energie beeinflussen, lassen sich von na
turwissenschaftlicher Seite her elektromagnetische Felder und korpuskuläre
Teilchen kosmischer Herkunft anführen. Das Spektrum der kosmischen Strah
lung, die in den oberen Teil der Atmosphäre eindringt, erfahrt in bedeutendem
Maße Veränderungen beim Durchgang durch den Strahlungsgürtel der Erde.
Die Resultate geophysikalischer Untersuchungen, die in letzterer Zeit durch
geführt wurden, geben Grund zur Annahme, dass außer dem Strahlungsmantel
unseres Planeten eine Luftschicht existiert, die kristallinische Eigenschaften
aufweist. Die so gebildeten kristallographischen Strukturen atmosphärischer
Herkunft können in Wechselwirkung treten sowohl mit den Strömungen kos
mischer Teilchen wie auch mit den Energiequanten der bei Dissipation be
freiten biologischen Materie. Die Hypothese vom Vorhandensein einer Kor

respondenz zwischen magnetischen Quanteneffekten in der Atmosphäre und
den Prozessen einer Schwankung der psychotronischen Energie wurde von

uns experimentell überprüft. Zur Gewährleistung der methodischen Sauber-
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keit des Versuchs wurde die Untersuchung in gleichartigen Kollektiven von

Menschen durchgeführt, die in maximaler Weise von den großen Industrie
zentren entfernt waren, d.h., dass sie sich auf dem Nordpol und dem Südpol
der Erde befanden. Die Aufzeichnungen der bioelektrischen Reaktionen er

folgten durch kontaktlose Datenverarbeiter in einer Entfernung von 1,5 bis 2
m im Frequenzbereich von 0,5 bis 10 Hertz. Die Spektralanalyse des Bioplas-
mogramms (Ausstrahlung der inffaniederffequenten elektrischen Beschaffen
heit des Gehirns) zeigte, dass sich eine maximale Korrelation zwischen der
Struktur eines Signals, das auf kontaktlosem Wege festgehalten wurde, in dem
Falle ergibt, wenn das Signal mit dem durch Kontakt gewonnenen Bioplas-
mogramm verglichen wird, das im Bereich der Nackenarterie aufgezeichnet
wurde. Der Mechanismus der Ausstrahlung der infraniederfrequenten elek
tromagnetischen Gehimwellen kann auf folgende Weise dargestellt werden:
Das Gehirn eines in Erregung versetzten Menschen verändert den Umfang des
Widerstandes im umgebenden Raum derart, dass dies zum Auftreten von Teil
chen mit negativem Widerstand fuhrt. Das nicht lineare Feld der Elektroleitfa-
higkeit der Gehimsubstanz modelliert die Effekte, die den Halbleitersystemen
mit Merkmalen des Tunneleffekts eigen sind.
Zusammenfassend sei festgestellt: Das Gehirn verfugt über einen räumli

chen Tunneleffekt, der für die Verstärkung der infraniederfrequenten elektro
magnetischen Ausstrahlungen und für ihre Regeneration verantwortlich ist. In
Abb. 22 ist eine statistisch ausgearbeitete graphische Darstellung angeführt,

welche die Veränderung des intervallmäßigen Bioplasmogramms von Arbei
ten im Polargebiet in Abhängigkeit von der Dauer der Überwinterung charak
terisiert.

Hier ist auch eine graphische Darstellung des Dispersionskoeffizienten ge
geben, welche die Struktur des quantenhaffen Magnetfeldes kennzeichnet.
Man kann sehen, dass im Augenblick erhöhter Störbarkeit des Magnetfeldes
eine heftige Herabsetzung der bioelektrischen Aktivität des Gehirns stattfin

det.

Im gegebenen Fall kann die Variation der psychotronischen Energie aus der
UnStabilität der kristallographischen Struktur des atmosphärischen Magnet
feldes erklärt werden. Die Intensität des quantenhaffen Magnetfeldes erwies
sich, wie dies ergänzende Untersuchungen zeigten, als synchronisiert mit den
Schwankungen der myosonen Teilchen. Es ergibt sich die mutmaßende Frage:
Welche Rolle spielen die myosonen Teilchen in der Aufpumpung der psycho
tronischen Energie des Gehirns?
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Verändening in der Struktur
dei geomagnetischen Feldes

sp - 16
Nordpol 1970 - 1971

bioelektrische Aktivität

XI XII

Monate

Abb. 22: Bioplasmogramm

e) Strahlungshintergrund

Auf dieses Problem bezieht sich unmittelbar auch die Hypothese einer „Auf
pumpung" der Gehimenergie durch Neutronen. Der sowjetische Gelehrte
N. I. Kobozew äußerte die Vermutung, dass Neutronenteilchen, die bekannt

lich nicht über Ladungseigenschaften verfugen und folglich mit den Objekten
der unbelebten Natur nicht in Wechselwirkung treten, doch die Struktur der

Himsubstanz beeinflussen. Diese Mutmaßung Kobozews besitzt aktuelle Be

deutung für die Erklärung der Gesetzmäßigkeit einer Wechselwirkung zwi
schen psychotronischer Energie mit kosmischer Strahlung.

Es ist nicht ausgeschlossen, dass die dissipierende Energie der Himsubstanz
in einer Verfassung, die sich der Stressreaktion nähert, die Fähigkeit erlangt,
mit Neutronen zusammenzuwirken. Auf diese Weise kann die Wiederherstel

lung der bioenergetischen Funktion auf dem Hintergmnd einer energetischen
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Erschöpfung des Gehirns, hervorgerufen durch verstärkte Bombardierung der
Himsubstanz durch kosmische Teilchen, vermitteis eines Zusammenwirkens

der dissipierenden Gehimstrukturen mit Neutronen erfolgen. In der Zeit von
Anspannung durch Stress wirkt die psychotronische Energie auch mit dem na
turwissenschaftlich festgestellten Strahlungshintergrund der Erde zusammen.

Unsere Versuche mit N. S. Kiilagina haben mehr als einmal die Möglichkeit
geboten, sich davon zu überzeugen, dass die Versuchsperson während einer
Belastung durch Stress tatsächlich eine Verringerung des Strahlungshinter
grundes bewirkt.
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Abb. 23: Strahlungshintergrund, ermittelt bei:

Abwesenheit des Menschen 197,3 197,3 183 221 196,6 180 180 215,8 215,8 215,8

Anwesenheit des Menschen 94,5 122,1 177 165,4 154,2 158,3 159,8 154,2 177,9 157,9

In Abb. 23 wird eine graphische Darstellung geboten, die den Stand des
Strahlungshintergrundes aufzeigt, der in einer Entfernung von 1,5 bis 2 m

vom Körper der Versuchsperson registriert wurde. Solange sie sich in einem
ruhigen Zustand befand, beobachtete man keinerlei merkliche Schwankungen
des Strahlungshintergrundes.

Im Augenblick der Anspannung jedoch, die durch das Bemühen verursacht
wurde, einen Gegenstand durch telekinetische Einwirkung in eine andere

Lage zu versetzen, verringerte sich der Strahlungshintergrund ungefähr um
das Zweifache. Auf diese Weise wird die Energie, welche die Versuchsperson
bei der Telekinese zur Lageveränderung eines Gegenstandes verliert, durch
die Absorption von Energie aus dem umgebenden Strahlungshintergrund
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ergänzt. Bei einem zweiten Experiment versuchte N. S. K. bei einer der an
wesenden Personen eine Verbrennungsempfindung hervorzurufen. In diesem

Augenblick beobachtete man eine Verringerung des Strahlungshintergrundes
etwa um das Vierfache. Den Strahlungshintergrund des den Raum erfüllenden

und die Körper umgebenden Mediums zu verändern, vermag jeder beliebige
Mensch, der sich in einem Stresszustand befindet. In einem der medizinischen

Institute von Leningrad wurden dementsprechende Untersuchungen durchge

führt, gemäß den Beobachtungen am Strahlungshintergrund sowohl während
der Abwesenheit von Kranken als auch während der chirurgischen Eingrif

fe. Zur Notierung des Strahlungspegels wurde ein Halogenzähler verwendet,
durch dessen Anzeigen die Menge der Impulse registriert wurde, die sich im
Verlauf von drei Minuten einer Beobachtung des Strahlungseffekts ergaben.
Der Datenzähler wurde in einer Entfernung von 50-60 cm vom Menschen

aufgestellt. Nach Erhalt von 10-12 experimentellen Serien wurde deren Aus
wertung vorgenommen. Die Resultate der ausgewerteten Serien wurden auf

einer Tabelle wiedergegeben. Während des chirurgischen Eingriffs modellier
te sich beim Patienten der Zustand einer Stresssituation und dies führte, wie

aus der Tabelle ersichtlich, zu einer Verringerung des Strahlungshintergrun
des. Das Experiment wurde in einem Entbindungsheim durchgeführt und als

Versuchspersonen dienten Gebärende. In einzelnen Fällen erhielt man Be
lichtungen einer Photoemulsion, die sich in lichtundurchlässigen schwarzen
Paketen befand, die unter den Nacken der Versuchspersonen gelegt worden
waren. Eine der Proben einer Photobelichtung ist auf Abb. 23 wiedergegeben.

Die Spur wurde in der Form geometrischer Symbole des Typs „Sigma" auf
gezeichnet.

J) Forcierte Herztätigkeit

In der Reihe der Versuche, die zusammen mit Dr. S. P. Sarytschew durchge
führt wurden, schlug man Nina S. Kulagina vor, sie möge den energetischen
Impuls auf einen biologischen Detektor, ein Froschherz, „fokussieren", das
sich in einer physiologischen Lösung befand. Das Herz setzte seine Kontrakti
onen im Verlauf einer länger andauemden Zeit fort und es erfolgte im Verlauf
des Experiments eine ununterbrochene Aufzeichnung des Kardiogramms. Die
von Sarytschew durchgeführten Untersuchungen zeigten, dass Froschherzen
unter Ausschluss äußerer physikalischer Einwirkungen im Verlauf von 1,5 bis
2 Stunden funktionierten.

Am 10. März 1970 führten wir zwei Experimente zur Beobachtung der
Herzreaktionen unter dem Einfluss des Blickes von N. S. Kulagina durch. Im
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ersten Fall befand sich der Herzdetektor in einer Halbkugel, die mit künstli

cher Piezokeramik ausgekleidet war. Während des zweiten Versuchs war das
Herz im Brennpunkt eines Metallspiegels angebracht. Die Versuchsperson be
fand sich in einem Abstand von einem Meter. Wir bringen einen Auszug aus
dem Protokoll: „Das Experiment begann um 2H3Uhr. Die Versuchsperson
konzentriert ihren Blick auf das Froschherz. N. S. K. spricht:,Jetzt muss sich

die Frequenz des Herzschlags verändem.' Die tatsächliche Analyse des Kar
diogramms bestätigt jedoch keine sichtbaren Veränderungen. Uhr: Die
Versuchsperson sagt: »Jetzt versetze ich das Herz in der Art eines Pendels
in Schwung.' Auf dem Kardiogramm werden heftige Strukturveränderungen
festgestellt. 2H'^Uhr: ,Ich bringe das Herz zum Stehen.' Tatsächlich weist das
Kardiogramm eine kurz anhaltende Verlangsamung der Herztätigkeit auf. 2P®

Uhr: Die Versuchsperson spricht: ,Ich halte das Herz erneut an.' Die Auf
zeichnung des Kardiogramms bricht ab. Das Herz war sieben Minuten nach

Beginn des Experiments durch den Blick der Versuchsperson zum Stillstand
gebracht worden. Versuche, die Herztätigkeit durch Einwirkung negativer
Luft-Ionen anzuhalten, ergaben kein Resultat."

In einem zweiten Versuch war das Froschherz 22 Minuten nach der auf es

durch die Versuchsperson gerichteten Einwirkung tot.

Mit der Versuchsperson N.S.K, wurde auch ein Versuch über die Einwir

kung auf das Herz eines Menschen durchgeführt. Kulagina befand sich mit

dem ärztlichen Experten L.S.W, im Elektroenzephalogramm-Raum. Von

ihnen wurde gleichzeitig das Kardiogramm abgenommen. Abb. 24 zeigt die
graphische Darstellung der Veränderung der Frequenz des Herzschlags der
Versuchspersonen.
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Abb. 24: Herzfrequenz
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N. S. K. versuchte in wortloser Weise, die Herzfrequenz des Arztes zu er

höhen. Auf dem Kardiogramm wurden schon eine Minute nach Beginn des
Versuchs starke Veränderungen der Frequenzstruktur festgestellt.
Als die funktionellen Veränderungen der Herztätigkeit des Arztes gefahrli

che Ausmaße annahmen, wurde das Experiment abgebrochen. Zeitlich dauer
te die Einwirkung in ihrem ganzen Verlauf fünf Minuten. Hier muss bemerkt
werden, dass der ärztliche Experte im Hinblick auf die Fähigkeit der K. bei
ihm übermäßige Herzstörungen hervorzurufen, skeptisch gestimmt war. An
schließend wurden die kardiographischen Aufzeichnungen unter Verwendung
einer elektronischen Rechenmaschine einer eingehenden Analyse unterzogen.
Die Resultate dieser Analyse sind auf der graphischen Darstellung, Abb. 25
wiedergegeben.

V

\
Pcrzipient

Induktor

Verlauf der Kennwerte der nichtstationärcn
Herzarhythmic

50 100 150

Abb. 25: Herzarhythmie

200 250 tsck.

Darauf sind die Veränderungen des informationellen Kennwertes der
Herzarhythmie beider Personen ausgewiesen. Die graphischen Linien zeigen
einen synchronen Charakter. Bei dem Arzt als Versuchsperson bemerkt man
einen umso höheren Grad psychischer Übererregtheit, je höher bei ihm im
Verlauf des ganzen Versuches der informationelle Parameter über der oberen

Grenze der Widerstandsfähigkeit liegt. Gleichzeitig wurden der Dispersions-
koeffrzient berechnet und der Kennwert, der das Verhältnis der maximalen

Größe der Arhythmie der Herzreaktion zur minimalen Größe kennzeichnet.
Als charakteristisch erweist sich die viel ausgeprägtere Unstabilität der

Arhythmie der Herzfunktionen bei der Versuchsperson L. S.W. Die Erklärung
dieser Tatsache ergibt sich daraus, dass die K. während der von ihr bewirk-
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ten forcierten Herztätigkeit die Energie des beide umgebenden Magnetflusses

völlig absorbierte und eben dadurch das energetische Deflzit schuf, das beim
Perzipienten die Herzarhythmie hervorrief.

g) Prognose

Die Erforschung der elektromagnetischen Reaktionen kranker Organe kann

möglicherweise zur Einfuhrung neuer Methoden zur Diagnostizierung entste
hender Krankheiten führen. Es wurde von uns eine Apparatur entwickelt, die

es gestattet, getrennt die elektrische und die magnetische Energie zu messen,
aus der sich die elektromagnetische Ausstrahlung der Organe des menschli
chen Körpers zusammensetzt. Es zeigte sich klar, dass die erkrankten Organe

die elektrische und die magnetische Energie in verschiedenem Maße absor

bieren, woraus sich eine Veränderung des räumlichen elektrischen Widerstan

des des Organs ergibt.

Die elektromagnetische Reaktion kranker Organe kann sich auch unter dem

Einfluss biochemischer Prozesse verändern, die im Organismus stattfinden. So

erweist die Messung bei an Geschwulstbildungen leidenden Patienten, dass
sich im Bereich der Krebsgeschwulst eine massive Vergrößerung des räumli
chen Widerstandes zeigt. Dies kann man aus einer erhöhten Säurereaktion er

klären. Bei der Beobachtung der Gehimreaktionen bei Menschen, die zwecks

Zeiteinteilung des Heilfastens listenmäßig erfasst wurden, beobachtete man

auch eine stetige Vergrößerung des räumlichen Widerstandes.

In Abb. 26 geben wir die Kurve der Abhängigkeit des räumlichen Wider
standes von den Zeitterminen des Fastens wieder.

Schon am vierten Tag des Fastens erreichen die Veränderungen des Elekt-
rowiderstandes gefahrliche Ausmaße. Aus all dem zeigt sich, dass die psycho

tronische Energie des menschlichen Organismus durch eine Reihe von Fakto

ren bedingt ist, die sowohl mit der besonderen Beschaffenheit der Außenwelt

im Zusammenhang stehen - mit der kosmischen Strahlung, mit Eruptionen

der Sonne, mit energetischen Prozessen, die in der Atmosphäre ablaufen - als

auch mit Ursachen, die von der psychischen Beschaffenheit des Menschen

abhängen - mit der Besonderheit der biochemischen Abläufe -, und nur die
Einbeziehung aller dieser Faktoren ermöglicht eine Einschätzung der potenti

ellen energetischen Möglichkeiten des menschlichen Organismus.
Die Prognostizierung der energetischen Reaktionen des Menschen muss

sich auf ein mathematisches System stützen, das die Eigenschaften der nicht
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Stationären physischen Prozesse untersucht, und weiterhin auf die Verwen
dung einer speziellen elektronischen Apparatur."^

Faistentage

2  4 6 8 10 12 14 16 18

Abb. 26: Fastentage

G.A. SERGFJt:w: Metodologiceskie Problemy Psichotroniki. Monte Carlo, 1975, S. 8-24.
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Während die Vorträge zur Methodologie die Vorstellungen anhand von Expe
rimenten mit der Sensitiven N. S. Kulagina unter Beweis zu stellen suchten,

befassten sich die Vorträge und schriftlichen Berichte zur Physik fast aus

schließlich mit der Frage der Elektrographie^ wobei sich am Rande sogar ein

kleiner Streit um die eigentlichen Erfinder dieser Technik entfachte.

1. Die Väter der Elektrographie

Die Frage nach den Vätern der Elektrographie hat in jenem Moment einge
setzt, als der Ruf von SemEn Dawidowitsch und Valentina Khrisanfowna

Kirlian unter der Bezeichnung „Kirlianfotografie" die Welt eroberte.' Wie

nicht anders zu erwarten, haben die bis heute angestellten Nachforschungen
auch hier wieder einmal so recht gezeigt, wie sehr unser heutiges Denken der

Vergangenheit verpflichtet ist, weshalb wir diese Tatsache in Bezug auf die
Elektrographie etwas näher dokumentieren wollen.

a) Von Lichtenberg bis Ducretet

1 III entdeckte Georg Lichtenberg die nach ihm benannten Lichtenberg'sehen
Figuren^', G. Karsten erfand 1842 die sog. Hauchbilder^; D. Tommasi zeigte
die Wirkung der elektrischen Entladung auf die fotografische Platte auf und
E. Ducretet erzielte 1884 auf der fotografischen Platte Lichtenberg'sche Fi-
guren."*

b) Navrätil

1886 reichte der Tscheche Bartolomej Navrätil (1849-1927) einen Artikel

mit dem Titel „Novy druh elektrickych obrazcu"' ein, der 1889 in „Cäso-

' S.D. / V.K. Kirlian: Fotografirowanie i wizual'noe nawljudenie pri posredstwe tokow wy-
sokoj tschastoty. Sbomik referatu I, Prag, 1973, S. 64; R. Reindl: Die physikalischen und die
paranormalen Aspekte der Kirlianphotographie. Grenzgebiete der Wissenschaft 23 (1974) 2,
249-264; St. Krjppner/D. Rubin (Hrsg.): Galaxies of life. The human aura in acupuncture
and Kirlian photography. New York: Gordon and Breach, 1973, S. 18-20; dt.: Lichtbilder der
Seele. Psi sichtbar gemacht. Alles über Kirlians Aurofotografie. Bern: Scherz, 1975.
^ A. Resch: Psychotronische Forschung. Psychotronik und Physik. Grenzgebiete der Wissen

schaft 23(1974) 1,211-212.
' K. Drbal: Od profesora Navrätil ke Kirlianovi. Sbomik referatu 11, Prag, 1973, S. 61.

Ders., ebd.
' B. Navrätil: Dodatek k obrazcum alektrickym na deskach sensitivnych. Casopis pro pesto-
vani matematiky a fyziky 1890, S. 117-118.
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pis pro pestovani matematiky a fyzi-
ky"^ mit einer Reihe von Abbildungen
erschien, die durch elektrische Ein
wirkung auf die fotografische Platte
bei völliger Dunkelheit entstanden.
Navrätil verwendete dabei vor allem

Platten mit der Sensibilität 18 (nach

der Sensitometrie von Warneck). Die
erzielten Figuren (Abb. 27-28)'' glei
chen jenen von Lichtenberg, jedoch
mit dem Unterschied, dass die positi

ven Formen ausschließlich seerosen-

förmig und nicht wurzelfÖrmig, die

Abb. 27

negativen Formen in der Regel kon-
zentrisch angeordnet und nicht nebel- |H5
haft gestaltet sind. Außerdem weisen

die Figuren von Navratil eine viel

größere Schärfe in den Details auf,

wobei zu bemerken ist, dass ihre Größe und Schärfe von der Stromstärke,

von der Kapazität des Konduktors (Kondensators), von dessen Endungsform
(spitz, kugelförmig usw.), von dessen Entfernung von der Platte und schließ

lich von der Zeiteinheit, in der die Elektrizität auf die Platte einwirkt, abhän

gig ist. Bei Navratil findet sich erstmals die Bezeichnung Elektrographie}

^ B. Navratil: Novy druh elektrickych obrazcu. - Casopis pro pestovani matematiky a fyziky
1889,5.213-217,289-297.

^ Ders., S. 215.
" Ders., ebd.
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1888 wurde in der Dezembemummer des Philosophical Magazine auf Seite

502 ein Artikel von J. Brown unter dem Titel „On Figures Produced by Elec-

tric Action on Photographic Dry Plates"' veröffentlicht.

c) Jodko-Narkiewicz

Im März 1886 erschien im Wochen

magazin Kraj ein Artikel mit dem
Titel „Photography serves physio-
logy", worin der Pole Jakob Jodko-
Narkiewicz (1848-1904, Abb.29)'^
der zu dieser Zeit in Dr. Barducs La

boratorium in Paris an seinen elektro-

V-' •

ri-h

Abb. 30: Entladung im Nerv

Abb. 29: Jakob Jodko-Narkiewicz

graphischen Forschungen arbeitete, 8
Elektrogramme veröffentlichte. Diese

Elektrographien weisen bereits jene

Ansätze auf, die wir heute bei dies

bezüglichen Erforschungen lebender
Organismen vorfinden (Abb. 30).
Zudem weisen die Abbildungen von
zwei zueinander gelegten Händen
zweier Personen auf die bereits von

J. Brown: On figures produced by electric action on photographic dry plates. Philosophical
Magazine 5, ser. 26, S. 502-505.

L.E. Stefanski, Warschau, persönlich überreicht.
" L.E. Stefanski: Jodko-Narkiewicz. Polish precursor of Kirlian. Second International Con-
gress on Psychotronic Research, Monte Carlo, 1975, S. 41-42; Bildmaterial aus Wochenma
gazin Kraj (1896).
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Jodko-Narkiewicz angestellten Untersuchungen der elektrographischen Re
gistrierung von somatischen Reaktionen psychischer Gestimmtheiten hin
(Abb. 31-32).'^

' r A > . J'' # . -.2

Abb. 31: Elektrographie Abb. 32: Elektrographie

Aus diesem Grunde besteht der weitverbreitete Begriff „Kirlianfotografie"
zur Bezeichnung elektrographischer Abbildungen belebter und unbelebter
Objekte völlig zu Unrecht, und man spricht am besten ganz einfach von Elek
trographie, indem man alle Ansätze auf diesem Gebiet zusammenfasst, wie

L. E. Stefanski, Warschau, in seinem Referat „Jodko-Narkiewicz - der polni

sche Vorläufer von Kirlian'"^ darlegte.

d) Von Zenger bis Kirlian

Auf diese ersten Anwendungsformen der Elektrographie folgten eine Reihe
weiterer Versuche, die hier zur Abrundung dieser geschichtlichen Skizzierung
noch kurz erwähnt seien. Zurzeit von Navrätil und Narkiewicz baute der

tschechische Mathematiker und Physiker K.W. Zenger (1830-1908) eine

Aus Wochenmagazin Kraj (1896).
" L. E. Stüfanski: Jodko-Narkiewicz, S. 42.
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Reihe elektrographischer Geräte.''* L. Fromm verwendete bereits 1899 die
Eiektrographie zur Prüfung der Struktur polierter Hölzer. Die beiden Tsche
chen Dr. Silvester Prat und Ing. Jan Schlemmer führten eine Reihe systema
tischer Untersuchungen durch, vor allem an Pflanzen, und beschrieben ihre
Ergebnisse und Erfahrungen in einer Reihe von Publikationen.
Das weltweite Interesse an der Eiektrographie wurde jedoch erst durch die

Arbeiten des Ehepaares SemEn und Valentina Kirlian geweckt, nachdem Se
men Kirlian 1939 zwischen den Elektroden und der Haut eines Mannes, der
an einen Hochffequenzapparat für Eiektrographie angeschlossen war, winzige
Lichtblitze bemerkte und dabei auf den Gedanken kam, dieses Phänomen zu

fotografieren. Es folgten zahlreiche Experimente an Mensch und Pflanzen,
was schließlich vor allem aufgrund der diagnostischen Möglichkeiten, die sich
die Kirlians von der Eiektrographie versprachen, weltweite Resonanz fand.'^
Heute ist die elektrographische Forschung bereits in aller Welt verbreitet.

2. Elektrographische Forschung

Die elektrographischen Forschungsberichte befassten sich vor allem mit fol
genden Anwendungsgebieten:

a) Pflanzen

William Emboden, Thelma Moss, Frances Saba und John Hubacher, Los

Angeles, wiesen in ihrem Beitrag „Feldeffekte, metabolische Aktivität und
Polarität bei Pflanzen im Lichte der Kirlianphotographie'"^ auf Experimente
hin, die zeigten, dass die Eiektrographie nicht nur eine Unterscheidung von
Pflanzengeweben, sondern auch eine Feststellung der Strukturveränderungen
durch Stoffwechsel erlaube, was eine Unterscheidung gesunder von durch Tu

moren befallenen Pflanzen ermögliche.'®
In einem weiteren Beitrag" wiesen Hubacher und Moss gemeinsam mit

Marc Dugger sogar auf die Verfilmung eines Phantombildes bei einem un-

K.W. Zenger: Soustava svetova elektrodynamicka. Praha: Nakl. Rivnac, I90I.
" S. Prat/J. Schlemmer; Electrography. Journal Biolog. Phot. Ass. 7, 145-148; dies.: Elek-
trografie. Skomik A.P., 1940; J. Schlemmer: Potografovani neviditelna. Praha: Unie: 1947.

Siehe Anm. 1.

W. Emboden/Th. Moss/F. Saba/J. Hubacher: Field effects, metabolic activity and polarity
in plants as seen through Kirlian photography. Second International Congress on Psychotronic
Research, Monte Carlo, 1975, S. 43-45.
'* Dies., ebd., S. 45.
" C. Dugger/J. Hubacher/Th. Moss/F. Saba: The "phantom leaf" acupuncture, and altered
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mittelbar vorher beschnittenen Blatt hin, wobei sie bemerkten, dass solche

Bilder nur zur Frühjahrszeit erzielt wurden.^"

b) Energieübertragung

Jarbas George Marinho, Sao Paulo, berichtete in seinem Beitrag „Kirlianpho-

tographie und Evidenz der Energieübertragung von Person zu Person"^' über
Experimente mit Patienten und einem Heiler, wobei er in diesem Zusammen
hang „heilen" als Beschleunigung eines natürlichen Prozesses verstand. Die
über 2000 Elektrographien, welche in diesem Zusammenhang unter Berück
sichtigung aller methodologischen Vorkehrungen gemacht wurden, erlauben
nach Marinho die Aussage, dass der Austausch von Energie in lebenden Sys
temen fotografiert werden kann.^^ In diese Richtung fiel auch die von Fran-

CES Saba/John Hubacher/Thelma Moss in ihrem Beitrag „Anomalien bei

der Kirlianphotographie"^^ gemachte Feststellung, dass gefühlsmäßig positiv
zueinander stehende Personen Entladungsformen aufweisen, die sich berüh

ren oder ineinander übergehen, während die Entladungsformen von einander
feindlich gegenüberstehenden Personen durch eine Trennungslinie gekenn
zeichnet seien. Das sonderbarste Phänomen stellte sich jedoch im Rahmen
von Familienuntersuchungen ein, wobei Eltern und Kinder zur elektrischen

Messung gemeinsam ihre Finger auf den Film zu legen hatten. Hierbei zeigten

sich bei einer Person, dem Sohn der Familie, trotz Auflegen des Fingers kei

nerlei Entladungsformen, während beim Auflegen seines Fingers gemeinsam

mit einer befreundeten Person eine volle elektrographische Zeichnung erfolg

te.^** Aus diesem Grunde sprach Donald Parker in seinem Beitrag „Photopsy-
chographie auf dem Wege der Erstellung psychotropischer Energie" anstelle

von Kirlianfotografie von Photopsychographie und wies dieser eine besonde
re Bedeutung bei der Überwindung des Leib-Seele-Problems zu.^^

states of consciousness in Kirlian cinematography. Second International Congress on Psycho-
tronic Research. Monte Carlo, 1975, S. 63-64.

Dies., ebd., S. 64.
J.G. MARrNHo: Kirlian photography and evidence of energy transfer ffom person to person.

Second International Congress on Psychotronic Research. Monte Carlo, 1975, S. 46-51.
Oers., ebd., S. 50.
" F. Saba/J. Hubacher/Th. Moss: Anomalies in Kirlian photography: Interactions between
people reveal curious "disappearances" and "merging" phenomena. Second International Con
gress on Psychotronic Research. Monte Carlo, 1975, S. 52-54.

Dies., ebd., S. 53.
" D. Parker: Photopsychography: toward realizing psychotronic energy. Second International
Congress on Psychotronic Research. Monte Carlo, 1975, S. 73-75.
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c) Nebeneffekte

Bei der Beurteilung dieser elektrographischen Phänomenik darf jedoch, wie
Karen Cohn, Los Angeles, in ihrem Beitrag „Eine Studie über Hochfrequenz-
photographie mit einem modifizierten Kirliangerät"^^ treffend bemerkte, die
Tatsache nicht vergessen werden, dass bei der Elektrographie die Entladung

nicht nur von der Größe des Fingers, der Art des Kontaktes mit dem Film, den

Eigenschaften des Films, sondern auch von den verschiedenen Umweltfakto
ren abhängt.^'
Zudem wäre für eine genaue Analyse der Entladung eine Verfilmung in

Zeiteinheiten der Entladung wünschenswert, wie G.K. Poock und P.W.
Sparks, Monterey, Kalifornien, in ihrem Beitrag „Die Poock-Sparks-Technik
gefilmter Bilder"^® zu demonstrieren versuchten.

In diesem Zusammenhang wirkten besonders die Ausfuhrungen von Dr.
Erik Igenbergs, München, zum Thema „Gefilmte und photographierte elek
trische Entladungen am Menschen"^' klärend und weiterführend. Igenbergs
machte als erster 8-mm-Filmaufhahmen mit Hilfe des Del Nocta-Lichtverstär-

kers 3900x mit 24 Aufhahmen pro Sekunde, die nach ihm folgende Effekte

zeigten:

„Der Effekt der Deformation des elektrischen Feldes tritt unbedingt und im

mer auf. Dieser Effekt ist auch wesentlich anders als die Deformationen, die

seit dem sogenannten Lichtenberg-Effekt im Jahre 1777 beobachtet wurden

und die zur Erforschung der Blitze und später zur Konstruktion der Blitzablei
ter führten. Wir haben es hier mit Deformationen zu tun, die höchste Variabi

lität aufweisen (Abb. 33-34), trotzdem aber gewisse Grundmomente zeigen:

• Ein Fundament: geometrisch ovale Aura: stabil leuchtend
• Sjmimetrische Strahlung

• Blitzentladungen

• Strahlenbündel, dauernd und reproduzierbar

• Phantombildungen: entlegene Strahlenbündel und Ketten

• Gitter-Effekt bei hochsensiblen Probanden: Deformierungen in Form von

symmetrischen Gittermustem

" K. Coen: A study of high-frequency photography with a modiüed Kirlian apparatus. Second
International Congress on Psychotronic Research. Monte Carlo, 1975, S. 60-61.
" Dies., ebd., S. 61.

G.K. Poock/P.W. Sparks: The Poock-Sparks technique of motion picture Kirlianphotogra-
phy and a technique for quantifying Kirlian photographs. Second International Congress on
Psychotronic Research. Monte Carlo, 1975, S. 62.

Erik Igenbergs: Unveröffentlichtes Manuskript.
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Variable ,Coronas' bei Probanden."

Abb. 33: Strahlenbündel

.V' /•

k.ii
Abb. 35: Brücke

Abb. 34: Symmeirische Strahlung

Femer können nach Igenbergs die

Aufnahmen der Fingerspitze eines

Probanden Aufschlüsse darüber ge

ben, ob es sich um eine mehr oder we

niger „gut leitende" Person handelt.

Gut leitend ist identisch mit sensibel

(Abb. 35).

Beim Aufbau einer sog. Plasma

brücke - Depolarisiemng - müssen

Probanden beteiligt sein, bei denen

kein Konfliktdenken festzustellen ist

(Abb. 36). Die fundamentalen Entla

dungen, also die geometrischen Ova

le, welche genau messbare Dimensi
onen haben, bringen uns nach Igen

bergs in Kontakt mit Zahl und Maß.

Damit wäre auch der Kontakt zur Ky-

Oers., ebd.
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Abb. 36: Konfliktfreie Entladung

bemetik im Denken geschaffen. Diese
Beobachtungen führten Igenbergs zu

folgender Fragestellung:

„Bei der Hochspannungsphotographie
handelt es sich um eine Methode der

Konfrontation von Elektrizität mit der

menschlichen Energie. Durch diese Kon
frontation sollte geklärt werden, ob die
menschliche Energie in völliger Konfor
mität mit der Elektrizität steht oder ob

das Einwirken menschlicher Energie auf
das elektrische Feld Effekte zeigt, die
mit der Elektrizität nicht zu erzielen sind

und daher zur Annahme drängen, dass die
menschliche bzw. Bio-Energie anders als
die Elektrizität ist."^'

d) Diagnose

Was schließlich den diagnostischen Wert der Elektrographie betrifft, so gab
Gerald G. Jampolsky in seinem Beitrag „Die Verwendung der Kirlianphoto-
graphie als diagnostisches Instrument"'^ folgende Möglichkeiten an:

• Frühzeitigere Diagnose von Krankheitsformen und Emotionszuständen

als dies bis jetzt möglich war

• Präzisere Bestimmung des Todesmoments

• Objektive Feststellung der Wirkweise eines Medikaments auf ein be

stimmtes System oder auf eine bestimmte Krankheitsform

• Feststellung, welche Droge jemand eingenommen hat

• Hilfe zur Feststellung verschiedener Bewusstseinszustände."

3. Theoretische Erwägungen

Es ist verständlich, dass derartige Beobachtungen auch die Theoretiker auf
den Plan riefen, um durch neue Modelle der Wahrnehmung die psychotroni-
schen Phänomene in den physikalischen Griff zu bekommen.'''

" Ders., ebd.
" G.G. Jampolsky: The use of Kirlian photography as a diagnoslic Instrument. Second Inter
national Congress on Psychotronic Research. Monte Carlo. 1975, S. 58-59.
" Ders., ebd., S. 59.
" S. Hill: On the electromagnetic communication of bio-information. Second International
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a) Masse - Raum - Zeit - Bewusstsein

C. Muses, Santa Barbara, Kalifornien, machte in seinem Vortrag „Psychotro-
nische Quantentheorie" den Vorschlag, den Grundparameter Masse - Raum

- Zeit der gegenwärtigen theoretischen und praktischen Physik um den Para

meter Bewusstsein oder Bewusstwerden zu erweitem, um auch eine Klämng

der psychotronischen Phänomene zu ermöglichen.^^

b) Biogravitation

Alexander Dubrov, Moskau, sprach in seinem schriftlich überreichten Bei
trag „Hypothese der Biogravitation als Fundament der Spezifiziemng der
Zeit-Raumformen in biologischen Systemen"'^ von Biogravitationsfeldem
als spezielle Felder bei Lebewesen. „Die Anerkennung der Biogravitation als

spezielles Feld lebender Materie ergibt sich aus gewissen Gmndproblemen
der Biologie, wie etwa die qualitative Eigenart von biologischem Raum, bio
logischer Zeit, die Möglichkeit biologischer Objekte, auf den physikalischen
Raum und die physikalische Zeit zu wirken."" Diese Idee des Gravitationsfel
des wirft nach Dubrov ein neues Licht auf die Gmndbegriffe des Lebens, wie

Homöostase, Gameto- und Ontogenese, geistige und physische Tätigkeit, Ge

dächtnis und Schlaf, Hypnose und veränderte Formen des Bewusstseins, so

wie vieler Gmndphänomene der Psychotronik, wie Proskopie und Telekinese.

All diese Phänomene wiesen darauf hin, dass die belebten Systeme im Ver
gleich mit den unbelebten Systemen eine neue Art von Invarianz aufweisen.
Diese Art von Invarianz stehe mit dem Gravitationsfeld in Verbindung, das
durch eine spezifische Raum-Zeitformel gekennzeichnet sei, die ihrerseits die
materialistischen Prinzipien der Unerschöpflichkeit der Materie und die Viel
falt ihrer Bewegungsformen beweise.^®

Congress on Psychotronic Research. Monte Carlo, 1975, S. 25; V. Drozen: Coding of informa-
tion in the ESP, ebd., S. 36 - 39; H.H. Haldre/H. Tiik; A study of psychic states and effects
of acupuncture by high-frequency photography, ebd., S. 55-57; S. Krippner/D. Rubin: Preli-
minary investigations of Kirlian photography as a technique in detecting psychokinetic effects,
ebd., S. 65-67; B. Herbert: Polarised light as PK detector, ebd., S. 68-69; J. Krmessky: The
influence of environment on the course of telekinetic phenomena, ebd., S. 70-72.
" C. Muses: Psychotronic quantum theory: a proposal for understanding mass/space/time
consciousness transductions in terms of a radically extended quantum theory (November 1974).
Second International Congress on Psychotronic Research. Monte Carlo. Monte Carlo, 1975, S.
26-29.

A. Dubrov: Hypothesis of biogravity as basis of specificity of time-space forms in biologi-
cal Systems. Second International Congress on Psychotronic Research. Monte Carlo, 1975, S.
30-33.

" Oers., ebd. S. 30.
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c) Extrasensorische Neutrinos

Martin Ruderfer, New York, sprach schließlich über die „Mögliche Existenz

von extrasensorischen Neutrinoprozessen wiederholbarer Feststellbarkeit"^'.

Er ging dabei vom Gedanken der Neutrinoausstrahlung des Proton-Proton
(P. R)-Zyklus der Sonne von 0.00274 Watt/cm^ auf die Erde aus. Ein Bereich
von 10 cm Radius, also von der Größe eines menschlichen Kopfes, weise un
gefähr 0.86 Watt von Neutrinostrahlung auf. Die Photon-Strahlung der Sonne
sei nur 50 mal größer, werde aber von der Materie leicht absorbiert und reflek
tiert, sodass nur ein kleiner Prozentsatz in einer begrenzten Frequenz über die

Augen direkt mit dem Nervensystem in Verbindung komme. Die Neutrinos
durchdringen hingegen die Materie leicht, sodass das Gehirn während seines

Lebens ständig von der vollen Neutrinokraft der Sonne bestrahlt werde. Es
stellt sich daher nach Ruderfer die Frage, ob lebende Wesen von dieser stän

dig gegenwärtigen unsichtbaren Form von Strahlung Gebrauch machen.
Eine positive Beantwortung ziehe bedeutende Folgen für die Para-

psychologie nach sich. Eine derartige Einwirkung der Sonne sei bestimmbar.

Neutrino-Ausstrahlung ginge durch alle bekannten Sinne und stünde direkt
mit dem Gehirn in Verbindung, d.h. das Gehirn würde dann als ein drittes
Auge, mit Neutrino-Bestrahlung als seine Erleuchtung, handeln. „Wenn le
bende Wesen in der Tat diese Strahlung für Flug- oder Zeitorientierung ver
wenden können, so ist es für die Natur kein Widerspruch, unter Anwendung
des universalen Neutrinomeeres nicht auch eine verfeinerte AS W-Möglichkeit
entwickelt zu haben."""

Ders., ebd. S. 31.
M. Ruderfer: Probable existence of an extrasensory neulrino process of repeatable detecta-

bility. Second International Congress on Psychotronic Research. Monte Carlo, 1975, S. 34-35
Ders., ebd., S. 34.
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Die zu Biophysik, Biologie und Psychophysiologie gebotenen Vorträge und
eingereichten Berichte spiegeln so recht die Schwierigkeit interdisziplinärer
Forschung und BegrifFsabgrenzung wider, doch können andererseits Einzel

disziplinen den Grenzphänomenen nicht mehr gerecht werden.

1. Elektromagnetische Felder

Seit dem 18. Jahrhundert weiß man um das Vorhandensein atmosphärischer

Elektrizität in der Luft während eines Sturms oder Unwetters, und einzelne

Naturphilosophen vertraten bereits die Ansicht, dass dies Pflanzen, Tiere und
Menschen beeinflusse. Doch erst seit Ende des 19. Jahrhunderts ist bekannt,

dass Ionen die Grundelemente der atmosphärischen Elektrizität bilden, wo

bei nach der Wilson'sehen Theorie (1920) von allen Gewitterwolken über der
Erde solche Ströme geliefert werden (Abb. 37).

/onosphärf

Fritoberrläehf

Abb. 37: Schema des globalen luftelektrischen Stromkreises nach
C.T.R. Wilson

a) Lufüonen

Wie Albert Paul Krueger, Berkeley, Kalifornien, in seinem Vortrag „Der
Fall von Luflionen als ein psychosomatischer Faktor"' betonte,

„ändem Luftionen nicht nur physiologische Funktionen unter Laboratoriumsbe
dingungen, sondern spielen auch eine wichtige Rolle bei ähnlichen Phänomenen
in der Natur. Das Beispiel, das ich zur Klärung dieses Punktes ausgewählt habe, ist

' A. F. Krüger: The case for air Ions as a psychosomatic factor. Second International Congress
on Psychotronic Research, Monte Carlo, 1975, S. 122-124.
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die Beziehung zwischen Luftionen und Serotonin-Stoffwechsel. Serotonin, 5-Hy-
droxytryptamin oder 5-Ht ist ein mächtiges Neurohormon, das in der Lage ist,
bedeutende neurovaskuläre, endokrine und metabolische Effekte im Körper her
vorzurufen. Es befindet sich in einer beträchtlichen Menge im unteren Mittelhim,
wo es an solchen Grundformen des Lebens wie Schlaf oder an unserer subjektiven
Einschätzung, wie wir uns fühlen, teilnimmt."^

Nach Krueger ist bei vielen Geweben die Enzym-Monoamin-Oxydase durch
oxydative Desaminierung fiir die Inaktivierung von Serotonin verantwortlich.

„Wir stellen daher die Hypothese auf, dass negative Ionen die Monoamin-Oxyda-
se Wirkung stimulieren, während positive Ionen sie hemmen, indem sie ein Sinken
bzw. Steigen der Konzentration von freien 5-Ht Ionen in gewissen Geweben her
vorrufen und eine entsprechende physiologische Reaktion bedingen."^

Die vermutliche Richtigkeit dieser Hypothese sieht Krueger durch ein 16-jäh
riges Experimentieren mit Mäusen unter Laboratoriumsbedingungen unter
mauert.

„Positive Ionen erhöhen den Blutspiegel von 5-Ht, während negative Ionen den
gegenteiligen Effekt bewirken. Zudem fanden wir, dass der Gehimgehalt von frei
en 5-Ht Ionen der Konzentration der Luftionen in der Atmospäre entsprach.'"*

Diese Feststellungen sind nach Krueger das Ergebnis von spektrophotofluoro-
metrischen Analysen von mehr als 12.000 Gehimen und über 36.000 Blutpro
ben von Kontrollen und mit Luftionen behandelten Mäusen.^

b) Elektronisches Plasma

Nach den Ausfuhrungen von Stefan Manczarsky, Warschau, über „Elektro

nisches Plasma im biologischen Medium"^ erfolgt der Effekt des elektromag
netischen Feldes auflebende Organismen durch die Mitochondrien oder, noch
genauer, durch die Wirkung von kranken Feldern auf die Pi-Elektronen, die
sich in den Mitochondrien befinden.

„Die Rolle der Mitochondrien, die im Menschen nur 1% des Körpergewichtes
ausmachen, deren Zahl aber im Bereich von 10'^ liegt, ist äußerst wichtig. Sie
spielen eine entscheidende Rolle in der interzellulären (Gewebe) Atmung, ver
wandeln chemische Energie in andere Formen von Energie, speziell in mechani
sche Energie.'"

2 Oers., ebd., S. 122.

'Ebd., S. 123.
*Ebd.

' Ebd.

® St. Manczarsky: Elektron plasma in the biological medium. Monte Carlo, 1975, S. 125 -126
' Ders., ebd., S. 126.



III. Biophysik, Biologie und Psychophysiologie 109

Diese interzelluläre Atmung erklärt nach Manczarsky den Mechanismus des
tierischen Winterschlafes sowie die lethargischen Zustände bei Mensch und
Tier. Wenn jedoch die

„automatische pH-Regulation (d.h. Homöostasis) in den Mitochondrien nicht
entsprechend erfolgt, kann ein Teil der Mitochondrien beschädigt oder zerstört
werden, was Störungen im interzellulären Oxydationsprozess verursacht. Im Spe
ziellen kann dies verhältnismäßig leicht eine Funktionsstörung des Hypothalamus
bedingen. Mit diesen Mechanismen stehen spezifische Symptome, welche unter
dem Einfluss von elektrischen Wellen entstehen, sowie die Tatsache der großen
Variationen individueller Sensibilität bei Mensch und Tier in Zusammenhang."®

c) Proteine als Halbleiter

Nach den Feststellungen von W. Sedlak, Lublin, über „Die elektromagnetische
Natur des Lebens"'scheint die vonA. SzentGyörgyi (Abb.38) 1941 gemach

te und inzwischen verifizierte Aussage, dass Protein als Halbleiter wirke'", der
Bioenergetik einen Weg zu eröffnen,

bisher von den Biologen nicht be-

schritten wurde. Nach Györgyi gibt

es drei Gruppen von organischen Ver-

1  ̂ bindungen mit Haibleiterfähigkeiten;
\  ̂ a) Moleküle, die fähig sind, Elektro-

Ik nen zu transferieren, wie in den Poly-
peptidketten DNA und RNA,

f  b) Moleküle mit unlokalisierten Elek-

1  L A tronen, wie aromatische und hetero-
W' I SlTk wll W^^■£3 zyklische Verbindungen und
V. Verbindungen mit Elektronen-

paaren, wie ß-Carotin.

,  Diese Halbleiterfähigkeiten der le-
benden Systeme organisieren nach W.
Sedlak nicht nur strukturell, sondem

Abb.38:AlbertSzentGyörgi(l893-1986) , ^ w „
auch funktionell, weshalb er von ei-

Abb. 38: Albert Szent Györgi (1893-1986)

' W. Sedlak; The eiektromagnetic nature of life. Monte Carlo, 1975, S. 77-83.
D. D. Eley/D. I. Spivey: The semiconductivity of organic substances: Part 6. A ränge of pro-

tein. Trans. Faraday Soc. 56 (1960), 1432; A. Szent-Györgyi: Bioelectronics. New York/Lon-
don: Acad. Press, 1968.
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nem elektronischen System des Lebens spricht. Die Frage nach der Natur des

Lebens ließe sich daher auf die Begriffe von Plasma und elektromagnetisches

Feld reduzieren."

In diese Richtung verwies auch Stanton Maxey, Stuart, Florida, in seinem

Vortrag „Die Physik der Psychotronik"'^, in dem er den Menschen physiolo
gisch als ein psychobioelektrisches System bezeichnete, das über die Aku

punkturpunkte seiner luftionischen Umgebung positive und negative Energie
erhalte. „Da elektrische Partikel von elektrostatischen und magnetischen Fel

dern afifiziert werden, haben wir es mit Mechanismen zu tun, wodurch die

elektrische Aktivität unserer Sonne, des Mondes und der Planeten die Körper
systeme beeinflussen mögen."'^

d) Offene Fragen

In diesen Fragen des elektromagnetischen Einflusses auf den Organismus
ist nach dem heutigen Stand der Forschung, wie A. I. Lichatschew, Kiew, in
seinem überreichten Beitrag „Das Magnetfeld als steuernder Faktor für das
zentrale Nervensystem'"'* treffend hervorhob, besonders was den Menschen
betrifft, noch vieles unklar und in keiner Weise geprüft.'^

2. BPhE und BPhM

Eine Reihe von Referaten befasste sich in diesem Zusammenhang der Bio
physik mit dem schon von den alten Chinesen (Abb. 39)'^ gekannten Phäno
men der Wünschelrute und des Pendels, worüber bereits im Abschnitt „Psy-
chotronik und Radiästhesie" die Rede war.

a) Bio-Physikalischer Effekt (BPhE)

Zunächst gab Prof. Grigorjewitsch Bakirow, Polytechnisches Institut, Tomsk,
in seinem schriftlich überreichten Beitrag „Zum Problem des biophysikali-

" W. Sedlak: The elektromagnetic nature of life. Monte Carlo, 1975, S. 83.
St. Maxey: The biophysics of psychotronics. Monte Carlo, 1975, S. 127-131
" Ders.,ebd.,S. 128.

A. 1. Lichatschew: Magnitnoje polje kak uprawljajuschtschiji faktor dlja zentral'noi njerwnoi
sistjemy. Monte Carlo, 1975, S. 84-87.

Ders., ebd., S. 87.
K. Klinckowström/R. v. Maltzahn: Handbuch der Wünschelrute. Geschichte Wissen

schall, Anwendung. München/Berlin: R. Oldenbourg, 1931.
A. Resch: Zur Geschichte und Theorie des siderischen Pendels mit Bericht über eigene E

perimente. Dissertation, Innsbruck, Januar 1967.
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^ sehen Effektes"'^einen Einblick in die
Erforschung des Rutenphänomens,

iSI älfl^ Biophysikalische Methode
^3 ' Jof (BPhM) bezeichnet wird. Die BPhM
|9 gründet sich nach Bakirow „auf den

eigenartige und, verglichen

Im« In rnit unseren Arbeitsmethoden, etwas
ungewöhnliche Fähigkeit gewisser

QO Mensehen darstellt, die unwillkürli-
LeI ehe Bewegung irgendeines beliebigen
L^S Anzeigegerätes herbeizuführen."'^Als
hU Anzeigegeräte können verschiedene
BJ Gegenstände dienen; eine Weiden-

rute, ein gabelförmiger Zweig, ein

am Drahträhmchen, eine Stahlspirale

u.a.m. Die Rutengänger oder Opera-

toren können ihre Mutungen zu Fuß,
Abb. 39; Kaiser Yü (2205-2197 v.Chr.) mil der jm AutO oder VOm FlugZeUg auS ma-
Wünschelrute , i . r-* -i i

ehen. Laut Bakirow gibt es mehrere

Organisationen, die sich praktisch und theoretisch mit der BPhM befassen.

1968 wurde in der Sowjetunion eine Organisation als interdisziplinäre wis

senschaftliche Kommission zur Erforschung des Biophysikalischen Effekts

bei der Zentralverwaltung der wissenschaftlich-technischen Gesellschaft der
Apparaturen herstellenden Industrie gegründet. Der Biophysikalische Effekt
(BPhE) gründet sieh auf die Fähigkeit des menschlichen Organismus, detek
tivisch die Torsionen der natürlichen energetischen Felder unterschwellig
wahrzunehmen, die sich auf physikalisch ungleichartigen Bodenteilen zeigen,
wo es Erz, unterirdisehes Wasser, einen Hohlraum oder andere Objekte gibt,

die einer unmittelbaren Wahrnehmung durch die bekannten Sinnesorgane ver
borgen bleiben. Im BPhE bekunden sich die Geschehnisse in folgender Rei

henfolge:

Einwirkung der Torsionen der natürlichen energetischen Felder auf das

Nervensystem des Menschen, Weitergabe der entsprechenden Nervenimpul
se an die Muskeln der Hände, unwillkürliche Kontraktion Letzterer, die zur

A.G, Bakirow: K probljemje biofi.sitscheskogo efiekta. Monte Carlo, 1975, S. 176-179.
I" Oers., ebd., S. 176.



112 Psychotronische Forschung II

Bewegung (Drehung, Schwingung) des Anzeigegerätes (des Rähmchens, der
„Fühler", der Rute und anderer) fuhrt. Der objektive Charakter des BPhE,
d.h. seine prinzipielle Unabhängigkeit von der subjektiven Wahrnehmung ir
gendeiner äußeren Information durch die bekannten Sinnesorgane, wird durch
die Reproduzierbarkeit des BPhE dokumentiert. Dafür sprechen die Beobach
tungsergebnisse, die von einigen Operatoren gemacht wurden, von denen sich
jeder unabhängig vom anderen auf einem bestimmten Bodenbereich um das
Auffinden ein und desselben Objektes bemühte. Die Operatoren stellten ihre

Fähigkeit auf dem Gebiet des BPhE durch ihre Arbeit mit verbundenen Augen
unter Beweis. Zudem wurden bei den Operatoren während des Auftretens des

BPhE, d.h., sobald sich in ihren Händen irgendein Anzeigegerät zu drehen
oder zu schwingen begann, einige Veränderungen des physiologischen Zu-
standes des Organismus festgestellt (die Pulsfrequenz erhöhte sich um 8-14
Schläge in der Minute, im Enzephalogramm zeigten sich Alpharhythmen, es
veränderte sich die galvanische Reaktion der Haut), was von Messgeräten
festgehalten wurde.^" Diese Feststellungen führten Bakirow zu folgendem
Schluss:

„Der Effekt der Abweichung, des Schwingens und der Drehung des Anzeige
gerätes in den Händen des Operators stellt das Resultat einer in vielen Kanälen
verlaufenden Einwirkung der Torsion magnetischer und elektrischer Felder wie
auch von Gravitations-Feldem und niederfrequenten Schwingungen der Erde auf
den menschlichen Organismus dar, der so auf die physikalisch ungleichen Be
reiche eines Gebietes reagiert, in dem sich eine Anhäufung von Erzen, unterir
dischen Wasserläufen, Rohölen, Gasen, unterirdischen Hohlräumen und anderen

Objekten befindet. Gegenwärtig untemimmt man sehr erfolgreiche Versuche, die
traditionellen Anzeigegeräte der Operatoren zu vervollkommnen, um eine ein
heitlichere Interpretation der biophysikalischen Anomalien zu ermöglichen. Als
Beispiel können dienen, der zweirahmige Selektor Mirko Kadarscheweks (Tsche
choslowakei) und der mit Hilfe eines Kondensators geschlossene vierwinklige
Rahmen (rhythmisch schwingender Rahmen des geschlossenen Typs), der von
I. P. Injutin (UdSSR) vorgeschlagen wurde. Es werden Untersuchungen angestellt
zur Entwicklung einer tragbaren genauen Apparatur, die es gestatten sollte, die
Unterschiede im psychophysiologischen Befinden des Operators (mit allen oder
mit einigen der dazugehörigen Parameter) in den Augenblicken eines Auftretens
des BPhE zu fixieren, wie er durch verschiedene Objekte bewirkt werden kann."^'

2" Ebd., S. 177.

2' Ebd., S. 179.
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b) Bio-Physikalische Methode (BPhM)

Was nun die Bio-Physikalische Methode (BPhM) betrifft, so gab Ivan
Pawlowitsch Injutin, Tscheljabrodstroj, in seinem schriftlich überreichten
Referat über „Die Methode zur Auffindung von unterirdischen Wasservor
kommen, von unterirdischen und über dem Erdboden befindlichen Metallge

genständen sowie unterirdischen Hohlräumen mit dem Schwingungskreis des

geschlossenen Typs"^^ nähere Einzelheiten bekannt. Der Einzelrahmen (Abb.

40) „stellt einen höchst einfachen Schwingungskreis in der Form eines trapez
förmigen Rahmens dar, mit einer unteren Geraden von 200 mm und einer

Abb. 40 Abb. 41

Abb. 40-41: Einzelrahmen und Rahmen mit Spule

oberen Geraden von 150 mm sowie einer Höhe von 250 mm. Das Gestell

des Rahmens wird aus einem Kupfer- oder Messingröhrchen von 8 mm her
gestellt. In der oberen (kleineren) Grundlinie wird ein Zwischenraum von 30
mm zur Anbringung eines Kondensatorhalters frei gelassen."^^
Der Rahmen mit der Spule (Abb. 41) „stellt einen Schwingungskreis mit ei

ner großen Induktionsspule dar. Dieser Kreis wird in der Gestalt eines trapez
förmigen oder rechteckigen Rahmens in den Ausmaßen des Einzelrahmens
hergestellt. An der kürzeren Grundlinie ist ein Zwischenraum zur Anbringung
eines Kondensatorhalters frei gelassen. An der langen Grundlinie ist an ei-

I.P. Injutin: Nekotoryje soobraschenja o wosmoschnych pritsehinaeh wosniknowenija bio-
fisitscheskogo effekta. Geomagnitnyj effekt; Metod poiskow podsemnych wod, podsemnych i
nasemnych metallitscheskich predmetow i podsemnych pustet kolebatjel'nym konturom sakry-
togo tipa. Monte Carlo, 1975, S. 180-189.
" Ders., ebd., S. 184.
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ner speziellen, aus einem Isolator bestehenden Halterung, die Induktionsspule
montiert. Die Ableitungen der Induktionsspule sind durch Lötung an die Sei

tenränder des Rahmens angeschlossen. Eine davon ergreift der Operator bei
seiner Arbeit. Die Ausmaße der Halterung für die Spule hängen von der Größe

der Spule ab.

Die Induktivität der Spulen liegt bei 40-1000 MHz. Am Seitenrand der

Halterung gibt es einen Einschnitt für die Anbringung eines oder mehrerer

Kondensatoren, deren Ableitungen durch Löten mit dem (gabelförmigen)
Ausläufern verbunden sind. Zur Einstimmung des Rahmens auf ein in be

stimmter Weise einwirkendes Objekt benötigt man 6-10 Kondensatorenhal-

terungen. Als Einheit für die Aussagen des Rahmens nimmt man die Zeit, in

der sich der Rahmen in der Hand des Operators aus seiner oberen, senkrechten

Stellung in eine niedere dreht (wendet). Es wird in Schritten, Metern oder Se

kunden auf eine Drehung gemessen."^"* Arbeiten kann man mit dem Rahmen
sowohl zur Innenseite (Abb. 42) als auch zur Außenseite der Hand (Abb. 43).

Abb. 43Abb. 42

Abb. 42-43: Haltungsformen der Rute

„Je häufiger die Drehungen in der Hand des Operators erfolgen, desto größer ist
die Ergiebigkeit der unterirdischen Wasservorkommen, desto größer der Umfang
der unterirdischen Höhlen und desto größer das Ausmaß der Metallgegenstände.
Durch die Praxis wurde festgestellt, dass bei einer Anzeige des Rahmens von
40-100 Schritt/Drehung die Ausströmungsmenge des unterirdischen Wassers
0,5 -1,0 mV Stunde nicht überschreitet. Bei 5 - 8 Schritt / Drehung beträgt die Aus
strömung 7 oder mehr mV Stunde."^'

Mit diesem Einzelrahmen wurden von 1968-1973 im Gebiet Tscheljabinsk
600 Bohrstellen ausgesucht und tatsächlich gebohrt, wobei die wasserführen
den Schichten in Tiefen von 10 -100 m lagen.

" Ebd., S. 185.
" Ebd.
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„Die Ausströmungsmenge der Bohrlöcher betrug 80-100 mV Stunde. Die Menge
der wasserlosen Bohrstellen (weniger als 1 m^/Stunde) überstieg nicht die 8%.
Die Zahl der Bohrlöcher mit normalen Ausströmungsmengen (3,6 mV Stunde)
und der noch reicher fließenden Bohrlöcher betrug mehr als 70% der Bohrungen.
Bis zur Verwendung der Schwingungskreise erfolgte die Auswahl der Bohrstellen
nach hydrologischen Gesichtspunkten, teilweise unter Nutzung geophysikalischer
Erkundungsmethoden, wobei die Wasserlosigkeit 15% der Gesamtzahl der Boh
rungen überstieg. Die Menge der Bohrlöcher mit normaler und außemormaler
Ausströmungsmenge überstieg nicht 45-50%."^^

Nach Injutin geben diese zahlreich durchgeführten Forschungen

„beim Einspielen des Schwingungsrahmens auf gewünschte Objekteinwirkungen,
die verschiedenen Formen von Selektivität und die Veränderung der Einstimmung
bei der Entfemung vom Ort der Einstellung Grund zur Annahme, dass hierbei eine
kemmagnetische Resonanz und eine elektronisch-paramagnetische Resonanz im
Magnetfeld der Erde stattfinden."^'

In diese Richtung wiesen auch die von A. Apostol und I.F. Dumitrescu, Bu

karest, in ihrem Vortrag über „Radiotelemetrische Messungen von Tagesvari
ationen des Rutengängersignals"^® gemachten Hinweise, dass das Wünschel
rutensignal als Unterschied des elektrischen Potenzials zwischen den Hand

flächen des Rutengängers registriert werde, wobei der Rutengänger im Ge
gensatz zum Nichtrutengänger folgende Reaktionen zeige: Blockierung der
galvanischen Hautreaktion und Auftauchen einer Potentialdifferenz zwischen
seinen Handflächen; Automatismen im Atemrhythmus und in der Schrittfi-e-
quenz sowie Potentiale der Muskeltätigkeit als Folge tonischer Kontraktionen
des Arms und der Thoraxmuskeln.

Was das Versuchsgelände betrifft, so zeigten Messungen über lange Zeit
hinweg eine Tagesvariation, die sonnenbedingt zu sein scheint.^'

c) Eheringtest

Jenö Miklös, Timi§oara, Rumänien, berichtete in seinem Vortrag „Der Ehe
ringtest, eine mögliche diagnostische Verwendung des Biophysikalischen Ef
fektes (BPhE)"^° über eine Untersuchung des weit verbreiteten Volksbrauches

Ebd., S. 187.
" Ebd., S. 188.
" A. Apostol/I.E. Dumitrescu: Radiotelemetric measuring of dowsing signal diumal Variati
on. Monte Carlo, 1975, S. 215-216.

Dies., ebd., S. 216.
J. Miklös: A potentially diagnostic use of the biophysical effect: The wedding ring test

(WRT). Monte Carlo, 1975, S. 217-219.
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der Testung der zu erwartenden Nachkommenschaft bzw. des Geschlechtes
des zu erwartenden Kindes.

Der sog. Eheringtest erfordert neben der Versuchsperson und dem Experi
mentator einen Ehering, der an einem gefalteten Haar hängt. Die Durchfüh
rung des Tests besteht vor allem in zwei Stufen:

1) „Magnetisieren des Eheringes durch den Experimentator mittels zwei oder
drei vertikaler (von unten nach oben) Bewegungen innerhalb der gleich einem
Magneten ausgerichteten Hände der Versuchsperson;

2) Halten des magnetisierten Eheringes durch den Experimentator über den
Handrücken der Versuchsperson. Der erwartete Effekt kann drei Formen an

nehmen:

a) Der Ring kann bewegungslos bleiben, was besagt „keine Kinder mehr";

b) eine kreuzende (transversale) Pendelbewegung über dem Handrücken
der Versuchsperson, was einem ,Knaben' entspricht;

c) eine Kreisbewegung des Pendels, was einem ,Mädchen' entspricht."^'

Der von Miklös durchgeführte Test an 15 schwangeren Frauen ergab 10 rich
tige und 5 falsche Diagnosen, was einer Richtigkeit von 66,66% entspricht.
Diese Ergebnisse sind jedoch auf Grund der geringen Zahl an Experimenten
und Versuchspersonen völlig unbedeutend, doch weisen sie nach Miklös ver
schiedene Gemeinsamkeiten mit dem Biophysikalischen Effekt auf. Weitere
Untersuchungen seien auf Grund der erfolgten Ergebnisse berechtigt.^^

3. Bioenergie

Wie nicht anders zu erwarten, tauchte auf diesem Kongress immer wieder die
Frage nach einer Energieform des Bios und der Psyche auf.^^

So vertrat Dr. Baryl Payne aus Brookline, Massachusetts, in seinem Vor

trag „Bemerkungen über Lebensenergien"" die Ansicht, dass es zwei Arten
von Lebensenergien gibt. Eine emaniere aus der Hand des Menschen, wäh
rend die andere Art scheinbar über das Emotionszentrum von einer Person zur

" Ders., ebd., S. 217.
« Ebd., S.2I8.
" W.W. Jefimow: Njerwno-psichitscheskaja energija w issljedowanjach po fisitscheskomu i
umstwjennomu trudu russkich i sowjetskich fisiologow. Monte Carlo, 1975, S. 102 - 112- A S
Garland: Two aspects in theoretical psychoenergetics, ebd., S. 100 - lOI; R. Chauvin- PSI et
ja biologie, ebd., S. 220.
" B. Payne: Notes on life energies. Monte Carlo, 1975, S. 170 - 171.
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anderen übertragen werde. Den einen Effekt bezeichnete er als Bioenergie,

den anderen als Psychoenergie?^
June Caryl/Duncan Bassett Blewett, Saskatchewan, Kanada, stellten in

ihrem Vortrag über „Bewusstsein und das psychische Energiefeld"^® die Be
hauptung auf, dass zwischen dem Bewusstseinsgrad eines bestimmten Indivi

duums und dem Grad einer psychischen Energie, die in diesem Moment durch
sein psychisches System gehe, eine hohe und positive Beziehung bestehe. So
übertragen vor allem Heiler durch ihre Hände Energie.

In diesem Zusammenhang berichtete Douglas Dean, New Jersey, in sei
nem Vortrag über „Physikalische Veränderungen im Wasser bei Handumle-
gung und Handauflegung"" über die persönlichen Untersuchungen des von
Dr. Bernhard Grad 1965 durchgeführten Experiments, bei dem der Heiler
Mr. Estebany die Hände um eine verschlossene Flasche mit 1% Salzlösung

im Wasser gab. Die Salzlösung oder das Natriumchlorid wurde dazu ver
wendet, die in einen kleinen Topf gelegten Gerstensamen zu schädigen. Mr.
Estebany versuchte, die Schädigung zu eliminieren, d.h., die Gerstensamen
zu heilen. Das Experiment war außerordentlich erfolgreich, denn die 12 Be
hälter mit Gerstensamen, die mit dem behandelten Wasser begossen wurden,

waren nach 14 Tagen 40-50% höher als die Pflanzen in 12 anderen Behältern,
die mit derselben Salzlösung begossen, aber nicht von Mr. Estebanys Händen
behandelt wurden.

4. Pflanzen

Neben der Diskussion der Bioenergie fand auch die Frage der Beeinflussung
von Pflanzen breiten Raum des Interesses.

a) Bohnensamen

So berichtete Jack Pettet, Benton Harbor, Michigan, in seinem Vortrag „Ge
danken affizieren das Wachsen der Pflanzen"^® über ein Experiment, das vom

26. August bis 6. September 1972 durchgeführt wurde. 60 Bohnensamen wur
den nach Zufall zu je 30 in zwei gleichfarbige Plastikschalen entlang einer

" Oers., ebd., S. 170.
J. Caryl/D.B. Blewett: Consciousness and the psychic energy field. Monte Carlo, 1975,

S. 115-121.
" D. Dean: Physical changes in water by laying-on-of-hands. Monte Carlo, 1975, S. 200-202.
" J. Pettet: Mental thought aflfects plant growth. Monte Carlo, 1975, S. 150- 157.
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Baumwollschicht verteilt und mit einer weiteren Baumwollschicht zugedeckt.

Täglich um 10 Uhr wurden sie mit einem Glas Wasser begossen. Die Ex-
perimentalgruppe wurde von Fettet jeden Morgen um 6.30 Uhr für 15-30
Minuten in einem warmen und wohlwollenden Gefuhlszustand mit Gedanken

des Wachsens bedacht. Wie die folgende Graphik zeigt (Abb. 44), wiesen die
gedanklich beeinflussten Pflanzen ein signifikant größeres Wachstum auf als
die Kontrollgruppe, was für Fettet ein Beweis dafür ist, dass Gedanken eine
Art von Energie sind oder dass Gedanken den Energiefluss leiten.^'

'4
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Abb. 44: Bohnenwachstum

b) Wasser

Nach den Feststellungen von Venceslaus Fatrovsky, Warschau, in seinem

Vortrag „Wirkung des humanen Magnetismus auf Keimung, Wachstum und
Identität der Pflanzen'"*" ist dieser Wachstumseffekt der Pflanzen auf die Pola

risation von Wasser zurückzuführen, zumal das Wasser den wesentlichsten Be

standteil bildet, wenngleich der Mechanismus, durch den die Wachstumsstimu
lation erfolgt, noch unbekannt bleibt. Sofem die Polarisierung des Wassers
durch menschliche Hände erfolgt, spricht man nach Fatrovsky besser von ei
nem humanen Polarisationseffekt. Dieselbe Wirkung hat ein elektrostatisches

" Ders., ebd., S 154.
V. Fatrovsky: Action of "human" and physical magnetism on the plants' germination and

growth and their identity. Monte Carlo, 1975, S. 161-167.
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Feld, wie er anhand eines Experiments mit gelben Erbsen zu demonstrieren
versuchte. So kam Patrovsky zum Schluss;

„All die hier beschriebenen Effekte fiißen auf der Polarisation von Wasser und
dieser Effekt kann ganz kurz WPE (Wasser-Polarisations-Effekt) genannt werden.
Andere Ursachen sind humaner HPE (Humaner Polarisations-Effekt), magneti
sche Feldveränderungen MPE (Magnetischer Polarisations-Effekt) und elektrosta
tische Felder oder Elektrizität EPE (Elektrostatischer Polarisations-Effekt). Alle
Effekte sind wahrscheinlich von derselben Natur."""

c) Orgonenergie

Ähnliche Gedanken äußerte William Edward Mann in seinem Vortrag „Pflan
zenwachstum und Orgonenergie"."*^ Der von Wilhelm Reich geprägte Begriff
Orgonenergie postuliert eine biophysikalische Kraft, welche Gegenstände
bewegt, Heilungseffekte bewirkt und das Wachsen der Pflanzen erhöht. So

sollen die mit Orgonwasser (durch den Orgonakkumulator geladen) begosse
nen Pflanzen schneller wachsen als Pflanzen, die mit gewöhnlichem Wasser
begossen werden."*^

d) Wahrnehmung der Pflanzen

Schließlich kam in dem von Athanasius Smilow, UdSSR, eingereichten Refe
rat, „Die Fähigkeit gewisser Pflanzen, Informationen von biologischen Objek
ten wahrzunehmen, sowie über den Aspekt der Gedankenkommunikation'"",
die Frage der Pflanzenwahmehmung zur Diskussion. Auf dieses Problem der

Wahrnehmung, Verarbeitung und Speicherung von Informationen, welche die
Pflanzen von der näheren Umwelt erhalten, versuchten schon J. Ch. Boos, C.

Backster, I.I. Gunar, VN. Puschkin, V.G. Karamanow u.a. eine Antwort zu

geben. Sie kamen zum Schluss, dass praktisch alle Pflanzen „Wahmehmungs-
organe" besitzen, mit denen sie die Umwelt wahrnehmen. Während Backster
(1968)'*® den Einfluss des Todes kleiner Tiere und Insekten auf die Pflanzen
untersuchte, befasste sich VN. Puschkin (1972) mit dem Einfluss emotionel-

1er Zustände des Menschen auf die Pflanzen."*^

Ders., ebd., S. 166.
W. Mann: Plant growth and orgon energy. Monte Carlo, 1975, S. 158-160.
Oers., ebd., S. 160.

^ A. Smilow: The ability of some plants to perceive Information from biological objects, and
the aspect of thought communication. Monte Carlo, 1975, S. 144-149.

C. Backster: Evidence of a primary perception in plant life. The International Journal of
Parapsychology 4 (1968), p. 329-348.

V.N. Puschkin: Zwjetok otsowis'. Snanije-sila, N. 11, 1972.
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„Sieht man jedoch die Literatur näher an, so findet man keine Erwähnung
experimenteller Untersuchungen der Gedankenkommunikation/"*' Smilow
setzte daher folgende Experimente an: Als Pflanze verwendete er Pelargonien,
als Tiere Wasserfirösche, als Elektroenzephalograph „Alvar", als Elektrode Sil

ber und als Pasta „Alvar Elektronik." Was die Elektroden betrifft, so wurden

sie angeheftet, eingestochen oder durch Pasta an die Blätter geklebt, sodass
die Pflanze an ein Registriergerät geschlossen wurde. Auf einer Distanz von
4-100 cm vom Blatt der Pflanze wurden Frösche mit einem Metallmesser

geköpft. Vor der Köpfiing zeigte das Instrument eine gerade Linie, während
der Köpfung schlug die Feder zuweilen leicht aus und manchmal abrupt über
die isoelektrische Linie.

„Da wir dachten, dass das Metallmesser eine elektrische Störung verursachen
könnte, wurden die Frösche im heißen Wasser getötet. Aber selbst, wenn die Frö

sche auf diese Weise getötet wurden, blieb die graphische Reaktion dieselbe. Da
man jedoch der Ansicht war, dass all die Manipulationen bei Durchführung von
einer Person, die nahe der Pflanze stand, die Resultate in Frage stellten, da die
Pflanze auch durch Bewegungen der Person beeinflusst werden könnte, wurde
eine Glasvorrichtung errichtet, die eine Tötung auf Distanz ermöglichte. Die Re
sultate blieben jedoch dieselben."''®

Da aber auch die Möglichkeit bestand, dass die kleinen Bewegungen des Fro
sches Artefakte auslösen könnten, wurden zur Vermeidung jeden Bewegungs
einflusses Glasplatten verwendet. Auch der Einwand, dass vielleicht Luftbe

wegungen die Veränderung auslösten, traf nach Smilow nicht zu.

Femer wurden Experimente mit Personen durchgeführt, die in der Nähe

der Pflanze eine liegende Position einnahmen und denen durch Hypnose po
sitive und negative Emotionen suggeriert wurden. Die Pflanze reagierte auf
dieselbe Weise. Die graphischen Aufzeichnungen wurden jeweils über 4 Stun
den gemacht. Bei den Fröschen zeigten sich die besten elektrographischen
Aufzeichnungen bei Köpfung und bei Tötung durch heißes Wasser. Bei den

sog. Gedankenkommunikationen reagierten die Pflanzen mit Ausschlägen ih
res Biopotentials in Werten bis zu 50 mkV. Dies führte Smilow zu folgender
Zusammenfassung: „Am Anfang dieser Experimente waren wir der Ansicht,
dass es sich um ein neues Phänomen handelt. Doch sehr wahrscheinlich regis
trierte die Pflanze Verändemngen im bioelektrischen Feld, im Bereich von

A. Smilow. The ability of some plants to perceive information from biological objects, and
the aspect of thought communication. Monte Carlo, 1975 S 144

Oers., ebd., S. 145.
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biologischen Objekten, die auf eine spezifische Weise reagieren.'"*' Weitere
Untersuchungen sind jedoch noch erforderlich.

5. Telekinese

Auch die Frage der Telekinese wurde durch eine Reihe von Beiträgen beleuch
tet.

a) Biegeeffekt

So sprach der Präsident der Gesellschaft für Außersinnliche Wahrnehmung^
Toshiya Nakaoka, Chiba, Japan, über „Parapsychologische Argumente in Ja

pan"^' und betonte dabei, dass in Japan das Jahr 1974 durch die Femsehde-
monstration mit Uri Geller von besonderer Bedeutung war, zumal neben vie

len Reaktionen im Publikum besonders der Jugendliche Jun Sekiguchi nicht
nur in der Lage war, Löffel und Scheren durch Berührung zu biegen, sondern
auch ohne jede Berührung.^'

b) Poltergeist

Guy Lyon Playfair, Hernani Guimaräes Andrade und Suzuko Hashizume

vom Brasilianischen Institut für Psychobiophysikalische Forschung in Säo

Paulo berichteten in ihrem Vortrag „Wiederkehrende Merkmale bei RSPK-

Fällen" über ihre Erforschung des Poltergeist-Phänomens."

Seit 1970 wurden bei 40 Fälle von RSPK (recurrent spontaneous psychoki-

nesis = wiederholte spontane Psychokinese) oder Poltergeist registriert, von
denen 20 vom Institut in Einzelheiten untersucht wurden, wobei sich 3 dieser

Fälle in Gegenwart der Untersuchungsmitglieder ereigneten. 16 fanden im

Staate Säo Paulo, 2 im Staate Minas Gereis, einer im Bundesdistrikt Brasilia

und einer in Paraguay statt.

„Das Studium dieser Fälle zeigt, dass alle eine gewisse gemeinsame Ei
genart haben. So stimmen unsere Beobachtungen im Wesentlichen mit jenen

der bekannten Forscher auf diesem Gebiet der Gegenwart und Vergangenheit
überein, wie Kardec, Barrett, Podmore, Tizane, Roll, Stevenson, Bender,

Ebd., S. 147.
T. Nakaoka: „Parapsychological argument" in Japan. Monte Carlo, 1975, S. 209-210.
" Dens., ebd., S. 210.
"G.L. Playfair/H. G. Andrade/S. Hashizume: Recurrent pattems in RSPK cases. Monte
Carlo, 1975, S. 172-173.
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Owen, Gauld, doch möchten wir hinzufügen, dass fniher nicht alle Aspekte,
die Poitergeistfällen gemeinsam sind, entsprechend beachtet wurden.

1) Merkmale

Der Zweck dieser Arbeit besteht in einer Zusammenfassung der allgemeinsten

Merkmale der RSPK-Fälle, die wir studiert haben, wobei wir ein Merkmal

besonders hervorheben möchten, das wir in Ermangelung eines genaueren
Begriffes als „schwarze Magie" benennen wollen. Die fünf allgemeinsten
Merkmale der untersuchten Fälle sind folgende:

1) Verschiebung von Objekten. Dies kam in 13 unserer Fälle vor und wurde
von jedem Einzelnen von uns unabhängig festgestellt. Die verschobenen Ge
genstände rangierten von kleinen Haushaltsgegenständen bis zu einem Jeep,
der 2500 kg wog.

2) Raps. Raps wurden gemeinsam mit Geräuschen des Händeklatschens in 5
unserer Fälle von Beobachtem mitgeteilt und in 3 Fällen von Hashizume und

Playfair ganz unabhängig beobachtet und auf Tonband aufgenommen.

3) Stein-Weifen. Ein Merkmal, das sieben unserer Fälle gemeinsam ist. Das ist
eine Art Raps, durch das Poltergeister oft ihre Anwesenheit zuerst ankünden.
Beide Methoden scheinen mehr dazu zu dienen, die Aufmerksamkeit auf sich

zu ziehen, als Schaden zu bewirken. Es war aber nicht möglich, herauszufin

den, auf was die Aufmerksamkeit gerichtet werden sollte.

4) Paranormale Spontane Verbrennungen (FSV). Hier haben wir aus erster
Hand in 7 der Fälle Nachrichten erhalten und auf diese Weise eine große Zahl
von zerstörten Objekten untersucht. Diese umfassen Kleider, Bettleinen, Aus
stattungsgegenstände und einen Papagei. Dieses Phänomen ist deshalb von
Interesse, weil es einen Dauerbeweis hinterlässt.

5) Schwarze Magie. In 6 Fällen konnten wir einen sichtbaren Beweis für die
traditionelle brasilianische schwarz-magische Praxis (Quimbanda) feststellen.

In 4 dieser Fälle waren wir in der Lage, die möglichen Ursachen der Motivati

on der feindlichen und destruktiven Handlungen, einschließlich des Mordver

suches an einem Kinde, festzustellen. Als Ursachen fungierten sowohl leben

de als auch verstorbene Personen. In einem Fall konnten wir feststellen, dass
schwarz-magische Drohungen vor dem Auftreten von RSPK-Phänomenen ge
macht wurden."" So kamen die Autoren zu folgendem Schluss:

" Dies., ebd., S. 173.
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„11 unserer Fälle (2 männliche und 9 weibliche) fanden in einem angeblichen
Epizentrum statt. 5 der Letzteren waren im Alter von 11-15 Jahren. Dies zeigt
deutlich, dass Mädchen im Pubertätsalter nicht eine Grundbedingung für RSPK-
Aktivität sind, wenngleich die Fälle, wo solche Mädchen anwesend waren, zu
extremer Aggression neigten. Studien vermuteter Familienepizentren suggerieren,
dass das Epizentrum nicht ein Hauptmoment, sondern lediglich einen Lieferanten
der Umstände darstellt, unter denen RSPK auftritt. Drei Kategorien von Polter
geist beginnen sich abzugrenzen: gutmütige, bösartige und böswillige.
Was die Wirkung der ersten beiden Fälle betrifft, so decken sich diese völlig mit
den von Allan Kardec („Le livre des mediums", Paris 1961, Teil 2, Kap. 5) ge
machten Beschreibungen, dessen Feststellungen nach über 150 Jahren als Arbeits
hypothese noch Geltung haben. Was die dritte Kategorie betrifft, so fanden wir,
dass eine Prüfung der traditionellen schwarz-magischen Praktiken weiteres Licht
in den seltenen, aber äußerst gefahrlichen RSPK-Agenten, den böswilligen Polter
geist, bringen könnte."^"*

2) Verbrennungsphänomene

In diesem Zusammenhang sprach Hernani Guimaräes Andrade, Säo Paulo,
über einen Poltergeistfall mit Verbrennungsphänomenen. Der Fall begann im
Jahre 1968 in der Stadt Suzano im Bundesstaat Säo Paulo mit sporadischem

Steiru-egen auf ein kleines Arbeiterhaus. „Im Mai 1970 trat plötzlich eine hef
tige Wiederkehr des Steinregens auf, sodass die Lokalpolizei eingeschaltet
wurde. Mittags, den 20. Mai, gab es eine heftige Explosion in einem Schrank,
worauf die darin befindlichen Kleider zu brennen begannen. Zu dieser Zeit

war niemand im Hause. Von dort an wurden folgende paranormale spontane

Verbrennungsphänomene beobachtet:

1) 22. Mai, 17.00 Uhr: Die Wäsche eines Kinderbettes fangt Feuer.

2) 18.00 Uhr: Die beim Brand vom 20. Mai intakt geretteten Kleider, wel

che als Paket in einem anderen Raum aufbewahrt wurden, beginnen in der
Mitte des Paketes zu brennen.

3) Mittemacht: Ein Feuerball wird von der Decke fallen gesehen und zün
det die Matratze eines kleinen Bettes an.

4) 23. Mai, 12.10 Uhr: Verbrennung und totale Zerstömng eines Sofas.
5) 12.20 Uhr: Verbrennung einer anderen Einzelbettmatratze.
6) 12.25 Uhr: Brennen im Innem eines Kleiderbündels auf einem Doppel
bett.

7) 12.30 Uhr: Verbrennen eines Kalenders, der an der Wand der Küche

hängt.

Ebd.
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8) 12.40 Uhr: Verbrennen eines anderen Kalenders, kurz nachdem er auf
eine Türe gehängt wurde, in Gegenwart des lokalen Polizeichefs und eini
ger seiner Beamten.

9) 12.40 Uhr: Verbrennen eines Zeitungsstückes, das von einem Polizei
beamten absichtlich auf einen Nagel an die Wand gehängt wurde, um zu
sehen, ob es angezündet würde.
10) 12.50 Uhr: Verbrennen eines Innenteiles eines vollen und geschlossenen
Schrankes, was auch vom Polizeibeamten beobachtet wurde.

11) 13.00 Uhr: Verbrennen eines kleinen Notizbuches in einem Küchen
schrank.

12) 16.25 Uhr: Verbrennen einer der Türen desselben Schrankes.
Nach diesen Ereignissen verließ das vermutliche Epizentrum des Phäno
mens, ein 15-jähriges Mädchen (I.C.S.), das Haus, um bei einer anderen
Familie zu verweilen, von wo es am 28. Mai zurückkehrte. Während es

weg war, ereigneten sich keine ungewöhnlichen Begebenheiten. Nach sei
ner Rückkehr wurden noch zwei weitere Phänomene beobachtet.

13) 28. Mai, 9 Uhr: Zweite Verbrennung von Bettwäsche.

14) 15.30 Uhr: Verbrennung eines tragbaren Feldbettes.

Diese RSPK-Phänomene verschwanden allesamt nach dem 28. Mai, wenn

gleich alle Voraussetzungen wie zuvor verblieben. Eine detaillierte Analyse
der Räumlichkeiten und der beteiligten Beobachter erbrachte keine plausible
normale Erklärung für die Ereignisse."^^

6. Theoretische Erwägungen

Im Hinblick auf diese völlig neue Betrachtungsweise von Mensch, Tier und

Kosmos fehlte es nicht an Versuchen, Einheitstheorien aufzustellen, um den

ganzen Phänomenbereich der Natur zu erfassen.

a) Einheitsfeld

So sprach Jan Kryspin, Toronto, Kanada, über die „Phänomenologie eines
Einheitsfeldes, das auch den Menschen einschließt."^^ Er ging dabei von
folgenden Feststellungen aus: Naturphänomene erwecken unsere Aufmerk
samkeit, wenn die Einheit der Natur gestört wird. Wo alles im Gleichgewicht

" H.G. Andrade: The Suzano Poltergeist. Monte Carlo, 1975, S. 174 - 175.
J. Kryspin: Phenomenology of a unified field containing human beings. Monte Carlo 1975

S. 97 - 99. ' '
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Steht, beobachten wir nichts. Eine Störung des Einheitssystems oder - im Fal
le von komplexen Phänomenen - der Homöostase kann durch die messbare
Quantität AM charakterisiert werden, welche das Ausmaß der Störung im All
gemeinen misst.

Die Homöostase kann in vielfacher Weise auf verschiedenen Ebenen der

Komplexität (Hierarchie der Uniformität) gestört werden. Eine Zahl An kann

als das bezeichnet werden, was fortschreitend die Zahl der Variablen, die von

normalen Bedingungen abweichen, misst. Schließlich fußt das Einheitsfeld

auf folgenden 4 Prinzipien:

Prinzip der maximalen Uniformität: Alle Kräfte der Natur sind Folgen der
Verletzung dieses Prinzips.

Prinzip der Hierarchie der Uniformität: Uniformitäten in der Natur existieren
auf verschiedenen Ebenen der Komplexität.

Prinzip der Homöostase: Leben bleibt aufgrund der Stabilität von Bedingun
gen erhalten, unter denen es lebt.

Prinzip der Minimalität (oder Relevanz): Alle Phänomene in der Natur mani
festieren sich als minimale Zahl der informativsten Variablen und werden

als solche wahrgenommen.

Da bei lebenden Systemen jedoch die Information auch einen semantischen
Aspekt hat, kann die minimale Untergruppe durch Anwendung von statischer

Information (fußend auf der Frequenz der Ereignisse) wie durch Anwendung
der semantischen Information (fußend auf logischer Wahrscheinlichkeit) be
stimmt werden. Jede Abweichung vom Gleichgewichtssystem oder der Ho

möostase bringt Partikel, Ereignisse, Beziehungen oder Katastrophen in
Fluss."

b) Beobachterzentriertes Weltmodell

Ken McMullen, Toronto, Kanada, trat in seinem Vortrag, „Art des Zeitflus

ses in lebenden Systemen"^®, für ein Umstellen vom helio-zentrischen Welt
modell des Kopernikus auf das beobachterzentrierte Weltmodell ein, wobei

sich Raum und Zeit in alle Richtungen vom Beobachter ausdehnen, d.h.,
Raum und Zeit sind zwei koexistierende, dreidimensionale Universa, die im

gegenwärtigen Hier interferieren. Aus dieser Interferenz resultiert eine dritte

" Oers., ebd., S. 98-99.
K. McMullen:. The pattem of the flow of time in living Systems. Monte Carlo, 1975, S.

93-94.
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dreidimensionale Realität, nämlich das Leben. Seine individualisierte Form

bilden die lebenden Systeme.^'

c) Information, Energiegleichung

Schließlich vertrat Jenö Miklös, Timi§oara, Bulgarien, in seinem Vortrag „In

formation = Energie? Oder über Psychotronik, Psychoenergetik und Psycho-

information"^" unter Berufung auf Dr. V. Sähleanu vom Anthropologischen

Forschungszentrum in Bukarest die Ansicht, dass Materie als Triade von

Materie- - Energie und Information zu verstehen sei. Diese Idee wurde vom

rumänischen Biophysiker G. Guja weiter ausgebaut, um eine qualitative Er
klärung der psychotronischen Phänomene zu erreichen. Miklös möchte aber

einen qualitativen Schritt hinzufügen und fordert daher in Analogie zu Ein
steins Masse - Energie-Gleichung eine Wesensgleichheit der Beziehung von
Energie und Information (sowie umgekehrt).^'

„Es ist eine klassische Sicht in der Parapsychologie, dass die zwei größten Kom
ponenten auf dem PSI-Gebiet - Außersinnliche Wahrnehmung (ASW) und Psy-
chokinese (PK) - letztlich nur die zwei Seiten ein und derselben Münze darstellen.
Es liegt auf der Hand, dass die PSI-Phänomene der AS W-KIasse (Hellsehen, Tele
pathie, Präkognition) offenbar eine Informationsart darstellen, während jene, die
zur PK-KJasse (Telekinese, Handauflegen) gehören, mehr einen energetischen As
pekt mit sich zu fuhren scheinen. Daher ist es phänomenologisch gesehen besser,
von Psychoinformatik und Psychoenergetik zu sprechen.""

So ist Miklös der Ansicht, dass das genannte Postulat der Information - Ener

gie-Gleichung ein Einheitsbild der Beziehungen anbiete, mit denen sich die

psychotronische Forschung im Moment befasst, nämlich Bewusstsein (Infor
mation) - Energie (Feld) - Substanz (Masse).

" Ders., ebd., S. 94.
J. Miklös: Information = energy? Or about psychotronics = psychoenergetics and psychoin-

formatics. Monte Carlo, 1975, S. 132-134.
V. Sähleanu: The science and philosophy of Information (in Romanian). Bucharest: Publi

shing House for Politics, 1972. Essay on informational bioiogy (in Romanian). Bucharest: Pu
blishing House for Science, 1973; C. Guja: Biophysical aspects of higher nervous activity (part
I) psychoinformatics ( in Romanian), 1972, no 1, p. 17-22; part II, the psychoinformational
metabolism, ibid. 1972, (no 3), p. 15-18.

J. Miklös: Information = energy?, S. 132.



IV. ANTHROPOLOGIE UND PSYCHOLOGIE

In der Sektion Anthropologie und Psychologie kamen zunächst grundsätzliche
Fragen über den Stellenwert der Psychotronik im Rahmen der paranormologi-
schen Forschung zur Sprache.'

1. Aufgabenbereich der Psychotronik

I  Prof. W.H.C. Tenhaeff (Abb. 45)
'  I wies in seinem Grundsatzreferat über

JSE?^ auf die Notwendigkeit hin, Phänomen

tet ist, dass zahlreiche Paragnosten in

1 X menhänge mit Erfahrungen aus ihrem

\  vergangenen Leben aufweisen. Dieser
R. Snyder, San Francisco, in seinem

weis auf die anthropologischen Arbei-
Abb.45:Prof.W.H.C.Tenhacfr(1894-I98l) ^ „

ten von Pierre Teilhard de Chardin

(1881 -1955) unterstrichen, berührte Chardin in seinen Reflexionen über den

Menschen doch immer wieder das psychotronische Grundthema von Materie,

' Second International Congress on Psychotronic Research. Monte Carlo 1975: 1. Wissenber-
ger: Effectivity of pedagogic information cnvironmenl (242-246); A.C. Magomedowitsch:
Struktura metoda wnusclienija (247-249); A.S. Romen: Psichitscheskaja samoreguljazija i
reguljazija w aspektach psichoenergetiki (253-256); Z.W. Wolkowsk]; Stefan Ossewiechi
(1877-1944): A pionccr of intuitive archeology (284-287); dcrs.: Towards the application
of paragnostic information retrieval to linguistics (291-292); R.B. Lew: An approach to de-
veloping telepathic skills in beginning psycliology students (316-319); W. Iwanowa: Intui-
tiwnoe prognosirowanie (Eksperimentarno-lrenirowotschnaja rabota) (322-325); C. Tiret:
Conlrolc par rordinaleiir et les teste de Guilford-Zimmcrmann d'auras humaines (326-327);
R. Metzner: Methods of enitancing human awarcness of life-energies (328-329); V. Hütter:
L'hypothese de ratlention preconscientc et Tetal hypnotiquc (339-340); W. Kugel: Call Time
as new parameter in statistical ESP-Experimcnls (349-351); P.P. Janin: Psychokinesis into the
past?An exploratory experiment (352-353); J. Jasperson: Polyhedral numbcrs in Pascals table
(354-358).

- W. H.C. Teniiaefi-: Anthropological parapsychology. Monte Carlo 1975, S, 221.
•' R. D. Snyder: Toward a psychotronic paradigm. Monte Carlo 1975, S. 226-228.



128 Psychotronische Forschung II

Energie und Bewusstsein. Den Vater der psychotronischen Anthropologie will
J. Wolf, Prag, wie er in seinem Vortrag „Psychotronische Anthropologie'"'
ausführte, in J.E. Purkyn£ (Abb. 46) sehen, der schon vor 140 Jahren für

eine interdisziplinäre Betrachtung des
Menschen

a) Ganzheit

Lir "Ji'-I '^•^ser philosophisch-psychologischen
Abgrenzung des Aufgabenbereiches

C I Psychotronik stellte G.J. Kostyr-
I KG, Sacramento, Kalifornien, die For-

derung der Anwendung eines opti-
sehen Hologramms zum Studium und

Vergleich der Himtätigkeiten gegen-
über.^ Eine kanadische Gruppe von
Forschem^, die sich vornehmlich mit

organisatorischen und methodologi-

sehen Fragen befasste, präsentierte ein

Allgemeines Eidetisches System {ei-
detic general system) als Grundrahmen

der psychotronischen Forschung. Die
ses System greift auf die Gestalttheorie

Abb. 46: JanEvangelista PurkynS (1787-1869) .. . , u., j- i •- i
zurück und versucht, die Ganzheit und

Einheit der Natur durch Beschreibung der Kommunikationsprozesse des Be-

wusstseins mit der Umwelt aufzudecken, die sich im Austausch von Informa

tionsweisen in Vorstellung, Energie, Symbolen und Strukturformen ereignen.
Nach J. McCrindle hat das System in der Markt- und Produktionsforschung
bereits reiche Früchte getragen.'

J. Wolf: The concept of psychotronic anthropology. Monte Carlo 1975, S. 222-225.
5 G.J. Kostyrko: A holographic model for the study of normal and paranormal brain activi-

ties. Monte Carlo 1975, S. 229,

® The Canadian Academy of Psychotronics. Development of psychotronics in Canada. Monte
Carlo 1975, S. 233-236.
' J. McCrindli-;: Eidetic general system. Methodology in consumer service/product research.
Monte Carlo 1975, S. 237-241.
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b) Recht

Diesen weit abgesteckten Aufgabenbereich der Psychotronik ergänzte schließ
lich F. Rodr in seinem Vortrag „Psychotronik und Gesetz"® noch mit dem Hin
weis, dass die Psychotronik für Kriminologie und Rechtsprechung im Sinne
der Aufdeckung unbekannter Einflussfaktoren von Mensch zu Mensch und
von Mensch zur Umwelt von besonderer Bedeutung sein könnte.

c) Geschichte

Ein solches Hervorheben der Psychotronik als neuen Wissenschaftszweig zur
Schließung jener Kenntnislücke in den Beziehungen von Mensch - Mensch
und Mensch - Umwelt veranlasste M. Cassirer, London, dazu, in seinem Vor

trag „Psychotronik - Das erste Jahrhundert"' in Erinnerung zu rufen, dass die
eigentliche Forschung auf diesem Gebiet bereits mit der Gründung der Society
for Psychical Research 1882 begonnen hat. Bereits damals wurden folgende
Forschungsziele abgesteckt, die auch heute noch gelten:

„1) Studium der Gedankenübertragung bei Ausschluss normaler Sinnes-

wahmehmung (d.h. Telepathie);

2) Studium der Hypnose, ,Mesmerische Trance', Hellsehen usw.;

3) Das ,Reichenbach'-Phänomen;
4) Die physikalischen Phänomene des Spiritualismus;

5) Geschichte der Medien.""

Cassirer räumte ein, dass in den letzten Jahren einige dieser Zielpunkte ver

nachlässigt wurden, gab jedoch zu verstehen, dass sie heute noch in Geltung
sind und man die Psychotronik daher nicht als absolute Neuheit bezeichnen
kann. Man dürfe fhihere Ansätze nicht ignorieren.

2. Das Experiment

Da sich die Psychotronik im Grunde als experimentelle Wissenschaft ver
steht, fehlte es auch nicht an diesbezüglichen Erwägungen. So wies P. Lieber,
Berkeley, Kalifomien, in seinem Vortrag „Formen des Experimentierens""
auf die Tatsache hin, dass Experimentieren in den verschiedenen Wissen
schaften durch spezielle Modelle umschrieben ist, was eine besondere und äu-

* F. Rodr: Psychotronics and the law. Monte Carlo 1975, S. 250-252.
' M. Cassirer: Psychotronics - The first Century. Monte Carlo 1975, S. 230-233.

Oers., ebd., S. 230.
" P. Lieber: Models of experimentation. Monte Carlo 1975, S. 257.
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ßerst begrenzte Form des Experiments mit sich bringt. Lieber forderte daher
ein neues Modeil wissenschaftlichen Experimentierens, das eine Brücke zwi

schen der konventionellen Form, dem Erkennen der kognitiven Entwicklung

und der Entfaltung logisch-mathematischer Strukturen bilden soll.

a) Biokommunikation

In diesem Zusammenhang hob K. Schleicher, Washington, in seinem Vortrag
„Aufzeichnung im Bio-Kommunikationsexperiment" die speziellen Proble

me hervor, die sich dem Experimentator auf diesem Gebiet stellen. Ein Ex
periment soll ja von anderen Forschem wiederholbar sein, um Gmndverläufe
des Phänomens wissenschaftlich erhärten zu können.

„Im Falle der Biokommunikationsexperimente, wie Telepathie und Pflanzen-Re
aktionsversuche, ist Wiederholbarkeit bereits ein Problem. So wurde bei Pflan
zenversuchen am Mankind Research Unlimited (MRU) Laboratorium beobachtet,
dass dieselbe Pflanze, dieselbe Registrierapparatur und dieselbe Sendeperson zu
verschiedenen Zeiten sowohl sehr signifikante als auch keine Resultate hervor
brachten."'^

Die Lehre, die man hieraus zu ziehen hat, ist nach Schleicher, in Anlehnung
an Heisenberg, „dass der Beobachter die Resultate des Experiments modifi

ziert und daher als Experimentvariable zu registrieren ist, will man bei Bio-
Kommunikationsexperimenten Wiederholbarkeit erreichen. Das besagt mit
anderen Worten, will man das Vorhandensein von Bio-Kommunikation testen,

muss man auch Bio-Kommunikation als Variable betrachten."''* Um also eine

Wiederholbarkeit bei dieser Experimentform zu erreichen,

„ist es notwendig, die mit der Bio-Kommunikationsübertragung des Experimen
tators und der Beobachter zusammenhängenden Variablen zu registrieren. Der
erste Schritt würde darin bestehen, eine schriftliche Wertung der Einstellung des
Experimentators und der Beobachter hinsichtlich der zu erwartenden Resultate
des geplanten Experimentes zu erhalten. Diese Wertung sollte einschließen, ob
ihre Erwartungen positiv oder negativ sind, sowie den Grund für eine solche Er
wartung (z.B. ob sie die Aktualität eines solchen Experimentes bejahen oder ver
neinen, ob sie mx speziellen experimentellen Form Vertrauen haben usw.). Der
zweite Schritt bestünde dann in der Registrierung sowohl des Experimentators wie
der Beobachter."'^

C. Schleicher: Seme psychotronic experimental design procedures and considerations.
Monte Carlo 1975, S. 258-263.
" Oers., ebd., S. 258.

Ebd., S. 259.
" Ebd., S. 260.
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„Im Idealfall sollte sich eine solche Wertung und Registrierung von Bio-Kom
munikationsexperimenten nicht nur auf die im Experiment Anwesenden, sondern
auch aufjene beziehen, die am Resultat des Experimentes ein besonderes Interes
se haben. Die Aufzeichnung kann mit Registriergeräten durchgeführt werden, mit
denen man normalerweise Personen testet, d.h. mit Geräten, die Gehimwellen,
Blutdruck, elektrische Potentiale sowie den Grad des Stresses registrieren."'^

Nur so können nach Schleicher Bio-Kommunikationsexperimente eine grö

ßere Wiederholbarkeit ermöglichen.
Schließlich schlug Schleicher noch eine Methode zur Untersuchung der

Wirkweise der Cheopspyramide vor, von der folgende Eigenschaften berichtet
werden; Trocknen organischer Substanzen, Schutz vor Verwesung, Schärfen
von Rasierklingen. Diese ungewöhnlichen Eigenschaften seien von der Aus
richtung (nach Norden) der Pyramide und von der Lage des eingeschlossenen
Gegenstandes abhängig, jedoch nicht vom Material der Pyramide.

b) Chemie

T. G. Neeme, Talinn, trat in seinem Vortrag „Notwendige Bedingungen bei An
wendung chemischer Tests in der Psychotronik'"' für die Anwendung chemi
scher Tests in der Psychotronik ein, weil dadurch zumindest der Empfänger
durch Chemikalien ersetzt werden könne, wie eine Reihe von Experimenten

bewiesen.

3. Vorstellung

Methodik und Experiment erlangen ihre eigentliche Bedeutung jedoch erst bei
der Entschlüsselung konkreter Phänomene. Eines der allgemeinsten und im
mer noch ungeklärten Phänomene menschlichen Lebens ist ohne Zweifel die
Vorstellung. So sagte M. Ullman, New York, in seinem Vortrag „Symbole und
paranormale Kommunikation"'^ dass Symbolvorstellungen eine Schlüssel
rolle bei biokommunikativen Effekten spielen, was experimentell besonders
bei Träumen gezeigt wurde. „Das vielleicht interessanteste Charakteristikum
des Traumbewusstseins ist das scheinbar spontane Entstehen hochspezifischer
Symbole, die in einer metaphorischen Weise das Spiel zwischen Gefühlen
und Spannungen, welche während der Traumphase des Schlafes auftauchen.

Ebd., S. 260.
T.G. Neeme: Necessary conditions for chemical test application in psychotronic research.

Monte Carlo 1975, S. 264 - 265.
M. Ullman: Imagery and paranormal communication. Monte Carlo 1975, S. 269-270.
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widerspiegeln."'' Symbole und Psi-Ereignisse haben daher nach Ullman
folgende Eigenheiten gemeinsam:

Nicht-Linearität: Bilder sind nicht linear - alles, was das Bild enthält, ist

gleichzeitig gegenwärtig. Ebenso kommen Psi-Ereignisse unmittelbar auf uns
zu, wobei sie das Gesamt der Ereignisse in einer nicht-linearen Weise bein
halten.

Emotionalität: Bilder erhalten ihre Bedeutung von den Gefühlen, die sie

hervorrufen. Das Gleiche gilt von Psi-Effekten.

Neuheit: Traumbilder werden als Antwort auf Neuheiten gebildet. Psi-Ef-
fekte scheinen grundsätzlich in Bezug auf Unerwartetes zu entstehen.^"

a) Phantasie

In diesem Zusammenhang bezeichnete S. Sigula, Prag, in seinem Vortrag „Die
Möglichkeit der Psychotronik bei Erforschung der Phantasie"^' die kreative
Phantasie als die Fähigkeit, ohne jedwede Gedächtnisspur etwas Neues und

Mögliches vorzustellen. „Die Psychologie ist derzeit nicht in der Lage, eine
befriedigende Antwort auf die Frage zu geben, wie es möglich ist, dass der

Mensch sich nie gesehene Bilder und nie gehörte Begriffe vorstellen kann."^^
„Ein noch größeres Erstaunen muss dieses Phänomen bei jenen Personen her
vorrufen, die man als Paragnosten bezeichnet, und die die Fähigkeit besitzen,
Vergangenes, Gegenwärtiges und Zukünftiges ohne logische Reflexion und

ohne Kontaktnahme mit der betreffenden Wirklichkeit bzw. ohne Möglich
keit diese mittels der Sinneswahmehmung zu erkennen, sehen zu können."^^

Es stimmt, dass die Phantasie, die Fähigkeit der Bildvorstellungen (Bilder
subjektiven Charakters), sich von der Paragnosie, der Fähigkeit unmittelba
rer Wahrnehmung (Bilder objektiven Charakters), unterscheidet. Doch stellt

sich die Frage, „ob sich die Phantasie nicht vielleicht aus der Fähigkeit der
Außersinnlichen Wahrnehmung mit Einschluss des Hellsehens entwickelt,
das nach Burt^'' die Grundform unserer kognitiven Beziehungen bildet."" So

Ders., ebd., S. 269.
2» Ebd., S. 270.i:.uu.9 o. V,

S. Sigula: Possibilities of taken advantage of psychotronics in the research of phantasv
Vlonte Carlo 1975,8.266-268. ^Monte

" Oers., ebd., S. 266
" Ebd., S. 266-267.
" C. b'urt: Impiication of parapsychoiogy for general psychology, in: Z. Rejdäk: Telepathv
md paragnostics. Praha, 1970, S. 268.
" S. Sigula: Possibilities of taking advantage of psychotronics in the research of phantasv
Vlonte Carlo 1975, S. 267.
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schließe nach Sigula die Erforschung der Phantasie neben dem Studium des
Helisehens und der Aura auch die Frage ein, in welchem Zusammenhang die
Phantasie mit der Kirlianfotografie, der Akupunktur, den Bioinformations-
feldem, den extraterrestrischen Einflüssen und ähnlichen Phänomenen stehe.

Die psychotronische Erforschung der Phantasie ist laut Sigula zudem noch
aus folgendem Grund gefordert: „Es gibt ohne Phantasie keine Kreativität und
ohne Kreativität keine Phantasie."^^

b) Magisches Bewusstsein

M. Nakonecny, Prag, sprach in diesem Zusammenhang über „Das magische
Bewusstsein und Psychotronik"", wobei er die Ansicht zurückwies, dass ma
gische Kunst mit Primitivität zusammenhänge, indem er C. Levi-Strauss als

Kronzeugen nannte, der dem magischen Denken einen epistemologischen
Wert zuschrieb.^® Nach Nakonecny ist die magische Kunst kein System aber
gläubischer Praktiken, sondern, wie sie von den magischen Kunstlehren des
alten Ägypten gedeutet wurde, ein Teil der prähistorischen Seinsweise, wes
halb die Form des magischen Bewusstseins als eine Urform des Bewusstseins
zu verstehen ist. „Das magische Bewusstsein entspricht der magischen Form
des Seins, wie dies der Paläontologe E. Dacque, München, hervorkehrte"^',
indem er die Idee des dritten Auges entfaltete. So stehen nach Nakonecny

magisches Bewusstsein und außersinnliche Wahrnehmung in einer zweifa
chen Beziehung: „1) Paranormale Kommunikation findet ebenso in Form von

Symbol-Kommunikation statt und 2) paranormale Kommunikation übersteigt
die interpersonale Beziehung."^"

„Der Mensch hat daher nicht nur die Fähigkeit der paranormalen Kommunikation
mit anderen menschlichen Wesen, sondern er hat auch, wenngleich noch nicht
hinreichend bestimmt, die außergewöhnliche Fähigkeit der Interaktion mit natürli
chen Kräften unbekannten Charakters. All diese Behauptungen sind magisch, aber
sie sind weder explizit noch implizit okkult, wenn wir sie als Arbeitshypothese
betrachten.

Das Symbol ist daher das verbindende Glied zwischen Psychotronik und ma
gischem Bewusstsein. ... Wir sehen daher in der wissenschaftlichen Entartung
der Psychotronik eine gewisse Gefahr, wenn wir die Tatsache ignorieren, dass
psychotronische Phänomene mehr mit dem Homo-Magus Modell als mit dem

Ders., ebd., S. 268.
" M. Nakonecny: Magic consciousness and psychotronics. Monte Carlo 1975, S. 330-333.

Ders., ebd., S. 331.
2' Ebd., S. 332.

Ebd.
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Homo-Computer Modell verbunden sind.... Die Dimension der Natur ist nämlich
unergründlich, genauso wie die Dimension des Lebens als solchem, die neben
dem biochemischen, physiologischen oder klinischen Aspekt ihre magische Seite
hat."^'

Diese magische Seite menschlichen Lebens suchte J.M.J. Kooy, Holland,
in seinem Vortrag „Das grundsätzlich atemporale Bewusstsein"^^ durch den
Hinweis zu erklären, dass Bewusstsein nicht an ein spezielles Hier im Raum

und an ein spezielles Jetzt in der Zeit gebunden ist. Das Bewusstsein sei fer
ner hinter jedem persönlichen Leben von hierarchischer Struktur. „In dieser
hierarchischen Struktur des Bewusstseins, der zeitlosen geistigen Abhängig
keit zwischen Lebendem, muss Tod und Nicht-Geborensein existieren.""

So scheint nach Kooy die Annahme berechtigt zu sein, „dass dieser über
individuelle Charakter des Bewusstseins den modus operandi der zeitlosen

Beziehungen zwischen Personen darstelle, bei denen, vom persönlichen
Standpunkt aus gesehen, Wahmehmungen nicht nur an das persönliche Him-
substrat gebunden sind, sodass auch Bereiche außerhalb desselben zugänglich
werden."

4. Gedankenkommunikation

Neben diesen Erwägungen über Vorstellung und Bewusstsein kamen auch
Gedankenübertragung und Hellsehen zur Sprache. So berichtete A. Smilow
über Gedankenkommunikations-Experimente bei progressiver Distanzände-

rung''^^ Man ging bei diesen Experimenten von der Annahme aus, dass bei
Gedankenkommunikation mit zunehmender Distanz zwischen Agent und Per-

zipient die positiven Resultate abnehmen. Mit 60 Versuchspersonen wurden
1025 Versuche nach dem System Perzipient, Induktor, unbekannte Symbole
gemacht, wobei sich Folgendes zeigte: Die Resultate unterscheiden sich nach
dem psychischen Zustand der Perzipienten:

Puls: Bei 70% der Perzipienten nahm der Puls 4.4 Schläge pro Minute ab,
bei 10% blieb er gleichmäßig und bei 20 % stieg er um 5 Schläge pro Minute
an.

Ebd., S. 333.
J.M.J. Kooy: On the basic atemporal consciousness. Monte Carlo 1975, S. 334-338.
" Ders., ebd., S. 336.
" Ebd., S. 338.
" A. Smilow: Thought communication experimentation at progressively increased distance
Experiments conceming the ability of III with variable stage of damaged sight and Hearing for
transmitting thoughts to distance. Monte Carlo 1975, S. 271 -272.
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Blutdruck: Bei 70% der Perzipienten fiel der Blutdruck um 11.7 mm Queck

silbersäule ab, bei 10% blieb er gleich und bei 20% stieg er um 8.5 mm an.

Diese Resultate beziehen sich auf eine Distanz bis zu 7 Meter. Nach Smilow

steigen die Resultate bei Kürzung der Distanz an, wobei allerdings psychische
Komponenten, Ermüdung, Alter, Gesundheit usw. in Rechnung zu ziehen sei
en, weshalb im Moment noch nicht gesagt werden könne, dass ein Gravitati
onseffekt vorliege.

Bei Experimenten mit Seh- und Gehörgeschädigten erzielten Sehgeschä
digte keine positiven Resultate, während Gruppen von schwerhörigen und
tauben Jugendlichen im Alter von 11-16 Jahren bessere Resultate als gesunde
erzielten. Wie erwähnt, muss jedoch nach Smilow bei all diesen Experimenten

in Betracht gezogen werden, dass Gesundheitszustand, Ermüdung, psychi
scher Zustand, Intelligenz, Entfernung und Störfaktoren einen Einfluss auf die
positiven Resultate haben, wie auch Puls und Blutdruck.^^

a) Hellsehen

A. C. Klimuszko, Warschau, gab in seinem Vortrag „Hellsehen, einige Selbst
beobachtungen" einen kurzen Bericht über die 35-jährige Erfahrung als Hell

seher beim Suchen von verschollenen Menschen, wobei er Fotos dieser Ver

schollenen als Zielgegenstand verwendete. Er hatte dabei in mehreren 1.000

Fällen Erfolge, was von verschiedenen Institutionen bestätigt wurde. Was

kann nun von einer Photographie gewonnen werden?

„In einem ersten Moment erhalte ich eine ziemlich klare Schau von der Intel

ligenz der Person, ihrer Begabung, ihres moralischen Gehalts, ihres Gesund
heitszustandes, ihrer persönlichen Neigungen und geistigen Voraussetzungen,
ihrer Wünsche und ihrer Hobbys. Diese Dinge sind irgendwie selbstverständlich.
Wenn ich das Bild anschaue, so analysiere ich nicht das Gesicht und gebe den
Gesichtszügen keine Beachtung. Was ich wahrnehme, ist die Gestalt in ihren Um
rissen. Diese verschwindet aber sofort mit dem Bild selber, indem es ein Bild von

der Person freigibt, als ob diese vor meinen Augen stünde. Ich kann ihren ge
genwärtigen Aufenthalt mit Einschluss detaillierter topographischer Angaben des
Hauses, der Personen um sie und verschiedener Szenen ihrer Vergangenheit wie
auch ihrer Zukunft geben, indem sich meine Augen zurückwenden. Meine Erfah
rung sagt mir, dass die Photographie, die für die psychische Diagnose verwendet
wird, ohne Abdrücke und im Schatten gehalten werden muss (die Sonne scheint
irgendetwas hinzuzufügen, was der Schau entgegensteht). Es ist wesentlich, dass
die Person auf dem Bild das Bild mit ihrer Persönlichkeit imprägniert hat, indem
sie dasselbe mit sich trug.

Oers., ebd., S. 272.



136 Psychotronische Forschung II

Eine neue Photographie erleichtert die Schau, doch auch eine Photographie, die
vor Jahren gemacht wurde, gestattet es, den Zustand des Betreffenden und zuwei
len auch seine Zukunft zu bestimmen.""

b) Diagnostische Zustände

Die diagnostischen Zustände haben verschiedene Formen:

Schauungen durch Konzentration, wobei die Gedanken passiv im Raum
hängen.

Stimulierte Visionen, wenn ein starker äußerer Reiz ein Hervorquellen der
psychischen Energie bedingt.
Spontane Visionen kommen plötzlich und in einem völlig unerwarteten

Umstand. Die betreffenden Bilder tauchen ohne jede Willensanstrengung,
Konzentration oder Suggestion vor den Augen auf, auch ohne Fotografie oder
anderen Gegenständen als Bindeglied.

Störfaktoren sind:

Gegenwart von Personen, die der Arbeit schlecht gesinnt sind.
Der Einfluss einer dritten Person auf die Fotografie, was durch ein länge
res Tragen der Fotografie gegeben sein kann.
Mein Versuch, logische Schlüsse zu ziehen, die zu einem Fehlurteil fuhren.
Angst oder Unsicherheit.

Ungünstige Tageszeit, ungünstiger Platz, ungünstige atmosphärische Be
dingungen.

Persönliche Indisposition, und schließlich
sich kreuzende Informationsquellen.

„Ganz allgemein gesprochen, fand ich es leichter, neuere Ereignisse mit grö
ßerer Emotionalität zu identifizieren."^®

5. Dermooptische Wahrnehmung

Mehrere Beiträge befassten sich mit dem Phänomen des Hautsehens. So spra
chen A. Bernat, K. Borun und L. E. Stefanski, Warschau, in ihrem Beitrag
„Methoden und Forschungsergebnisse beim dermooptischen Phänomen"^^
über Experimente mit „Bogna", einem sensitiven Mädchen, und L.V. Vilens-

" C.A. Klimuszko: Clairvoyance: Some self-observations. Monte Carlo 1975, S. 281 - 282
" Oers., ebd, S. 283.
" A. Bernat/K. Borun/L.E. Stefanski: Methods and the results of research on the dermo-
optic phenomena in Poland. Monte Carlo 1975, S. 293-295.
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KAYA, Moskau, berichtete über diesbezügliche Experimente in Russland vom

Jahre 1962 bis 1974'*°. Dabei wurde anhand der Resultate einer Reihe von

Untersuchungen die Feststellung getroffen, dass die dermooptische Wahrneh

mung, das sog. Fingersehen, eng mit den allgemeinen Psi-Fähigkeiten zusam
menhängt. Versuchspersonen, die bei solchen Tests erfolgreich waren, waren
auch bei den traditionellen ASW-Tests erfolgreich. Zudem bewiesen die Ex
perimente, dass die Identifikation von Zielkarten auch in dunklen Räumen
durchgeführt werden kann.

Nach Y. Duplessis'" hingegen ist das Phänomen der dermooptischen Wahr
nehmung weder ein telepathisches Phänomen noch ein Phänomen des Hell

sehens, sondern ein Phänomen physiologischer Natur. Diese Fähigkeit ist mit

der Begabung eines Musikers oder eines Malers zu vergleichen und kann nach

Duplessis ausschließlich nur in der Hand entfaltet werden.

6. Suggestion und körperliche Wendigkeit

A.A. ViRU und A.A. Okk sprachen in ihrem Beitrag „Einfluss von Suggestion
auf Geschicklichkeitstests" **- über die Dynamik der Geschicklichkeitsentfal

tung. Zu diesem Zweck wurden 1.400 7-18-jährige Schulmädchen drei Jahre
hindurch getestet, wobei man 20 verschiedene Tests verwendete, die folgen
dermaßen gruppiert werden können:

1) Tests der Wendigkeit der Füße,

2) Tests der Handgeschicklichkeit,

3) Tests der Wendigkeit der Gesamtmotorik des Körpers.

Das Experiment zeitigte folgende Ergebnisse:

1) Höchstleistungen:

• Höchste Steigerung der Testresultate im Alter von 7-13 Jahren

• Höchste jährliche Zunahme der Handgeschicklichkeit im Alter von 12-13

Jahren

• Höchstform der Wendigkeit der Füße im Alter von 9-10 und von 12-13
Jahren

L. V. Vilenskaya: Recent research in dermo-optical perception and ESP as viewed in the
frame of psychotronics. Monte Carlo 1975, S. 296 - 302.

■*' Y. Duplessis: La perception extra-sensorielle des aveugles et la sensibilite dermooptique.
E.S.P. of the blind and dermo-optic sensitivity. Monte Carlo 1975, S. 303-308.

■*- A.A. Viru/A.A. Okk: About the influence of Suggestion upon fulfilling skill tests. Monte
Carlo 1975, S. 320 -321.
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• Höchster jährlicher Zuwachs der Entfaltung der Gesamtmotorik des Kör
pers im Alter von 11-13 Jahren

2) Absinken:

• Im Alter von 13-15 Jahren zeigt sich bei allen Tests eine Verschlechte

rung.

S) Verbesserung:

• Im Alter von 16 Jahren nehmen die Resultate wieder zu, doch erreichen

sie nicht mehr die Höhe der 13-Jährigen

4) Unterschiede:

• Jene, die in einer Testgruppe die besten Resultate erzielten, hatten nicht
notgedrungen auch in einer anderen Gruppe die besten Resultate.

5) Keine Änderung:

• Während der Zeit der größten Geschicklichkeitszunahme ändern sich die
Verhältnisse der individuellen Fähigkeiten der Schulmädchen nicht.

Die Experimente zur Prüfung des Suggestionseinflusses und der Autosugges
tion auf die Geschicklichkeit zeigten:

a) Besonderer Fortschritt bei Suggestion und Autosuggestion in Verbin
dung mit Geschicklichkeitstests der Hand und der Gesamtmotorik des
Körpers, während bei der Wendigkeit der Füße kein Einfluss festzustellen
war.

b) Die verhältnismäßig größten Veränderungen wurden bei Suggestion und
Autosuggestion ab dem 16. Lebensjahr festgestellt.

c) Der größte positive Erfolg wurde jedoch bei Mädchen mit einer natürli
chen Fähigkeit der Muskelentspannung erzielt.

d) Für Mädchen ab 16 Jahren ist daher ein zusätzliches psychologisches
Training zur Entfaltung ihrer Möglichkeiten angebracht.

7. Reinkarnation

Schließlich befassten sich einzelne Autoren auch mit der Frage der Reinkar
nation, wobei die Parapsychologin, M. Klausner, Tel Aviv,''^ wie auch der be
kannte Reinkamationsforscher H. R. Bayer, Istanbul,'*'' in Übereinstimmung

" M. Klausner: Differentwaystorememberpast impressions. Monte Carlo, 1975, S. 341 -344
H.R. Bayer.: Investigations an spontaneous cases of ESP in Turkey Monte Carlo 1975 R

345-348.
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hervorhoben, dass jemand eine frühere Reinkamation nur dann erinnern kann,

wenn sein Leben durch einen Unfall oder eine andere Gewalt abrupt abgebro

chen wurde. Diese Überzeugung findet sich genauso bei den Drusen in Isra
el, wie Klausner berichtete, wie auch unter den 150 türkischen Reinkamati-
onsfallen, die H. Bayer in Zusammenarbeit mit dem bekannten Reinkama-

tionsforscher J. Stevenson in der südlichen Türkei ausfindig machte. Auf die

Frage, ob diese Fälle von angeblicher Reinkamation immer mit einem Leben
in Beziehung stehen, das abmpt abgebrochen wurde, antwortete ein Mann aus
dieser Region, „ein jeder wird wiedergeboren, doch nur jene, die umgebracht
wurden, erinnem sich, die anderen jedoch, die eines natürlichen Todes star
ben, nicht".''®

Oers., ebd., S. 347.



V. ALLGEMEINE SYSTEME DER PSYCHOTRONIK UND MEDIZIN

In der Sektion Allgemeine Systeme der Psychotronik und Medizin wurden Fra
gen neuer Heilmethoden aufgeworfen und Reflexionen zur Verbesserung ge
genwärtiger Therapieformen angestellt.' So sagten Z. Rejdäk/J. Sabuia, Prag,
in ihrem Vortrag „Psychotronik und Psychiatrie"^, dass Psychiater im Allge
meinen die Möglichkeit einer Übertragung von Information zwischen Men
schen in einer nicht traditionellen Form verneinen und daher die Behauptung
eines Patienten, dass er durch Telepathie beeinflusst werde oder dass er ein
Fall spontaner psychokinetischer Manifestationen sei usw. als psychotische
Halluzination interpretieren. „In manchen Fällen kann der Patient vielleicht

an einer ASW-Sensibilität leiden, die in gewissen Situationen zum Tragen
kommt.... Es ist sehr wahrscheinlich, dass gewisse Phänomene der Psychotro
nik aufgrund der Erinnerungsspuren zustande kommen, bei deren Aktivierung
entsprechende Bilder im Bewusstsein entstehen."'

1. Primärwahrnehmung

J. BRADNA,'kutna Hora, sagte in seinem Vortrag „Feststellung der Interaktion
zwischen Tieren und Pflanzen durch biometrische Aufzeichnung - Primär-
wahmehmung energetischer Übertragung'"', dass beim Messen des Muskel-

' Second international congress on psychotronic research, Monte Carlo 1975: H.T. Malloy:
Method for determination of the relationship between Psyche and soma (371 -373); 1, Oyle:
Acupuncture with high frequency sound (374); H. Motoyama: The ejection of energy from the
chakra of Yoga and the meridian points of acupuncture (375-386); M.W. Dowler/M. D. Dow-
ler: Pattem lines of the life field (389-391); I.B. Clark: A paper outlining the advantage of
using radionics rates to support and go far beyond radiology analysis of exray pictures for me-
dical use (392-393); J. Hemneberry: Physiology and psychology: Contributions from Sheldon
and Page (399-402); C. Barta: An hypothesis conceming a unitary concept in biopathology
(403-408); G. Clauzure: Correlations pathologiques dans retTect Bouvier-Kirlian de la main
(409-410); E.D. Dunlap: Psycho-sensorial-training (411-413); R.T.M. James: Eidetic bio-
feedback methodology (414-417); T. Burrows/H. Evering: 1) Psychotronic Interfaces of the
eidetic-general System; 2) Applications, medicine, biofeedback, eidetic biofeedback (418-422
423- 427); L. Mattuck/R.D. Mattuck: Psychokinetic effects produced in a clinical thermo-
meter by "L", a danish psychic (428-429); A. Rosina: Zoltan Steffel, ingeneer, carrier of he-
aling energy (430-433); B. Green: The effects of parapsychological therapy techniques on
out of the body experience (446-447); N. Gibrat: Technique therapeutique psychanalytique
des sujets-PSl, utilisant les phenomenes parapsychologiques et leur explication (448-451)- F
Saison: Psychotronique et science rationaliste S. 452.
^ Z. Rejdäk/J. Sabuia: Psychotronics and psychiatry. Monte Carlo 1975, S. 359-362.
' Dies., ebd., S. 361.
^ J. Bradna: Detection of interaction between animals and plants by biomonitorine Primarv

energetic transfer. Monte Carlo 1975, S. 363 - 364. " ^
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tonus von Tauben mit einem Myotensiometer die Existenz einer primären

Wahrnehmung, also eines energetischen Myotransfers (Muskel-Tonus-Über
tragung) festgestellt wurde. Bradna hegt daher die Überzeugung, dass eine
Interaktion zwischen Tieren und Pflanzen wie auch zwischen lebenden Zellen

an den Brustmuskeln der Tauben sowie an den Flexoren und Extensoren beim

Menschen durch Messung gezeigt werden konnte. Zur Klärung dieser ener
getischen Femübertragung der Zellen stellte er die Hypothese auf, dass ATP
(Adenosin Triphosphat) als energetischer Spender und als Resonanzsystem in
den lebenden Zellen, in den Zellen der Himneuronen und im Muskelsystem

fungiert. „Wir stellten fest, dass ATP eine Femaktion an Muskelspannung und
Muskelkraft hervoiruft."®

„Die Aktivierung von hohen energetischen P-(Phosphor)Verbindungen in den
Drüsen-, Nerven- und Muskelzellen wirkt auf die Entfernung als ein allgemeiner
energetischer Transfer. ... Der Myotransfer, der vom Agenten durch Tonisation
von Muskeln bewirkt wird, wird von ähnlichen Muskelgruppen des Perzipien-
ten aufgenommen. Dies ist die Basis von unbewusster Information über sichtbare
Bewegungen wie auch über unsichtbare ideomotorische Verhaltensmuster. Die
unwillkürlichen Bewegungen wie Lachen, Weinen, Ties und die unwillkürliche
Hyperkinese werden leicht übertragen. Worte und Reden sind von Myotransfer
begleitet. Bei Aggressivität und neurotischen Störungen ist ein Femtransfer regis
triert worden. Ein praktisches Beispiel eines Rückkopplungstransfers ist die Rolle
eines Orchesterdirigenten.
Der energetische Biotransfer der Geschlechtsdrüsen bildet die Basis heterosexu
eller Beziehungen und wird von einer Distanzreaktion der feinen Muskulatur der
männlichen und weiblichen Geschlechtsorgane begleitet."^

So kam Bradna zum Schluss, dass Interaktionen zwischen Menschen durch

das energetische Bio-Transfersystem beeinflusst werden, das auf zerebraler,
myoneuraler und auf der Ebene der Drüsen wirkt. „Dies steht in Verbiridung
mit dem primär energetischen Generator, dem Rezeptions- und Perzeptions-
system des hochenergetischen Verbindungssystems in lebenden Zellen oder
Bioplasma und Viren."'

In diesem Zusammenhang war auch der Vortrag von L. Bodgener, Ontario,
Kanada, „Körperintegration und unbalancierte magnetische Felder"®, von be
sonderem Interesse.

' J. Bradna: Personal interaction and primary energetic transfer. Monte Carlo 1975, S. 365.
® Ders., ebd., S. 365-366.
^ Ebd.

" L. Bodgenf.r: Body Integration and unbalanced magnetic fields. Monte Carlo 1975, S.
367-370.
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„Bis zur Erstellung eines unbalancierten magnetischen Feldes war es unmög
lich, das Vorhandensein einer magnetischen Verzerrung festzustellen.... Wenn ein
Kraftfeld an einem Pol eine geringere Gaußstärke als am anderen hat, dann wird
es als unbalanciert bezeichnet. Diese Bedingung wurde durch einen elektromagne
tischen Apparat, nämlich den Med-o-Solix, erreicht, der von Gordon und Brown
entwickelt wurde.... Es gibt keine Ausnahme von der Tatsache, dass magnetische
Verzerrungen immer an Schmerzstellen auftreten; und die stärkste Einschränkung
einer vollen Integrierung ist der Schmerz, sei er spürbar oder verborgen."'

Wendet man daher ein unbalanciertes Magnetfeld speziell auf eine Schmerz

stelle an, so wird es immer eine Körperstörung aufdecken, während ein aus

geglichenes Feld keine Störung zeigt. So kam Bodgener zur Feststellung,
dass Körperintegration einen Muskelausgleich verlangt. Diese Integrierung
von Körperstruktur durch Eliminierung und Manipulierung magnetischer Ver
zerrungen kann „eine Hilfe für einen weiteren individuellen Fortschritt in For
schung und Praxis auf jedem Gebiet der Psychotronik sein.'""

2. Elektrodermische Punkte

Schließlich sprach C. Dumitru, Bukarest, über „Die Rolle der elektrodermi-

schen Punkte, die in der Akupunktur bei der Informationsübertragung zwi
schen Organismus und Umgebung verwendet werden"". Er ging dabei von
seiner Behauptung aus, dass die gesamte lebende Welt in der Lage sei, „elekt

romagnetische Wellen zu entwickeln, die in simultaner Wechselbeziehung mit
der Lebensaktivität stehen'"^ Dies führte ihn bei der Analyse diesbezüglicher
Experimente zu folgenden Aussagen:

„I) Die Resultate der durchgeführten Untersuchungen erlauben uns die Hypothese
eines Informationsausgleiches auf dem Hautniveau zwischen lebenden Wesen und
ihrer Umwelt aufzustellen.

2) Zahlreiche Informationen, die vom Innen oder Außen des Organismus kom
men, wirken ständig auf die Haut, die einen Einfluss auf die elektrische Leitfä
higkeit hat.
3) Die Variationen der elektrischen Hautleitfahigkeit in bezug auf das innere und
äußere Informationsniveau des Organismus erlauben nach unserer Ansicht die
Vorstellung von einem Informationsausgleich. Zur Aufrechterhaltung eines phy
siologischen Ausgleiches bedarf es eines Informationsausgleiches....

' Oers., ebd., S. 367.
Ebd., S. 370.

" C. Dumitru; Le role des points electrodermiques utilises en acupuncture dans le transfert
d'information entre organisme et milieu. Monte Carlo 1975, S 387-388

Oers., ebd., S. 387.
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4) Der psychische Stress wie auch der Einfluss eines kosmischen Ereignisses
(Sonneneruption) rufen eine wesentliche Minderung der elektrischen Leitfähig
keit der Haut hervor....

5) Jedes Individuum hat seine eigenen Werte elektrischer Hautleitfahigkeit, die im
Laufe von 24 Stunden Schwankungen unterliegen.
6) Die individuellen Variationen der elektrischen Leitfähigkeit der Haut in den
elektrodermischen Punkten bieten uns in Bezug auf die elektrische Ladung der
Atmosphäre - eine Ladung, die ihrerseits Folge kosmischer Ereignisse ist - den
suggestiven Ausdruck unserer biologischen Rhythmen.
7) Die Eigenschaften der energetischen Struktur der lebenden Materie stellen uns,
wie wir glauben, vor ein neues Kapitel in der Physiologie, das einer neuen Di
mension entspricht, welche die Welt uns entdecken macht. Neben der chemischen
Homöostase werden wir von einer elektrischen Homöostase sprechen müssen, die
durch die Punkte eines geringen elektrischen Widerstandes in Harmonie mit den
stellaren Rhythmen selbst reguliert wird.
8) Die durch Wirkung auf die elektrodermischen Punkte erfolgte Akupunktur, er
zeugt einen elektro-regulativen Effekt im Organismus, da die chemische, elek
trische oder mechanische Reizung der Punkte die Ursache einer Emission von
Signalen sein kann, die mit den verschiedenen Möglichkeiten der Restaurierung
der elektrischen und biochemischen Homöostase des Organismus interferieren. In
diesem Sinn kann die Akupunktur als eine Technik der Reiz-Therapie bezeichnet
werden."'^

3. Heilung

In ähnlicher Form drückte sich J. Zezulka, Prag, in seinem Vortrag „Ein Ge
sichtspunkt des Heilers" aus. Zezulka sagte im Blick auf seine jahrelange
Praxis als Heiler, dass für ihn Heilen

„einen direkten und bewussten Transfer menschlicher Vitalenergie (oder Kräfte)
von Seiten eines kompetenten Heilers auf einen Patienten mit dem Zweck, seiner
Krankheit ein Ende zu setzen, bedeutet....

Die Wesenszüge des Heilens sind grundsätzlich von denen der Medizin verschie
den. Der Heiler beeinflusst bei der Übertragung seiner eigenen vitalen Kräfte das
bioenergetische System des Körpers und stärkt die körperliche Widerstandskraft,
Er bewirkt Homöostase."'"'

Dieser Ansicht schlössen sich auch J. Hubacher, J. Grav, T. Moss und F. Saba

in ihrem Bericht „Eine Laboratoriumsuntersuchung unorthodoxer Heilung"'®

" Ders., ebd., S. 387-388.
J. Zezulka: One of healer's views. Monte Carlo 1975, S. 434, vgl. auch S. 435-439.

'• J. Hübacher/J. Gray/Th. Moss: A laboratory study of unorthodox healing. Monte Carlo
1975,5.440-443.
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an, in dem sie über drei Fälle paranormaler Heilung berichteten, wobei sie zu
folgendem Schluss kamen:

„Wir sind der Ansicht, dass während der Behandlung eine gewisse Form von Bio
energie vom Therapeuten auf den Patienten übertragen wurde, eine Bio-Energie,
die vielleicht in der Kirlianphotographie sichtbar gemacht wird. Doch bleibt die
Natur dieser Energie, die scheinbar therapeutischen Wert hat, ein ungelöstes Mys
terium."'^

Eine ähnliche Ansicht vertrat auch M. J. Ledyard in ihrem Vortrag „Jin Shin
Jyutsu und Psychotherapie" worin sie in Anlehnung an die Philosophie die
ser Therapieform Folgendes ausführte:

„In unserem Körper existiert alles, was wir zur Kenntnis über uns, die Welt und
das Universum brauchen. Im natürlichen Zustand verläuft der Energiefluss in
normaler Form durch unseren Körper, indem er die Körperfunktionen ausgleicht.
Nun aber scheint Stress in Form von Spannung diesen Ausgleich zu stören. Die
se Spannungen können als Folge von geistigen und emotionalen Konflikten,
von Erbeigenschaften, von Speisen und physikalischen Umwelteinflüssen oder
Verletzungen des Körpers ausgelöst werden. Die Spannungen können eine oder
mehrere Formen des Energieflusses blockieren und so Krankheit und Schwäche
hervorrufen. Jin (mitleidsvoller Mensch) Shin (Schöpfer) Jyutsu (Kunst) ist daher
das Studium der drei Hauptformen des ausgleichenden, harmonisierenden Ener
gieflusses, der zwölf Organfunktionen des Energieflusses sowie des Flusses, der
mit den 52 Schlüsselpunkten des Energieflussaustausches zusammenhängt. Durch
leichten Druck mit den Fingerspitzen auf die entsprechenden Punkte des Körpers
wird die Stauung aufgehoben; die Energie kann dann wieder in ausgeglichener
Form fließen und die kranke Körperfunktion wird emeuert und aufgeladen."'®

Schließlich sprach Dr. N. Gibrat über „Die psychoanalytische Therapietech
nik der Versuchsperson PSl unter Anwendung parapsychologischer Phänome
ne und ihrer Bedeutung"'^, wobei er die Ansicht vertrat, dass Menschen mit
parapsychischen Erfahrungen nur auf dem Wege einer parapsychologischen
Erklärung voll geheilt werden können.

Dies., ebd., S. 443.
M. J. Ledyard: Jin Shin lyutsu and psychotherapy. Monte Carlo 1975, S. 444-445.
n»»rc phH 5 44S'* Ders., ebd., S. 445.

N. Gibrat: Technique therapeutique psychanalytique des sujets-PSI, utilisant les phenome-
nes parapsychoiogiques et leur explication. Monte Carlo 1975, S. 448-451
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